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Aßotnu'incttt :

33ei grartîo Aufteilung perSßoft:
^âïjrïicf) Sr. 5.70
6aI6iaï)rlicï) „3. —;

$n§ SfuSIanb ffo. fier .^ya£}r „ 8. 30

iiorrefponbettîett
uitb Beiträge in ben &e£t finb
bireft an bie SRebaftion ju abrefftren.

itebaftfion & ^erfag:
grau ©Iifr jjoitrggrr j. Sanbfjauâ

in @t. giben«9feuborf.
®elegrcntmx»®£preffen : 50 ®t§.

©elepljon in ber ©nchhuttblmtg
§nll;arin{«sn|T« 10, teint ©Sentir.

St. (pcül'ett üftotto: fgmmeu ftrefie §um ©äugen; — unb Camtft SDit fetber fein ®aitge§ werben,
2CÏ§ bienënbeê ©fieb fdjticjje bent ©angen S)ic§ an.

Jttfctüonspms:
20 Sentrme? per einfache ißetitjeiie.

^ 3fo^ce?»Stnnoncen mit (Rabatt.

gnferafe
beliebe man franfo an bie Sjpebition
ber „©(^toeijer grauen»Seitimg"
@t. ©aïïett einjufenben. — ©ïap»
Annoncen fönnen aud) in unferm
S3ud)bnnbtung§« n. Sjpebitionêioïal
(®aft)arineng. 10) abgegeben tnerben.

Jlitsga6e:
®ie „©djweiger grauen»Qeitung"

erjcfjeint auf jeben Sonntag.

gLlle -ftoßämter & öuii}Ijanüluugrn
netjmen 33 eft et tun g en entgegen.

Samftag, 6. gebruar.

ycvlmnb'.-|ltid)vid)tcm

Sefttoit Biirtdj. ®*e Oeneraluerfammlung Dom
1. gebruar mählte ba§ Bisherige Somite Beinahe
ehtfiimmig mieber, mit Snfch'ltth eineg neuen (Kit»
gliebeg in ber ©erfoit non grau o. (Kuralt.

©ie 21 n f p r a d) e an bie ©erfamntlung lautete :

SBertfje SßereinSmitgïieber Sd) Bin bon bent

2Bmtfd)e befeelt, baff ber ©aum, ben mir oor nicht
(anger p,cit gepflangt haben unb ber nun foeben
Begonnen SBttrpl §u fcBfagert unb Softe p treiben,
in ßufunft ergrittten unb erblühen möge! Stter»
bingg roirb er nod) eine geraume SBeile ttnferer
aitfnterîiamen Sorge unb Pflege bebürfen, beitn
nod) bro()ett i()m niete ©efafjren unb mand)en Sturm
mirb er nod) augpfjalten haben, e()e er fomeit in
fid) felBft erftarft ift, baff er allen geinbfeligfeitett
über bett Soft) gemachfen ift. Stber fieser mirb er
einft grüd)te (jertiorbringen, bie p unfer 2111er

3ufrieben()eit attgfallen unb bie ttitg für unfere
jetzigen 2Inftrengungen reicEjtic^ eitifdjäbigen merben.

©erabe bie rafd)e ©ermehrung ber (Kitglieber
unfereg ©ereing macht mir bie ©ermufhung pr
@emif)I)eit, bah man bei ung grauen nur f à d) t e

anpfiopfen Brauet, um in ttng bag ©efûlfl un»
fereg eigenen Selbftbemufftfeing unbitnfereg SBertljeg
mad) p rufen. Stitct) mir grauen motten unfern
©lid unb unfere gmeefe ermeitern, mir bürfen ben
allgemeinen Sntereffeit ttnferer (Kitfchmeftern nicht
gleichgültig aug ber gerne pfe|en. gebe bon ung,
ob reich ober arm, oornehm ober gering, mit ben
©aben beg ©eifteg me(jr ober meitiger berfe()en,
gebe fann ein ©cE>erf£etn Beitragen, gebe lann ein
©lieb ber Sette merben unb bag SBoljl ttnb $eil,
bie ©erebluttg unb ©erbefferuitg feiner leibenben
(Kitgefährtinnen anbahnen

*
* *

g a r e g B e r i d) t. ©ittige grauen bon $ürid),
bie bent Sdjmeipr gratten=©erbanb angehörten,
entfd)(offen fid), einen (tr ei g ne re in p éitben.
Sie maren überzeugt, bah bie SBeftrebmtgen beg

fc^meijertfd)en grauettbereing attd) in meitern ®ret=
feu begrübt unb get|ei(t mürben, unb in ber ©^at
fanbeit fie ficE) in tifren ©rmartungen nic^t getäufd)t.

§eitte, oier Sonate nad) feiner Sdjöpfung,
pfjlt ber Sreigberein ^üiid) fc^oit 74 SDÎitgtieber.
®§ ift bieg gemif) eilt fd)(agenber S3emeig, ba^ feine
^ie(e ttnb Seftrebungen jeitgema^ fittb ttnb attge=
mein anerfannt merben.

Stuf feine Seiftungeit mä^renb ber fur^en
feitteg Seftepeitg fönnen mir mit Sefriebiguttg p=
rücffefjett.

©ag ißrofeft, einen „Sefefaat für grauen unb
äJiäbcfien" p errtdfteit, ift in ©rfitttung gegangen.
@g mürbe ttttg uon ber gemeinnü|igen ©efettf^aft
ein fcfjöneg unb gerättmigeg Sofaî ber efjemaügett
2So(fgfüd)e in ber Sdfipfe itberfaffen ttnb eg fonnte
ber Saat nad) Ucberminb.ui.tg einiger Sdjmierig;-
feiten am 17. gattuar eröffnet merben. @r erfreut
ftd) big je|t eineg (ebfjafteit S3efuc£je§ unb eg finb
ung attd) oon oerfd)iebenett Söefucffern banfbare 21it-

erfettttungen baritber attggefprodien morbett. Sit
freimittigen Beiträgen p feinem Unterf)a(t ift bie

fd)öne Summe ooit gr. 178. 40 eingegangen.
©ie pr23e(e()rttng ttnb llnter()a(tung aufgeftettte

S3ib(iot£)ef (etma 180 S3ücE)er) fe|te fid) (ebigttcf) aug
Sdjenfuitgen jitfammen; fie befte()t attg beutfe^en
unb franpftfe^en SBerfen. ©ine 21n.ta()I Rettungen,
bie bent Sefefaal gratig pgefanbt merben, liegen
im Sofate auf. Spiele pr gefettigen Unterhaltung,
fomie OJÎaterial jttm Schreiben öon ©riefen, bag

gleicpfattg gefepenft mürbe, finbet ftch p beliebigem
©ebrattdfe öor.

©ie Uebermadpng beg Saafeg mürbe jebeit

Sonntag bon brei anmefenben (Dîitgfiebern,. bie ftt^
aBtögten, attf'g Befte beforgt. ©te Haltung ber

©efttd)er mar eine bttrdfaug ruhige, anftänbige unb
tjöfticfie. ©a ©agbeleudjtung im Sofa! nid)t borï)an=
bett ift, mu^te mitfßetroleum beleuchtet merben unb
finb ung bie nötfjigen Sampen in poorfomntenber
Sßeife t()ei(g gefd)eitft, t^.eitë pr ©igpofitioit ge=

ftettt morbett.
@g liegt in unferem ©eftreben, attd) burd) öffent=

licfje ©orträge p belehren, unb eg fann bie erfreu»
licffe SEiatfacfje ermähnt merbeit, bah ftd) Bereits

einige Sftitglieber bap bereit erflärt haben, ©er
gnlfalt ber angemelbeten ©orträge mirb tpeitg fitera»

rifcher, tbjeitë. hpgieinifcher 91atur fein.
~ ^

3tad) ©erlefung ber ©raftanbeu Beantragte gr£.
Dr. ganter bie ©ifbung neuer Seftiongftatuten.
©ie ©röfibentin (grau SB e b e r) mieg barattf hin,
bah öie befte'henben Statuten angenommen feien.
(Kan fönne nicht einzelnen neueingetreteneu (Kit»
gliebern p Siebe fdfoit je|t auf Keti'bilbung ober

2(enberung berfel&eit eintreten, (©er ©inmanb ber

Sntragftetterin : biefelbeit feiett ooit bent „©ereitt
ffürich" meber gemad)t nod) angenommen, Beruht
natürlich auf einer uttridftigett Snfdjauung.)

©er Sntrag auf Senberiutg ber Statuten mürbe
g(eid)mo£)( einer Sbftimmitng unterbreitet, fanb aber
feine meitere Unterftütpng.

©er K e d) tt it n g g a b f ch u h ergab einen fïaffa»
Salbo ooit gr. 37. 35 unb gr. 161. 60 Sugftänbe.
ßu ©unften beg Sefefaaleg ift ein 2(ftiö=SaIbo oon
gr. 106. 18 öorf)anben.

greie Snträge. ©ie(ßräfibentin, grattSBeber,
beantragte ©efprechung ber in ben (efeten Sahren
gemäöhten ©rftnbüngen unb ©erbefferungen auf hattg»
mirthfehaftlichem ©ebiete, foroie ©rüfung ber (Kög=
(id)feit, ob biefef&ett bttreh ben ©erein nicht noih
attgemeiner befannt unb namentlich unbemittelten
§augfrauen jugänglid) gemacht merben fönnten. —
gr(. Dr. garner brachte bagegett eine Sttfforberung,
fich ber Schu|aufficht gefallener fKäbdfett ttnb meib»

Iid)er Sträflinge ppmenben unb Beantragte, ftch
einem hiefür befteljenben ©erein attpfd)lie|en.

©ie nähere ©rbatterung Beiber ©hemag mirb
ben nächften Si^ungen oorbehalten fein.

Suf Sonntag, bett 7. gebrttar, Sbenbg 5 Uhr,
; ift im Sefefaal ein ©ortrag über ©rfaitttttgg»
fr auf h et ten angefagt.

Kotijeit. ©ie gemöhnlid)en Stlpngen mer»
ben im Sofale ber grauenarbeitgfcEiule oon ©oog»
Segl)er abgehalten unb mirb für bag generöfe @nt»

gegenfontmen eine ©anfabreffe 6efc£)ioffen.

S gteitge !öo|t, abev - gebt nt(|t
,,©g gienge mol)I — aber eg geht nicht!" (Kit

biejern Stohfeitfjer eröffnet eine freunblicBje Seferin
ttnfereg ©latteg ein Schreiben ait ung, in melchem
fie fich Beflagt, bah f° uitenbltd) fchmer fei, an»
erfannt ©itteg bttrd)pführett unb im Seben 31t be=

tl)ätigen.
„SBie manche Snregting," fagt fie meiter, „habe

ich a- fc£)ott ber „Schmeijer grauen=3eitung"
entnommen, bie id) fofort pr Slttmenbuttg bringen
mollte. ©ie unerbittlichen, jroingenben ©erhältniffe
aber mareit ftetg ftärfer alg mein reblicher, guter
SBitte uttb legten ihr ©eto ein. @g ift fo eut»

nutthigenb, bag Oute unb Kothmenbige jtt erfett»

nett, eg aber nid)t augführett p fönnen.

„ So j. ©. ift'g mit ber © r tt a h r u tt g g f r a g e.

SBer mühte nicht einoerftanbeit fein mit ShreIt 5lug=

führungeit betreffeitb ber SBitnfd)barfeit bott Oer»

mehrtent Oettuffe üon^itlfenfrüchtenunb ooit (Kild)»

">MV Mmw-à
Achter Jahrgang.

Organ des SchWcher Iramn-Perbat,d.
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Abonnement:
BeiFranko-ZustellungperPost:
Jährlich Fr. 8. 70
Halbjährlich „3. —

Ins Ausland fko. per Jahr „ 3. 30

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Ziedaklion ck Vertag:
Frau Gtise Aonrgger z. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.
Telegramm-Expressen: SO Cts.

Telephon in der Buchhandlung
Katharinciigassr 10, deinr Theater.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeile,
f. .Jahres Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- n. Expeditionslokal
(Katharineng. 10) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter H Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, 6. Februar.

Nertmnds-Uachrichten.

Sektion Zürich. Die Generalversammlung vom
1. Februar wählte das bisherige Konnte beinahe
einstimmig wieder, mit Anschluß eines neuen
Mitgliedes in der Person von Frau v. Muralt.

Die Ansprache an die Versammlung lautete:
Werthe Vereinsmitglieder! Ich bin von dem

Wunsche beseelt, daß der Baum, den wir vor nicht
langer Zeit gepflanzt haben und der nun soeben

begonnen Wurzel zu schlagen und Aeste zu treiben,
in Zukunft ergrünen und erblühen möge! Allerdings

wird er noch eine geraume Weile unserer
aufmerksamen Sorge und Pflege bedürfen, denn
noch drohen ihm viele Gefahren und manchen Sturm
wird er noch auszuhalten haben, ehe er soweit in
sich selbst erstarkt ist, daß er allen Feindseligkeiten
über den Kopf gewachsen ist. Aber sicher wird er
einst Früchte hervorbringen, die zu unser Aller
Zufriedenheit ausfallen und die uns für unsere
jetzigen Anstrengungen reichlich entschädigen werden.

Gerade die rasche Vermehrung der Mitglieder
unseres Vereins macht mir die Vermuthung zur
Gewißheit, daß man bei uns Frauen nur sachte
anzuklopfen braucht, um in uns das Gefühl
unseres eigenen Selbstbewußtseins und unseres Werthes
wach zu rufen. Auch wir Frauen wollen unsern
Blick und unsere Zwecke erweitern, wir dürfen den
allgemeinen Interessen unserer Mitschwestern nicht
gleichgültig aus der Ferne zusehen. Jede von uns,
ob reich oder arm, vornehm oder gering, mit den
Gaben des Geistes mehr oder weniger versehen,
Jede kann ein Scherflein beitragen, Jede kann ein
Glied der Kette werden und das Wohl und Heil,
die Veredlung und Verbesserung seiner leidenden
Mitgefährtinnen anbahnen!

-i- -st

Jahresbericht. Einige Frauen von Zürich,
die dem Schweizer Frauen-Verband angehörten,
entschlossen sich, einen Kr ei s ver ein zu bilden.
Sie waren überzeugt, daß die Bestrebungen des
schweizerischen Frauenvereins auch in weitern Kreisen

begrüßt und getheilt würden, und in der That
fanden sie sich in ihren Erwartungen nicht getäuscht.

Heute, vier Monate nach seiner Schöpfung,
zählt der Kreisverein Zürich schon 74 Mitglieder.
Es ist dies gewiß ein schlagender Beweis, daß seine
Ziele und Bestrebungen zeitgemäß sind und allgemein

anerkannt werden.

Auf seine Leistungen während der kurzen Zeit
seines Bestehens können wir mit Befriedigung
zurücksehen.

Das Projekt, einen „Lesesaal für Frauen und
Mädchen" zu errichten, ist in Erfüllung gegangen.
Es wurde uns von der gemeinnützigen Gesellschaft
ein schönes und geräumiges Lokal der ehemaligen
Volksküche in der Schipfe überlassen und es konnte
der Saal nach Ueberwind.nna einiger Schwierigkeiten

am 17. Januar eröffnet werden. Er erfreut
sich bis jetzt eines lebhaften Besuches und es sind
uns auch von verschiedenen Besuchern dankbare
Anerkennungen darüber ausgesprochen worden. An
freiwilligen Beiträgen zu seinem Unterhalt ist die
schöne Summe von Fr. 178. 40 eingegangen.

Die zur Belehrung und Unterhältung aufgestellte
Bibliothek (etwa 180 Bücher) setzte sich lediglich aus
Schenkungen zusammen; sie besteht aus deutschen
und französischen Werken. Eine Anzahl Zeitungen,
die dem Lesesaal gratis zugesandt werden, liegen
im Lokale auf. Spiele zur geselligen Unterhaltung,
sowie Material zum Schreiben von Briefen, das

gleichfalls geschenkt wurde, findet sich zu beliebigem
Gebrauche vor.

Die Ueberwachung des Saales wurde jeden

Sonntag von drei anwesenden Mitgliedern, die sich

ablösten, auf's beste besorgt. Die Haltung der

Besucher war eine durchaus ruhige, anstündige und
höfliche. Da Gasbeleuchtung im Lokal nicht vorhanden

ist, mußte mit Petroleum beleuchtet werden und
sind uns die nöthigen Lampen in zuvorkommender
Weise theils geschenkt, theils zur Disposition
gestellt worden.

Es liegt in unserem Bestreben, auch durch öffentliche

Vorträge zu belehren, und es kann die erfreuliche

Thatsache erwähnt werden, daß sich bereits

einige Mitglieder dazu bereit erklärt haben. Der
Inhalt der angemeldeten Vorträge wird theils
literarischer, theils, hygieinischer Natur sein.

-st

-st
^ ^ -st

Nach Verlesung der Traktanden beantragte Frl.
Dr. Farn er die Bildung neuer Sektionsstatuten.
Die Präsidentin (Frau Webe r) wies darauf hin,
daß die bestehenden Statuten angenommen seien.

Man könne nicht einzelnen neueingetretenen
Mitgliedern zu Liebe schon jetzt auf Neubildung oder

Aenderung derselben eintreten. (Der Einwand der

Antragstellerin: dieselben seien von dem „Verein
Zürich" weder gemacht noch angenommen, beruht
natürlich auf einer unrichtigen Anschauung.)

Der Antrag auf Aenderung der Statuten wurde
gleichwohl einer Abstimmung unterbreitet, fand aber
keine weitere Unterstützung.

Der Rechnungsabschluß ergab einen Kassa-
Saldo von Fr. 37. 35 und Fr. 161. 60 Ausstände.
Zu Gunsten des Lesesaales ist ein Aktiv-Saldo von
Fr. 106. 18 vorhanden.

Freie Anträge. Die Präsidentin, Frau Weber,
beantragte Besprechung der in den letzten Jahren
gemachten Erfindungen ündVerbesserungen auf Haus-
wirthschaftlichem Gebiete, sowie Prüfung der
Möglichkeit, ob dieselben durch den Berein nicht noch
allgemeiner bekannt und namentlich unbemittelten
Hausfrauen zugänglich gemacht werden könnten. —
Frl. Dr. Farner brachte dagegen eine Aufforderung,
sich der Schutzaufsicht gefallener Mädchen und weiblicher

Sträflinge zuzuwenden und beantragte, sich
einem hiefür bestehenden Verein anzuschließen.

Die nähere Erdauerung beider Themas wird
den nächsten Sitzungen vorbehalten sein.

Auf Sonntag, den 7. Februar, Abends 5 Uhr,
^ ist im Lesesaal ein Vortrag über Erkältungskrankheiten

angesagt.

Notizen. Die gewöhnlichen Sitzungen werden

im Lokale der Frauenarbeitsschule von Boos-
Jegher abgehalten und wird für das generöse
Entgegenkommen eine Dankadresse beschlossen.

Es gienge wohl, aber - es geht nicht.

„Es gienge wohl — aber es geht nicht!" Mit
diesem Stoßseufzer eröffnet eine freundliche Leserin
unseres Blattes ein Schreiben an uns, in welchem
sie sich beklagt, daß es so unendlich schwer sei,
anerkannt Gutes durchzuführen und im Leben zu
bethätigen.

„Wie manche Anregung," sagt sie weiter, „habe
ich z. B. schon der „Schweizer Frauen-Zeitung"
entnommen, die ich sofort zur Anwendung bringen
wollte. Die unerbittlichen, zwingenden Verhältnisse
aber waren stets stärker als mein redlicher, guter
Wille und legten ihr Veto ein. Es ist so ent-
muthigend, das Gute und Nothwendige zu erkennen,

es aber nicht ausführen zu können.

„ So z. B. ist's mit der Ernäh r u n g s f r a g e.

Wer müßte nicht einverstanden sein mit Ihren
Ausführungen betreffend der Wünschbarkeit von
vermehrtem Genusse von Hülsenfrüchten und von Milch-
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fpeifen, unb tuer füllte ficfi nicfjt gebrungen, beit

Batp jofort gur Slpat gu machen Ser mir aber
ba einen ©trief) buret) meine prächtige Becpuuitg
maepte, bag maren — meine SDienftteute. Stm SBor*

gen (Suppe gu effett ober Biitcp gu trinfen, bag

ntunbete ipneit nidjt, unb fonft gang Brauchbare
SBäbcpen bertiefjen lieber ben ®ienft, at§ bafj fie
fict) biefer Steuerung anbequemt hätten. Sticht beffer
ging eg beim Btittaggtiföp mit ben männtid)en Stn*
gefteHtèn. Bon Suppe, einem ©eriept §üljenfrücpte,
einer SBilcpfpeife unb ©etnitfe maren fie nicht be*

friebigt, fonbern fie murrten unb »erlangten tag*
täglich unb ohne Stttgnapme eben gteifd). Poppet*
ten SBittaggtifcp perguftetten pafjt aber an ben

meiften Orten au§ ölonomifchen ©rünben nicht unb
fo rnufj man moht ober übet in'«? Unangenehme
fict) fügen unb ben Berpättniffen Bedjnuttg tragen.

„Sticht beffer get)t eg mit ber Befteibungg»
frage. Set) fefje lebhaft ein, baff Sie nur attgu»
fepr Stecfit haben, menu Sie gegen bie Bîpbetpor»
peiten eifern, fpegiell mit fftücffidjt auf bie ©efunb*
peit unferer herantoachfenben jungen SBäbcpen. SSi e

täjjt ficp'g änbern? muh man ba fragen. Set) pab'g
berfuept unb faf) mich feiber gegmungen, toieber
baüon abguftepen. SStein 13=jäprigeg Stöcpterhen
nötf)igte id), in ejtra angefertigtem lofent Btoitfen»
fteibe ohne ©orfet unb mit rationettem, bequemem
Sdjupmerf gur Schute gu gehen. Sh mufjte bann
erfahren, bah Sinb, über beftänbige giftige
unb rohe Spöttereien ber SJtitfdjüterinnen ftagenb
unb jebeêmat bittertidh meinenb, nach §mtfe tarn
unb fiptiejjtid) bie Sd)üte nicht mehr befnepen mitt.
©benfo ftept eg mit ber Stugftattung meiner ätteften
Shcpter, bereit (Sinriditung id) — einem Stuffaße
in Sprem Statte gemäß — auf's ©infaepfte, aber

Sotibefte möchte t)erftetten taffett ; in ber üBeinung,
bag junge ©tjepaar f°de fief) bie fog. „feine" ©in*
rieptung guerft oerbienen unb erft bann bejdjaffett,
toenn eg burdh feine Seiftungen berechtiget fei, auf
attertei Bequemticpfeiten Slnfpracp gu machen. Stun
berurfaept audi b a § §ergmep, unb bie 5£odpter mit!
für biefe mütterliche Irartpergigfeit feinen ©rfaß
finben in bem Stnerbieten, an Stelle ber SBöbti»

rung eineg Saton bag Sebett ihres Stugermäptten
berfidjern gu motten, ©S ift niept ipretmegen, bah
bie ïodjter auf ber mobernen ©iitricptung BefteBjert

möchte, fonbern ipreg Bräutigams megen, ber auch

in ber ^äustidjfeit nicht hinter feinen Befannten
gurüdftepen fott. Beharre ich nun ba auf meinem

Sitten, fo merbe ich natürlich in bie Stoffe ber

unangenehmen „Schmiegermütter" gefeßt, mäprenb»
bem ich 6i§ ie|t bie tiebe SButter ber theuren Braut
mar. So mirb bag ©urcpfüpren gefunber lieber*
geugungen auch in biefem ffatte feine Schmierig*
feiten paben.

„©rttnb meineg Schreibeng ift eigentlich, Sie
recht bringenb gu bitten, mit att' ihrer ®raft bar*
auf pingumirfen, baß bie SJtütter gleich bon Sin»

fang an fid) bemühen, it)re Sinber at s ft ein
fch;on nach ©runbfäßen ber bernünftigen ©infach*
t)eit gu ergiehen, bafj fie bie ffurcht bor bem llr-
theit ber SBenge nidjt mie ein Bteigemicpt ihr Seben

lang nach fid) fepteppen. Unb menu Sie auch im*
mer unb immer mieber bagfetbe fagen müffen, taffen
Sie eg fid) nicht berbriejjen; bas ift Same,
herauf guteg ©rbreich fällt, unb menu non punbert
Sefertnnen ber „Scpmeiger £Çrauen»3eitung" auch

nur in einem eingigen jungen fpaugpatte ber fefte
©ntfdjtufj gefaxt mirb, bie ©run bj äße Oer*
nünftiger, natürlicher Seben§meife im
Seben gu bethätigen unb über bag Sdjredmänn*
then beg „mag mopt bie Sente fagen" fid) mit ©leid)*
mutp pinmeggufeßen, fo ift biefer ©rfotg alter Stn»

ftrengitng merth- Solche Bernünftige finb bann eine

Seucpte für noch ttnentfdjiebene unb Sdjmacpe unb
ermuthigen gttm Stacheifern."

*
* *Sir tonnten uns bag Bergnügen nicht oerfageh,

borifepenbe ßufeprift ihrem pauptfahtießen Snpatte
nach muh unferen lieben Seferinnen borgufüprett
unb möd)ten mir im Stnicßtuffe an ben bie Stus*
fteuer ber Smcpter befchtagenben ©ebanfen unferer
Sforrefponbentin, mie fchon mehrmals in unferen
Blättern, fo auch peute mieberpolt barattf pinmeifeit,

mie fo oiet mid)tiger unb fegeugootter eg märe, bie

Steuoermähtten in mirftid) praftifdjer, nachhaltig
mot)tthmnber Seife gu befdjenfen, anftatt ba§ öon
beu freitnbtidjen ©ebern bie unfinnigften ^oftbar*
feiten unb Stidjtigfeiten gufammengetragen merben.
Um ben ©infauf in eine Sebensüerfid)erung ober
in ein guteg Bürgerrecht bürfte bod) mabjrtid) bie
moberne Saloneinrichtung gerne bat)iugegeben roer*
ben. ©g meifj ja Meineg, mie fein SooS ftd) fünftig
geftattet, unb um mie oiet ruhiger fantt man bem

Sedjfet beg Sdjidfateg entgegenfehen, menu bem

Sdjtimmen in ftuger Seife oorher bie Spifee ge=

broken mürbe, unb mie oiet fröhlicher unb gemtfj*
reicher baut man fid) fein Steftdjen, menu man meifj,
ba| aud) redjtfdfaffen für biejenigen Sage geforgt
ift, öon benen man fagt: fie gefallen ttng nicht.

* 3)ie

im Batpe öon Stergten unb Saieit.

S)ie Smpf=grage fanit auch im Sdpneigertanbe
nod) immer nidit gttr Bupe fommen, unb eg mirb
mot)t nod) lange ge|en, big fie öottftänbig abgeftärt
ift. Steutiep ift im Danton Sattig bag Smpfen
ber Einher obtigatorifch erftärt töorben, mä£)renb
anbern Ortg biefe fyrage fortmaprenb unb oiet*
teid)t ftetg mepr tebpaftem ^opffepüttetn begegnet.
®er eine Strgt ereifert fid) in Sdirift unb Bebe

für biefe Stugetegenpeit, bem anbern ift fie gteidj*
gültig ober gar ein ©räuet. Sem ift gu glauben

Sepr oiet Sntereffe fdEjeint ung eine begiigticpe
Berpanbtung im Scpoope beg mebiginifch*
p äb ago gif epeu Ber ein g in Ber tin für ®of=
toren unb Saieit gu bieten. Sir finb in ber Sage,
naepftepenb bie Boten jener peroorragenben SJtänner
ber Siffenfcpaft mortgetreu, atterbingg in furgeit
Sä|en, miebergeben gu fönnen.

Dr. x'ttbu erftärt: ®ap eg ait genügenbem
ftatiftijdjen SÄateriat über ben ©rfotg ber Impfung
unb über ben Bertauf im Befinben ber ©eimpftett
fepte. ©r habe gu bieiem Behüte Beobachtungen
gemaept im Streife feiner Braps, metdje fepr trübe
©rfaprungen gum ©rgebnip gepabt pabeit. Unter
ber ärmeren Beootferung fei bie Beoaccination
(Sieber*Smpfung)bebenftich,meitffrophutöfeSeiben,
Schmiubfucpt ic. entftänben ; in ben befferen Stäuben
bürften fotepe folgen oermittetft befferer ?ßflege ab*
gefcproächt merben. @g fott niept in Ubrebe geftettt
feilt, ba| " bie Smpfung einen Sd)ttp gegen bie

ÜKenfcpenbtattern gemäpre, aber eg fei anberfeitg
gu behaupten, bap fie bod) oft anbere Seiben im
©efotge pabe unb pieburcp beg Defteren ben ïob
perbeifüpre.

Schutoorfteper Dr. B r it ï t o m ftettt bie grage :

ob bie acpten B°den gum gmeiten Beate beim

Bienfcpen eintreten fönnen?
©epeimratp Dr. S teint pat gibt bieg für

fettene Stugnapmen gu unb forbert üon Dr. Sttbu
ben Bacpmeig, in metepem f^uftanbe bie ©eimpften
bei ben oorpin angeführten Beobachtungen oor ber

Smpfung geroefen? Sie traurigen ©rfaprungen
in ber Brapig miipten gerabe burcp bie traurigen
fogiaten ^uftäitbe einer gebrüdten Beüötferung be*

griinbet fein, ©g fei mopt angunepmen, bap 95 °/o
ber Einher armer Seute mit Stugfcptägen unb anbern
ffropputöfen Uebetn bepaftet feien. Sotcpe Sîinber

impfe er auep niept gerne, benn bei ffropputöfen 2tn=

tagen beförbere nad) feiner ©rfaprung bie Smpfung
bereu ©ntmidtung, unb bie Sfröppetn fommen erft
redpt gum Stugbrud ; bei ©efapr ber Stnftedung
mürbe er jeboep niept Stnftanb nepmeit, and) ffroppu*
töfe .tittber gu impfen.

Sanitätgratp Dr. S ö m e it ft ein: ©in abfotuteg
Scpupmittet gegen bie Boden fei freilich niept oor*
panben, befjpatb fei aber noep niept ber Scptup gu
giepen: post hoc, ergo propter hoc! Sepr
biete ^ultänbe fönnen bag Smpfen Oer*
bieten, mie g. B. bag 3ahnen, fatparrpatifepeg
Riebet- it. f. m. ; baper tiiitffe ber ©efunbpeitggu*
ftanb beg gu Smpfenben berüdfid)tigt merbeit, mie

auep 0anä befonberS ber gefunbpeittiepe ßuftanb
beg abgttimpfenben fêinbeg. ®ie Uebertragitng ber

Ëranfpeit fei unbeftreitbar mögtiep unb aus biefem
©ruitbe fei eg aud) mefenttiep, gu beaepten, ob fid)
bie Boden normal entmidett paben. ®ie Unficpt, j

bafg fein Sbranfpeitgftoff (Bodenftoff) im Körper
fei, menu bie Bodett bei ber Smpfitttg fid) niept
entmidefn, fei itnridjtig. @g fönnen f^tummernbe
Sfranfpeitgfeitite burcp Smpfitng mobil gemaept
merben ; biefeg fei aber feinegmegs ber Baccine gur ]

Saft gu legen, beim auep burcp Biafern unb Scpar*
tad) merbe biefetbe Sirfuttg peroorgebraept. Seben»
fatts bemirfe Smpfttug, menu fie nidjt abfotnt
fd)üpe, bod) eine Biitberung beg ebentuett mirftidpen
Stugbrucpg ber ^ranfpeit.

Dr. Sit bit: Sit feiner BeapiS fei nur eilt ge*
ringer Brucptpeit, etma ein 3epmet, reoaccinirt
morben. Sie SDatter ber Scpupperiobe fei ferner
ttod) nidjt feftgeftettt. Bon manchen Stergten merbe
beftritten, bap eg überhaupt ^uppoden gebe, ba»

gegen behauptet, bajj bie Boden bietmepr burdp
fpontane menfd)ticpe3uftänbe entftänben. Seg Sei»
tern beftänben Siberfprücpe, ob bie Suppodett ober
bie miüetft berfetbett ergeugten Bienfdjeitpoden
fcpüpen. 2)a bie fÇrage ber Sptnppe bato ttod) niept
geftört fei, fo bteibe ein ßmeifet für bie gange Sähe.
Seit Senner feien übrigens bie Boden noep Ttid^t
aus ber Sett gefhafft, ja niept einmal gemilbert.

©epeimratp Dr. Steintpat fonftatirt aug
beut bigper ©efagten bie' ®ringticpfeit ber Statiftif,
empfieptt inbeffen bie größte Sorgfalt in ber ?titg=
roapt ber abguimpfenben Einher. Bîit Beht merbe
in bem Bicptanfdptagen ber Beoaccination eine Be*
rupigung gefunben, benn menu ber Stnftedunggftoff,
bie Spmppe, im Körper feine Beaftioit bemirfe, fo
fepte natürlich bie @mpfängtid)feit. IfSroteft fei ein*
gutegen gegen ben Raubet mit Spmppe, ba man
feine Sicperpeit pabe, moper biefetbe fomtne. ©r
pabe in feiner BraP3 burhaug feinen galt, bap
ein Sinb bitrd) bie Baccination franf gemorben fei.
®ie Büptihfeit ber Smpfung mit Äuppodentpmppe
bemäpre fiep niept.

Dr. Sö m ettftein proteftirt ebenfattg entfhieben
gegen ben Bertauf ber Spmppe in .f?aar»Böprcpen.
Stud) feien bei -Stnmenbung 'ofdier bie üati'tiüfwn
Befuttate gmeifetpaft megen ber Unficperpeit ber Be»

fcpaffeiipeit ber Spmppe. Spup fei eingig gu ber»

fpreepen bon fotepen Smpfungett, bei benen bie ©üte
ber Spmppe befannt fei. Bei fetbft abgegogeitem

Stoff fei ttiepts gu befürhten, im ©egentpeit pabe
bie ©rfaprung bestätigt, baß bag Smpfen bie ®ifpo»
fition gur B°denfranfpeit minbere.

Stuf eilte Stnfrage beg B^ofefforg Dr. ©Itter,
rüdficptlicp ber Bepanbtung Bebaccinirier beim

2urnen, unterfagt Sömenftein bag Slurnen bei ber

©ntmidtung ber Boden, atfoetmabomfünftenbiggum
gmötften Slage.

S)te Berfammtung ber genannten Herren napm
fhtiefetih mit Bteprpeit fotgenbe Befotution an:
®er Berein ift ber tlebergeugung, ba^ bie Baccination
einen Scdm! gegen bie Boden gemäprt unb bap bie

Seprer auf biefetöe refp, auf bie Bebaccination pin»

gumirfen paben.

Stnmerfung ber Bebaftion. Sir ftepen
nid)t an, itnferm mertpen ^orrefponbenten, refp..
feiner ©htfenbung, mit unmefenttieper ^itrgung ben

berbienten Baum gu gemäpren, opne ung babei ber

eigenen Stellung gur Smpf»grage, roethe feiner $eit
atth in biefen Blättern pro unb contra bepanbett
mürbe, gu begeben, .©ine f a h ï i he ©rörteritng
biefer immer noep im Stubium fiep befinbenbeit
grage ift ja fepr anerfennengmertp, namenttid) in
greifen oon SBännern, methe fidp nid)t allein bon
bem Bucpftaben ber miffenfhafftiepen Speorie, fon*
bern pauptfähtih hon ben fidp ergebenen Befuttaten
itt ber Brapig leiten- taffen. — 3)er Biht=Strgt,
ber bie forage über ben Bußen beg Smpfeng mit
unbefangenem Stuge berfotgt, "mirb je länger je iitepr
bon ber Uebergeuguitg erfüllt unb burepbrungen,
ba§ bon einer Berechtigung gu ftaattihem Smpf»
gmange fo lange feine Bebe fein fanit, atg bie ffiorp*
ppäen ber Siffenfcpoft über biefe SBaterie fetbft
nohmtfBerfuheitnbBergteihungenangemiefenftub.
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speisen, und wer fühlte sich nicht gedrungen, den

Rath sofort zur That zu machen? Wer mir aber
da einen Strich durch meine prächtige Rechnung
machte, das waren — meine Dienstleute. Am Morgen

Suppe zu essen oder Milch zu trinken, das
mundete ihnen nicht, und sonst ganz brauchbare
Mädchen verließen lieber den Dienst, als daß sie

sich dieser Neuerung anbequemt hätten. Nicht besser

ging es beim Mittagstisch mit den mannlichen
Angestellten. Von Suppe, einem Gericht Hülsenfrüchte,
einer Milchspeise und Gemüse waren sie nicht
befriedigt, sondern sie murrten und verlangten
tagtäglich und ohne Ausnahme eben Fleisch. Doppelten

Mittagstisch herzustellen paßt aber an den

meisten Orten aus ökonomischen Gründen nicht nnd
so muß man wohl oder übel in's Unangenehme
sich fügen und den Verhältnissen Rechnung tragen.

„Nicht besser geht es mit der Bekleidungsfrage.
Ich sehe lebhaft ein, daß Sie nur allzusehr

Recht haben, wenn Sie gegen die Modethorheiten

eisern, speziell mit Rücksicht auf die Gesundheit

unserer heranwachsenden jungen Mädchen. Wie
läßt sich's ändern? muß man da fragen. Ich Hab's
versucht und sah mich leider gezwungen, wieder
davon abzustehen. Mein 13-jähriges Tvchterchen
nöthigte ich, in extra angefertigtem losem Blousen-
kleide ohne Corset und mit rationellem, bequemem
Schuhwerk zur Schule zu gehen. Ich mußte dann
erfahren, daß das Kind, über beständige giftige
und rohe Spöttereien der Mitschülerinnen klagend
und jedesmal bitterlich weinend, nach Hause kam
und schließlich die Schule nicht mehr besuchen will.
Ebenso steht es mit der Ausstattung meiner ältesten
Tochter, deren Einrichtung ich — einem Aufsatze
in Ihrem Blatte gemäß — auf's Einfachste, aber

Solideste möchte herstellen lassen; in der Meinung,
das junge Ehepaar solle sich die sog. „feine"
Einrichtung zuerst verdienen und erst dann beschaffen,

wenn es durch seine Leistungen berechtiget sei, auf
allerlei Bequemlichkeiten Anspruch zu machen. Nun
verursacht auch das Herzweh, und die Tochter will
für diese mütterliche Hartherzigkeit keinen Ersatz
finden in dem Anerbieten, an Stelle der Möbli-
rung eines Salon das Leben ihres Auserwählten
versichern zu wollen. Es ist nicht ihretwegen, daß
die Tochter auf der modernen Einrichtung bestehen

möchte, sondern ihres Bräutigams wegen, der auch

in der Häuslichkeit nicht hinter seinen Bekannten
zurückstehen soll. Beharre ich nun da auf meinem

Willen, so werde ich natürlich in die Klasse der

unangenehmen „Schwiegermütter" gesetzt, währenddem

ich bis jetzt die liebe Mutter der theuren Braut
war. So wird das Durchführen gesunder

Ueberzeugungen auch in diesem Falle seine Schwierigkeiten

haben.
„Grund meines Schreibens ist eigentlich, Sie

recht dringend zu bitten, mit all' ihrer Kraft darauf

hinzuwirken, daß die Mütter gleich von
Anfang an sich bemühen, ihre Kinder als klein
schon nach Grundsätzen der vernünftigen Einfachheit

zu erziehen, daß sie die Furcht vor dem

Urtheil der Menge nicht wie ein Bleigewicht ihr Leben

lang nach sich schleppen. Und wenn Sie auch
immer und immer wieder dasselbe sagen müssen, lassen
Sie es sich nicht verdrießen; das ist Same, der

auf gutes Erdreich fällt, und wenn von hundert
Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung" auch

nur in einem einzigen jungen Haushalte der feste

Entschluß gefaßt wird, die Grundsätze
vernünftiger, natürlicher Lebensweise im
Leben zu bethätigen und über das Schreckmännchen

des „was wohl die Leute sagen" sich mit Gleichmuth

hinwegzusetzen, so ist dieser Erfolg aller
Anstrengung werth. Solche Vernünftige sind dann eine

Leuchte für noch Unentschiedene und Schwache und
ermuthigen zum Nacheifern."

-i-

Wir konnten uns das Vergnügen nicht versagen,
vorstehende Zuschrift ihrem hauptsächlichen Inhalte
nach auch unseren lieben Leserinnen vorzuführen
und möchten wir im Anschlüsse an den die
Aussteuer der Tochter beschlagenden Gedanken unserer
Korrespondentin, wie schon mehrmals in unseren
Blättern, so auch heute wiederholt darauf hinweisen,

wie so viel wichtiger und segensvoller es wäre, die

Neuvermählten in wirklich praktischer, nachhaltig
wohlthuender Weise zu beschenken, anstatt daß von
den freundlichen Gebern die unsinnigsten Kostbarkeiten

und Nichtigkeiten zusammengetragen werden.
Um den Einkauf in eine Lebensversicherung oder
in ein gutes Bürgerrecht dürfte doch wahrlich die
moderne Saloneinrichtung gerne dahingegeben werden.

Es weiß ja Keines, wie sein Loos sich künftig
gestaltet, und um wie viel ruhiger kann man dem

Wechsel des Schicksales entgegensehen, wenn dem

Schlimmen in kluger Weise vorher die Spitze
gebrochen wurde, und wie viel fröhlicher und genußreicher

baut man sich sein Nestchen, wenn man weiß,
daß auch rechtschaffen für diejenigen Tage gesorgt
ist, von denen man sagt: sie gefallen uns nicht.

* Die Zmpf-Frage
im Rathe von Aerzten und Laien.

Die Jmpf-Frage kann auch im Schweizerlande
noch immer nicht zur Ruhe kommen, und es wird
wohl noch lange gehen, bis sie vollständig abgeklärt
ist. Neulich ist im Kanton Wallis das Impfen
der Kinder obligatorisch erklärt worden, wahrend
andern Orts diese Frage fortwährend und
vielleicht stets mehr lebhaftem Kopfschütteln begegnet.
Der eine Arzt ereifert sich in Schrift und Rede

für diese Angelegenheit, dem andern ist sie gleichgültig

oder gar ein Gräuel. Wem ist zu glauben?
Sehr viel Interesse scheint uns eine bezügliche

Verhandlung im Schooße des

medizinischpädagogischen Vereins in Berlin für
Doktoren und Laien zu bieten. Wir sind in der Lage,
nachstehend die Voten jener hervorragenden Männer
der Wissenschaft wortgetreu, allerdings in kurzen
Sätzen, wiedergeben zu können.

Dr. Albu erklärt: Daß es an genügendem
statistischen Material über den Erfolg der Impfung
und über den Verlauf im Befinden der Geimpften
fehle. Er habe zu dickm Behufe Beobachtungen
gemacht im Kreise seiner Praxis, welche sehr trübe
Erfahrungen zum Ergebniß gehabt haben. Unter
der ärmeren Bevölkerung sei die Revaccination
(Wieder-Jmpfung)bedenklich,weilskrophülöseLeiden,
Schwindsucht w. entständen ; in den besseren Ständen
dürften solche Folgen vermittelst besserer Pflege
abgeschwächt werden. Es soll nicht in Abrede gestellt
sein, daß die Impfung einen Schutz gegen die

Menschenblattern gewähre, aber es sei anderseits

zu behaupten, daß sie doch oft andere Leiden im
Gefolge habe und hiedurch des Oefteren den Tod
herbeiführe.

Schulvorfteher Or. Brüllow stellt die Frage:
ob die ächten Pocken zum zweiten Male beim

Menschen eintreten können?

Geheimrath Dr. Steinthal gibt dies für
seltene Ausnahmen zu und fordert von Dr. Albu
den Nachweis, in welchem Zustande die Geimpften
bei den vorhin angeführten Beobachtungen vor der

Impfung gewesen? Die traurigen Erfahrungen
in der Praxis müßten gerade durch die traurigen
sozialen Zustände einer gedrückten Bevölkerung
begründet sein. Es sei wohl anzunehmen, daß 95 Po
der Kinder armer Leute niit Ausschlägen und andern
skrophulösen Uebeln behaftet seien. Solche Kinder
impfe er auch nicht gerne, denn bei skrophulösen
Anlagen befördere nach seiner Erfahrung die Impfung
deren Entwicklung, und die Skröpheln kommen erst

recht zum Ausdruck; bei Gefahr der Ansteckung
würde er jedoch nicht Anstand nehmen, auch skrophu-
löse Kinder zu impfen.

Sanitätsrath Or. Löwen ftein: Ein absolutes
Schutzmittel gegen die Pocken sei freilich nicht
vorhanden, deßhalb sei aber noch nicht der Schluß zu
ziehen: post boo, orZy proptsi- lloe! Sehr
viele Zustände können das Impfen
verbieten, wie z. B. das Zahnen, katharrhalisches
Fieber u. s. w. ; daher müsse der Gesundheitszustand

des zu Impfenden berücksichtigt werden, wie
auch ganz besonders der gesundheitliche Zustand
des abzuimpfenden Kindes. Die Uebertragung der

Krankheit sei unbestreitbar möglich und aus diesem
Grunde sei es auch wesentlich, zu beachten, ob sich
die Pocken normal entwickelt haben. Die Ansicht, I

daß kein Krankheitsstoff (Pockenstoff) im Körper
sei, wenn die Pocken bei der Impfung sich nicht
entwickeln, sei unrichtig. Es können schlummernde
Krankheitskeime durch Impfung mobil gemacht z

werden; dieses sei aber keineswegs der Vaccine zur j

Last zu legen, denn auch durch Masern und Scharlach

werde dieselbe Wirkung hervorgebracht. Jedenfalls

bewirke Impfung, wenn sie nicht absolut
schütze, doch eine Milderung des eventuell wirklichen
Ausbruchs der Krankheit.

Dr. Albu: In seiner Praxis sei nur ein
geringer Bruchtheil, etwa ein Zehntel, revaccinirt
worden. Die Dauer der Schutzperiode sei ferner
noch nicht festgestellt. Von manchen Aerzten werde
bestritten, daß es überhaupt Kuhpocken gebe,
dagegen behauptet, daß die Pocken vielmehr durch
spontane menschliche Zustände entständen. Des Weitern

bestünden Widersprüche, ob die Kuhpocken oder
die mittelst derselben erzeugten Menschenpocken
schützen. Da die Frage der Lymphe dato noch nicht
geklärt sei, so bleibe ein Zweifel für die ganze Sache.
Seit Jenner seien übrigens die Pocken noch nicht
aus der Welt geschafft, ja nicht einmal gemildert.

Geheimrath Dr. Steinthal konstatirt aus
dem bisher Gesagten die' Dringlichkeit der Statistik,
empfiehlt indessen die größte Sorgfalt in der Auswahl

der abzuimpfenden Kinder. Mit Recht werde
in dem Nichtanschlagen der Revaccination eine

Beruhigung gefunden, denn wenn der Ansteckungsstoff,
die Lymphe, im Körper keine Reaktion bewirke, so

fehle natürlich die Empfänglichkeit. Protest sei

einzulegen gegen den Handel mit Lymphe, da man
keine Sicherheit habe, woher dieselbe komme. Er
habe in seiner Praxis durchaus keinen Fall, daß
ein Kind durch die Vaccination krank geworden sei.

Die Nützlichkeit der Impfung mit Kuhpockenlymphe
bewähre sich nicht.

Dr. Lö w ensteinprotestirt ebenfalls entschieden

gegen den Verkauf der Lymphe in Haar-Röhrchen.
Auch seien bei Anwendung- solcher die statistische-
Resultate zweifelhaft wegen der Unsicherheit der

Beschaffenheit der Lymphe. Schutz sei einzig zu
versprechen von solchen Impfungen, bei denen die Güte
der Lymphe bekannt sei. Bei selbst abgezogenem

Stoff sei nichts zu befürchten, im Gegentheil habe
die Erfahrung bestätigt, daß das Impfen die Disposition

zur Pockenkrankheit mindere.

Auf eine Anfrage des Professors Dr. Euler,
rücksichtlich der Behandlung Revaccinirter beim

Turnen, untersagt Löwenstein das Turnen bei der

Entwicklung der Pocken, alsoetwavomfünftenbiszum
zwölften Tage.

Die Versammlung der genannten Herren nahm
schließlich mit Mehrheit folgende Resolution an:
Der Verein ist der Ueberzeugung, daß die Vaccination
einen Schutz gegen die Pocken gewährt und daß die

Lehrer auf dieselbe resp, auf die Revaccination
hinzuwirken haben.

Anmerkung der Redaktion. Wir stehen

nicht an, unserm werthen Korrespondenten, resp,
seiner Einsendung, mit unwesentlicher Kürzung den

verdienten Raum zu gewähren, ohne uns dabei der

eigenen Stellung zur Jmpf-Frage, welche seiner Zeit
anch in diesen Blättern pro und oontra, behandelt
wurde, zu begeben. Eine sachliche Erörterung
dieser immer noch im Studium sich befindenden
Frage ist ja sehr anerkennenswerth, namentlich in
Kreisen von Männern, welche sich nicht allein von
dem Buchstaben der wissenschaftlichen Theorie,
sondern hauptsächlich von den sich ergebenen Resultaten
in der Praxis leiten lassen. — Der Nicht-Arzt,
der die Frage über den Nutzen des Jmpfens mit
unbefangenem Auge verfolgt, wird je länger je mehr
von der Ueberzeugung erfüllt und durchdrungen,
daß von einer Berechtigung zu staatlichem Jmpf-
zwange so lange keine Rede sein kann, als die Koryphäen

der Wissenschaft über diese Materie selbst

noch aufVersucheund Vergleichungen angewiesen sind.
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©ute ^iKpaïftfjaft
(Sgluß.)

$aë (©pridjWort jagt: ,,©ë fann ber 33efte

nidjt im ^rieben leben, »enn es bent frfjlimmen
Kadjfcar nidjt gefällt." £at man eë mit eigen»

nüijigett unb gewalttätigen SDÎenften 31t tf)un, fo

räume man ifjnett non üorneJjerein nidjt metjr Stecht

ein, alë ifjtten gehört, unb Wafe fid) ftrenge gegen

alle liebergriffe oott.iijrer ©eite, (äffe fid) auch ferne

©efäßigfeiten oon tuen bieten, benn fie werben

fid) barauë ein IRecfjt fdjaffen, über un§ unb unfer

©igentfjum ju öerfügen. ©in foldjeg entjcfjtebeneë

unb tafttiolleë SSorgeljen wirb and) nidjt tierfefjlen,

foldjen Seuten Sldjtung einjupfjen, gumal Wenn wir
tuen burt deine ©efäßigfeiten beWeifen, bafj es

nidjt §od)mutI) ift, nseldjeë unë bap treibt, unb

fie werben fid) Mb eines rüdftchtsDoßeren 9Se=

neljntenë befleißen.

SSetm wir aber turnt „jdjlimmen" Stadjbarn
reben, fo müffen wir ^erg unb Bieren genau prüfen,
ob wir rtidjt felbft p benfelben gehören, ob nidjt
unfer eigenes SSeneljmen SMafj jit Reibungen ift,
bie Wir bei ülnbern Beilagen, ob wir nidjt Slnfor»

berungeit an unfere Sladjbarn [teilen, lueldje Wir
felbft nic£)t erfüllen, benn gewöljnlicf) Ijaben bie

eigennü|igften SJÎenfdjen am weiften über ben ©igen»

nut, ?lnberer p Ilagen. $ier bürfen fiel) bie

DJtänner nor allem nidjt non ber Seibenfdjaftlidj»
feit ber grauen in fdefjen Singen beeinfluffen laffen,
fonbern müffen fitïjl unb geredjt bie Utfadjen ber

SSerftimntung prüfen unb lieber ein Dpfer bringen,
als eineg tierlangen, um ben ^rieben wieber |er=
pftetlen. ©ewb^nlidj Wirb ein foldjer .Qitftanb
auf beiben ©eitett al§ ein britdenber gefüllt unb
ein ruljigeg ttnb woplwollenbeg SBort fann mefjr
bajit beitragen, benfelben 511 befettigen, als ber

längfte ^ropfj-
füllt einer guten ütadjbarfdjaft berfjält eë fid),

wie mit bem Krebit. ©ë ift für feben ©efdjäfts»
mann bon Ijoljem SBertlje, benfelben 51t befifeen,
benn ba§ Settrauen, weldjeê er geitiefft, erleichtert
_i|m feilten Setrieb ungemein. @r muff fidj aber
auf baë ©orgfäliigfte Ijüten, basfelbe p mi|»
brauchen unb Serpflicfjtungen einzugehen, bie er
nidjt erfüllen fann. Ser Krebit ift ein greunb,
ber fief) in ber Slotf) am befteit bewä|rt, unb fo ift
eë audj mit beit nacEjbarfcfjaftlidjen Setielmngeu.
@inb wir ftetê gefällig unb entgegenfommenbj fo
werben wir audj Sereitwilligfeit unb Sertrauen bei

itnferen Dxadjbant finben, um fo me'fjr, Wenn Wir
uns battor Ijüten, biefeS ©ntgegenfommen in irgenb
welker eigennii^igen SBeife auëpbeuten. SBir
gießen uns baburd) ädjte greunbe, weldje uns in
aßen üblen SebenSfagen mit fßatlj unb Hilfe zur
Seite ftebjen werben.

°
'

©0 mag unë beim ber Slnfang eines Saljreê,
weldjer bie SÜlettfc^en gewö^nliclj etwas enger an»
einanber fdjltefjt, ©elegenljeit geben, bie guten Se»
pljungett für unb p einanber p pflegen unb §(ße§
auëpmergen, Waë baë gegenfeitige ©intierne|men
ftören fönnte. 255ir wollen unë bie gegenfeitigen
fftedjte unb Sflidjleit flar legen, bamit jeber Sin»

lafj p ©treitigfeiten üermieben werbe ; ja wir woßen
felbft ein Opfermut freuen, wenn eë jitr ©r^altung
beS g'i'iebeitS unb guten ©inôerneljmenë erforbertidj
ift, benn niclj tê g elj t ü ber ein e gute üia d)»
barfdjaft!

|if lartofffln im Pinter.

SBer niefit in ber Sage ift, feinen Kartoffelbe»
barf für ben SBinter fd)ott im §erbfte einpfeßern,
ber fann in falten ÜBintern oft in ben gaß fom»
men, nom §änbler mit gefrorenen Kartoffeln be»

bient 51t werben, Waë für ben ©ebraud) nidjtë went»
ger aiê angenefjitt ift. SDa ift eë benn feljr am
$la|e, p wiffen, wie bie befdjäbigte grudjt be»

Ijanoélt werben ntufe, unt geniepar unb nidjt un»
gefunb p fein.

®ie Kartoffeln müffen in falteë SBaffer gelegt,
langfam erwärmt unb nadjfjer fcfjnefl gefotten Wer»
ben. Sluf biefe Söeife werben fie, wenn bie Kar»
toffeln fonft non einer guten ©orte finb, nod) mefjltg

unb Ijaben nidjt ben fatalen füfjen ©efc^mad, ber
fie fonft fo wiberwärtig madjt.

^uiit Kodjen beftimmte ro§e (audj nidjt ge»

frorene) Kartoffeln bürfen im SBinter nidjt fofort
in'S foepenbe SBaffer gebradjt, fonbern fie müffen
womöglich fdjon tlbenbs poor gefdjält ober be»

fdjnitten unb über SRad)t im batten SBaffer liegen
gelaffen Werben.

©oll baë SBaffer, Worin bierolj gefcljälten Kar»
toffeln Weidj gefod)t würben, p ©uppe benu|t wer»
ben, fo empfietjlt e§ fiel), basfelbe, fobalb bte Kar»
toffeln pm Kodjeit lommen, Wegpfdjütten, burc^
frifcßeS,p erfetjeu unb erft fe|t p folgen. SBirb
gleich baë erfte SBaffer, Welches bie fdjarfen SEïjeile
ber Kartoffetfrucljt entfjätt, pr ©uppe bemtp, fo
empfinbet man in ber fRegel beim ©enuffe im'Çalê
ein Srennen unb fdjarrigeê ©efüfjl, ba^ ©inem
bie fonft beliebte ©peife oerleibet.

Kartoffelfuppe, mit SKaggimefjl angerührt unb
über geröftete Srobwürfel angerichtet, ift fobann
ein nidjt nur feljr naljrtjafteê, fonbern audj bem
©aumen feljr pfagenbeë ©ericht.

©agegen ift entfdjieben p warnen öor jener
©ebanfenlofigfeit, womit oft Kinber mit nidjt ein»
mal auf richtige Strt gefottenen Kartoffeln unb elen»

ber Kaffeebrühe abgefüttert Werben, ff11 ben Kar»
toffeln geljört unbe'bingt fjett unb eë ift beêfjalb
eine ganj gute ^afommenfteßung: Seguminofen»
fitppe, Kartoffeln unb Köfe pfammen auf ben Stifdj

p bringen; babei fann audj ber Arbeiter fräftig
bleiben unb feine befte IRedjnnng finben.

#iir Vïî löiijf.

@ e 11 e r i e © e m ü f e. ©ie Knoßenfetlerie, üon
Welcher bie Hausfrauen noch öielfadj meinen, fie
eigne ficEj bloS pr Serbefferung ber g"leifc£)brü^e,

liefert unS für ben SBinter ein ganj borpglidjeë
©emüfe, fei eë, bap wir bie in ber $leifd)brül)e
W e icf) g et0 cfj ten Knollen gejdjnitten unter abgelochte
Kartoffeln mifdjen, ober baf wir felbe fein ge»

fdjnitten ohne Sßcifdjitng mit -.einer weisen Sutter»
faitce, mit etwas ^itiwnenfaft ober einigen ©ropfen
©ffig oermifdht, oollftänbig burchfochen laffen. Su
berfelben SBeife benüht man auch SBiuterrettige 31t

©emüfe, bas auf bie Serbauungëtljâtigfeit anregenb
wirft, ©in g it t e S ® u r dj » unb SI b 10 dj e n fol»
cher mit Sitterftoff oerjefjener ©ewädjfe ift natür»
lief) für ©emüfepbereitung eine Hauplfa^e, um
Siebhaber bafür 51t gewinnen.

g>pvec§faaü.

fragen.
Stage 503 : SBo tonnen feine, gewebte Strümpfe ange»

woben werben? Ober ift e§ möglidj, joltfie auf ber Slîafcijine
anftrtden ju laffen, unb wer nimmt fote^e ïïrbett an? f.. m.

grage 504: SBte fann man Serpentin »gierten au§
Weibern garton (refp IßbotogtapI;ien) entfernen?

grage 505: SSSelc^eS ift ba§ befte unb tlarfte S8uc|,

ba§^ bte ©rapljiologie (ben gfiaratter eine» 33tenf(|en au§
gewiffen Sc^rtftjügen ju ertennen) bemäntelt? SBie tann man
bieg am Seften erlernen Snuev stbomient m statten.

animorten.
Uluf grage 490: 3llai§ ift in ber Sifiat ein fe^r gutes

3tabrung§mittel, wie bie anbauernbe 3lrbeit§traft ber italieni»
f^en Strafen» unb Bauarbeiter, bie al§ bié eigentlichen 3)îai§=
effer betannt finb, beweist. 3(ud) int 8ît|eintl)at unb in ©ran»
bünben wirb biet SJtaig gegeffen, an mam|em Orte fo au§»
fd)Iie^ti(^, ba| er ba§ Brob etfegen aiu|. (Sine erfahrene
§au§mutter au§ bem Ûî^eini^al fenbet folgenbe föo^rejepte
für bie Bereitung beS SOÎaig: SJÎan mac^t ur^ige SJtilc^, ober
foliée mit SBaffer bermifdjt, fiebenb unb gießt e§ an'§ SOie^I,

auf bier ifkrfonen 1 ißfunb, unb beètt e§ äu. DJtit Borttjeil
wirb ber 3)tai§ Slbenb» angebrüllt, gefaljen unb fo betrügt,
bafe er bie glüffigteit burd)Weg§ ansieht unb nicht muffig wirb.
$tm Sjîorgen nimmt man, einige tDtinuten bebor ber Kaffee
fertig ift, gehörig gett in bie Pfanne, lägt e§ geprig pig
Werben unb rüpt bie Sttaffe auf mägigem geuer fleißig «w,
bag fie nicht anbrennt unb geprig buräjtocht. ®a§ ©erpt
mug pig äu SEifch fomrnen unD augfepn wie SSrobbröfel ;

tnoUig barf e§ ja nicht fe'tn. 3)îai»meï)t wirb au^ pufig in
SJÎtlch gefocht wie ©emmelbrei, nur ift bie Ko^geit eine längere,
weil bieg ©îe_P mep- Seit erforberi junt Aufquellen, ftuctj
al§ gaftenfpeife finbet ber 3)tai§ folgenbetmagenBerwenbung:
9Jïan focht bag üJtaigmeP in fiebenber SJÎiXch ober SBaffer

bid unb bricht mit bem Söffet babon KnBbel aug, beftreut
eine platte mit geriebenem ober gepnittenem Käg, legt eine

Sage finöbel barauf unb belegt biefe wieber mit Käg. ®ag
©erictit Wirb mit gefcljnittenen Qiöiebetn ober Brobbrijjeln,
bie in reichlich 8uüm gett geröftet werben, abgefc^meljt. $>aé

ift nappfter unb gefunber, alg man^eg tpure unb fompli»
jirte ©ericht.

Snlänbifchen 9ïîaig, fogenannteg „Dttebelmeljt", erhält
man bei §errn g. ©ugfter, Bîttller jur Obermü^Ie in Alt»
ftätten. gtaliemfipn SOîaiS berfenbet bte£anbelgmüpe©uraba
in ©raubünben, in ©äcfcpn bon 10 Kilogramm à gr. 4. 50.

Auf grage 491 : ©in Swang jum Schulbefucp ift in
biefem gatle nicht am BIop- Bringen Sie bie SCocper unter
bie Dbpt einer oerftänbigen, tiebebolten §augmutfer unb

lagen Sie ip ben notfiwenbigen Unterricht burd) eine Seperin
ertptlen. $ag 9Aäbc^en entbept ja in biefem Alter bie

2Rutter biel febnmpepr alg in früpret Sugenb, @g gibt
eben berploffene Aaturen, bei benen eg fep biel brauep, big

fie Bertrauen faffen ; biefen mug man liebeboK unb fdjonenb
begegnen, bag fie richtige Belepung finben, ope bag fie fich

irgenbwie berleljt fügten.

Auf fjrage 492: ©anj gewig wäre eg nur bom ©uten,
Wenn bem Kna6en ermöglicht würbe, fieg bor bem ©tubium
im (panbmerï umjufegen. Cgne eigentliche Steigung unb inneren
$rang fann beim Stubram amg ntdjtg ©anjeg geraugfommen.
©ewig fann aueg ber Bormunb gegen ein folepg Btobejagr
niegtg einjuwenben gaben. ®eg Baterl geachteter Dtame fann
bom Sogne alg tüchtiger, igatfräftiger §anbwerfer biel eger
mit ©gren fortgeführt werben, alg bon einem unbefriebigten
galben ©etepten, ogne inneren Scgaffengtrieb unb greube am
®ajein. SBelcge traurige 9îotle fpielt botg ein ©elegrter, ber
blog bom Diufe unb Anfegen feines Baterg jegren mug!

Auf grage 493 : Bferbefett ift unftreitig bag einfaegfte
unb befte SOlittel, um Seberjeug Wetd) unb gefegmeibig 3U
maegen unb jn ergalten.

Auf grage 494: 3n biefem Alter fpielt bag fjagnge»
fchäft eine groge BoDe, unb bie ©rfegeinung bon §autaug=
fdjlägen, ©nläünbung ber Scglcimgäute (Scgnupfen unb Ruften)
finb gar nichts Seltenes. $ie neueren ältlichen Atifiigien
beftreiten 3War, bag bte gagnperiobe bei rationeller Pflege unb
©rnägrung beg Kinbeg gefunbgeiitiege Störungen im ©efolge
gäbe, gugegeben nun, bag mangelnbe Körperpflege unb un»
richtige Aagnmg in biefem ftnblicgen Sebengabfcgnitte unenblicg
Bieleg berfcgulDen tonnen, fo finb böig aufmerffame, biel»

erfagrene unb benfenbe Sltülier ber Ueberjeugung, bag an ber

Sage „bon ben golgen beg gagneng" böig etwag SBapeg fei;
benn trog rationeller ©rnägrung unb gewiffengaftefter BPgo
maegen jig folge gufäüe bog bemerfbar unb wir Wunbern
ung aug nigt aüju fegr barübet. ®iefeI6en ©rfgeinungen
bieten ftg ja aug int Sgierreige Borauggefegt alfo, bag
ba§ Kinb Sag unb 9tagt in gefunber, reiner Suft gegalten,
in ber Hautpflege nigi§ berfäumt unb in ber ©rnägrung
naturgemäg borgegangen Wirb, fo ftnb eg eben bog bie bom
gagnen burgwegg gereisten Sgteimgäule, welge pm Hüften
beranlafien. ©ine feugte ©inpaäüng Abenbg (mit wollenem

Singe gut umgüüt) milbert ben Huftenreij; baöei gat eg fig
borjüglig bewägrt, ben Kinbern in ber fflîilg eine ©abe

reinen Bienengonig ju oerabreigen, ja fein gabrifat, fog.
Safelgontg.

Auf grage 495: SBo ©etäfel mit SeifenWaffer gewafgen
ober gar gebürftet würbe, ba fann nur ber Sftaler ben ber»

igwunbenen ©lanj Wrebet gerfteHen. 91îit Celfarbe geftrigene
SBänbe unb ®ccfen foßten niemalg anbetg gewafgen werben,
alg bermitielft einem Sgwamm unb lauem reinem SBaffer,
bem etwa ein gegnttgeit Salmiafgeift beigegeben würbe; fo
wirb Webet ber Bad, nog bie gartefte garbe angegriffen.

Auf grage 496 : Dîegt fleißigeg Aulflopfen unb bag

Aufbewagren in feft geftärften unb geglätteten Btouffetinfädgen
an troefenem Orte ift bag einjige suberläfftge 33littet, um ifielje
bor ben läftigen SDtotien ä« figern.

Auf grage 496 ift bag befte Sflttttel: „91apgtgalin", bag

in ®roguerien ober Apotgefen gu bejiegen ift. 3n gütig
bei Hsttn gingier im Blegerggof.

Auf grage 497 : Sücgtigeg Augflopfen unb Biirften be§

berbägtigen Belsftücfeg wirb aeigen, ob fagie Stellen jum
Borfgein fomrnen. ®iefe tonnen bom Kürfcgner auggebeffert

werben, unb Wenn bie gerftörung p grop gorlfgritte ge»

magt gai, fo läßt fig mögligetweife au§ bem berunglüdien
Stüde ein etwag Heinere! gerfteüen.

Auf grage 498 : ©! fommi oft bor, bajj bie Hänbe eine

rotge garbe gaben, aug ogne bon ber Arbeit rang geworben

ju fein. Sotge Hänbe folt man 9!ngtg in Seberganbfguge
fteden, bie mit SRetgmegl auggeftreut finb. Aug nag bent

jebegmatigen SBajgen ber-Hänbe folt bie Haut mit SÄeigmegl

eingèpubert werben. Solg' unangenegme DlBtge, bie oft be»

benflig in'g Blaue fpielt, tritt gauptfäglig bet falter SBitte»

rung ju Sage; e§ empfieglt fig bapr, bte Hänbe in warnte
Hanbfguge einjugüKen unb fo wenig alg mögltg mit fattem
SBaffer in Sßerügrung ju bringen.

Auf grage 500: 911tt Salmiafgeift Perbünnte! SBaffer

eignet ftg am SBeften 3um SBafgen Pon weipfeibenen gou»
larbg. $em Spülwaffer wirb etwa! fetneg SBlau betgemengt
unb ba§ goularb mu| nog nafe geglättet werben.

Auf grage 501 : gleifjigeg Baben ber güße unb ener»

gtfge! Srodenreiöen berfelben, fowie bag ©egen im .greien,
wirb bie geftörte t0aittthäiigfeit wieber geroorrufen. Senf»
pulüer in bie Sguge geftreut, fott jurüdgetretenen gupgmetg
ebenfallg wieber gerPorrufen.

Auf grage 501 mag bietten: Sragen Pon wollenen Soden
ober Strümpfen mit © a r t o n » S o g t e n in bent Sgugwerf.
Betm Augjiegen beg letjtern finb bie Soglen ju lüften unb

wögenttig bürg neue ju erfegen.
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Gute Nachbarschaft.
(Schluß.)

Das Sprichwort sagt: „Es kann der Beste

nicht im Frieden leben, wenn es dem schlimmen

Nachbar nicht gefällt/' Hat man es mit
eigennützigen und gewaltthätigen Menschen zu thun, so

räume man ihnen von vorneherein nicht mehr Recht

ein, als ihnen gehört, und wahre sich strenge gegen

alle Uebergriffe von ihrer Seite, lasse sich auch keme

Gefälligkeiten von ihnen bieten, denn sie werden

sich daraus ein Recht schaffen, über uns und unser

Eigenthum zu verfügen. Ein solches entschiedenes

und taktvolles Vorgehen wird auch nicht verfehlen,

solchen Leuten Achtung einzuflößen, zumal wenn wir
ihnen durch kleine Gefälligkeiten beweisen, daß es

nicht Hochmuth ist, welches uns dazu treibt, und

sie werden sich bald eines rücksichtsvolleren
Benehmens befleißen.

Wenn wir aber vom „schlimmen" Nachbarn
reden, so müssen wir Herz und Nieren genau prüfen,
ob wir nicht selbst zu denselben gehören, ob nicht

unser eigenes Benehmen Anlaß zu Reibungen ist,
die wir bei Andern beklagen, ob wir nicht
Anforderungen an unsere Nachbarn stellen, welche wir
selbst nicht erfüllen, denn gewöhnlich haben die

eigennützigsten Menschen am meisten über den Eigennutz

Anderer zu klagen. Hier dürfen sich die

Männer vor allem nicht von der Leidenschaftlichkeit

der Frauen in solchen Dingen beeinflussen lassen,

sondern müssen kühl und gerecht die Ursachen der

Verstimmung prüfen und lieber ein Opfer bringen,
als eines verlangen, um den Frieden wieder
herzustellen. Gewöhnlich wird ein solcher Zustand
auf beiden Seiten als ein drückender gefühlt und
ein ruhiges und wohlwollendes Wort kann mehr
dazu beitragen, denselben zu beseitigen, als der
längste Prozeß.

Mit einer guten Nachbarschaft verhält es sich,
wie mit dem Kredit. Es ist für jeden Geschäftsmann

von hohem Werthe, denselben zu besitzen,
denn das Vertrauen, welches er genießt, erleichtert
chm seinen Betrieb ungemein. Er muß sich aber
auf das Sorgfältigste hüten, dasselbe zu
mißbrauchen und Verpflichtungen einzugehen, die er
nicht erfüllen kann. Der Kredit ist ein Freund,
der sich in der Noch am besten bewährt, und so ist
es auch mit den nachbarschaftlichen Beziehungen.
Sind wir stets gefällig und entgegenkommend^ so

werden wir auch Bereitwilligkeit und Vertrauen bei
unseren Nachbarn finden, um so mehr, wenn wir
uns davor hüten, dieses Entgegenkommen in irgend
welcher eigennützigen Weise auszubeuten. Wir
ziehen uns dadurch ächte Freunde, welche uns in
allen üblen Lebenslagen mit Rath und Hilfe zur
Seite stehen werden.

°
'

So mag uns denn der Anfang eines Jahres,
welcher die Menschen gewöhnlich etwas enger
aneinander schließt, Gelegenheit geben, die guten
Beziehungen für und zu einander zu Pflegen und Alles
auszumerzen, was das gegenseitige Einvernehmen
stören könnte. Wir wollen uns die gegenseitigen
Rechte und Pflichten klar legen, damit jeder Anlaß

zu Streitigkeiten vermieden werde ; ja wir wollen
selbst ein Opfer nicht scheuen, wenn es zur Erhaltung
des Friedens und guten Einvernehmens erforderlich
ist, denn nichts geht über eine gut e N a ch -
barsch aft!

Die Kartoffeln im Winter.

Wer nicht in der Lage ist, seinen Kartoffelbedarf

für den Winter schon im Herbste einzukellern,
der kann in kalten Wintern oft in den Fall kommen,

vom Händler mit gefrorenen Kartoffeln
bedient zu werden, was für den Gebrauch nichts weniger

als angenehm ist. Da ist es denn sehr am
Platze, zu wissen, wie die beschädigte Frucht be-
hanoelt werden niuß, um genießbar und nicht
ungesund zu sein.

Die Kartoffeln müssen in kaltes Wasser gelegt,
langsam erwärmt und nachher schnell gesotten werden.

Auf diese Weise werden sie, wenn die
Kartoffeln sonst von einer guten Sorte sind, noch mehlig

und haben nicht den fatalen süßen Geschmack, der
sie sonst so widerwärtig macht.

Zum Kochen bestimmte rohe fauch nicht
gefrorene) Kartoffeln dürfen im Winter nicht sofort
in's kochende Wasser gebracht, sondern sie müssen
womöglich schon Abends zuvor geschält oder
beschnitten und über Nacht im kalten Wasser liegen
gelassen werden.

Soll das Wasser, worin die roh geschälten
Kartoffeln weich gekocht wurden, zu Suppe benutzt werden,

so empfiehlt es sich, dasselbe, sobald die
Kartoffeln zum Kochen kommen, wegzuschütten, durch
frisches zu ersetzen und erst jetzt zu falzen. Wird
gleich das erste Wasser, welches die scharfen Theile
der Kartoffelfrucht enthält, zur Suppe benutzt, so

empfindet man in der Regel beim Genusse im Hals
ein Brennen und scharriges Gefühl, daß Einem
die sonst beliebte Speise verleidet.

Kartoffelsuppe, mit Maggimehl angerührt und
über geröstete Brodwürfel angerichtet, ist sodann
ein nicht nur sehr nahrhaftes, fondern auch dem
Gaumen sehr zusagendes Gericht.

Dagegen ist entschieden zu warnen vor jener
Gedankenlosigkeit, womit oft Kinder mit nicht
einmal auf richtige Art gesottenen Kartoffeln und elender

Kaffeebrühe abgefüttert werden. Zu den
Kartoffeln gehört unbedingt Fett und es ist deshalb
eine ganz gute Zusammenstellung: Leguminosen-
suppe, Kartoffeln und Käse zusammen auf den Tisch

zu bringen; dabei kann auch der Arbeiter kräftig
bleiben und seine beste Rechnung finden.

Für die Küche.

Sellerie-Gemüse. Die Knollensellerie, von
welcher die Hausfrauen noch vielfach meinen, sie

eigne sich blos zur Verbesserung der Fleischbrühe,
liefert uns für den Winter ein ganz vorzügliches
Gemüse, fei es, daß wir die in der Fleischbrühe
weichgekochten Knollen geschnitten unter abgekochte

Kartoffeln mischen, vder daß wir selbe fein
geschnitten ohne Mischung mit einer weißen Buttersauce,

mit etwas Zitronensaft oder einigen Tropfen
Essig vermischt, vollständig durchkochen lassen. In
derselben Weise benützt man auch Winterrettige zu
Gemüse, das auf die Verdauungsthätigkeit anregend
wirkt. Ein gutes Durch- und Abkochen sol-
cher mit Bitterstoff versehener Gewächse ist natürlich

für Gemüfezubereitung eine Hauptsache, um
Liebhaber dafür zu gewinnen.

Sprechsaaü.

Fragen.
Frage 563 : Wo können seine, gewebte Strümpfe ange-

woben werben? Oder ist es möglich, solche auf der Maschine
anstricken zu lassen, und wer nimmt solche Arbeit an? A.

Frage 564: Wie kann man Terpentin-Flecken aus
weißem Carton (resp Photographien) entfernen?

Frage 565: Welches ist das beste und klarste Buch,
das die Graphiologie (den Charakter eines Menschen aus
gewissen Schriftzügen zu erkennen) behandelt? Wie kann man
dies am Besten erlernen? Tr-uev Aboîment in Italien.

Antworten.
Auf Frage 4S6 : Mais ist in der That ein sehr gutes

Nahrungsmittel, wie die andauernde Arbeitskraft der italienischen

Straßen- und Bauarbeiter, die als die eigentlichen Maisesser

bekannt sind, beweist. Auch im Rheinthal und in
Graubünden wird viel Mais gegessen, an manchem Orte so

ausschließlich, daß er das Brod ersetzen muß. Eine erfahrene
Hausmutter aus dem Nheinthal sendet folgende Kochrezepte
für die Bereitung des Mais: Man macht urchige Milch, oder
solche mit Wasser vermischt, siedend und gießt es an's Mehl,
auf vier Personen 1 Pfund, und deckt es zu. Mit Vortheil
wird der Mais Abends angebrüht, gesalzen und so verrührt,
daß er die Flüssigkeit durchwegs anzieht und nicht muffig wird.
Am Morgen nimmt man, einige Minuten bevor der Kaffee
fertig ist, gehörig Fett in die Pfanne, läßt es gehörig heiß
werden und rührt die Masse auf mäßigem Feuer fleißig um,
daß sie nicht anbrennt und gehörig durchkocht. Das Gericht
muß heiß zu Tisch kommen und aussehen wie Brodbrösel;
knollig darf es ja nicht sein. Maismehl wird auch häufig in
Milch gekocht wie Semmelbrei, nur ist die Kochzeit eine längere,
weil dies Mehl mehr Zeit erfordert zum Aufquellen. Auch
als Fastenspeise findet der Mais folgendermaßen Verwendung:
Man kocht das Maismehl in siedender Milch oder Wasser

dick und bricht mit dem Löffel davon Knödel aus, bestreut
eine Platte mit geriebenem oder geschnittenem Käs, legt eine

Lage Knödel darauf und belegt diese wieder mit Käs. Das
Gericht wird mit geschnittenen Zwiebeln oder Brodbröseln,
die in reichlich gutem Fett geröstet werden, abgeschmelzt. Das
ist nahrhafter und gesunder, als manches theure und kompli-
zirte Gericht.

Inländischen Mais, sogenanntes „Riebelmehl", erhält
man bei Herrn I. Engster, Müller zur Obermühle in Alt-
stältcn. Italienischen Mais versendet dieHandelsmühle Surava
in Graubünden, in Säckchen von 16 Kilogramm à Fr. 4. 50.

Auf Frage 49 t: Ein Zwang zum Schulbesuche ist in
diesem Falle nicht am Platze. Bringen Sie die Tochter unter
die Obhut einer verständigen, liebevollen Hausmutter und
lassen Sie ihr den nothwendigen Unterricht durch eine Lehrerin
ertheilen. Das Mädchen entbehrt ja in diesem Alter die

Mutter viel schmerzlicher als in früherer Jugend. Es gibt
eben verschlossene Naturen, bei denen es sehr viel braucht, bis
sie Vertrauen fassen; diesen muß man liebevoll und schonend

begegnen, daß sie richtige Belehrung finden, ohne daß sie sich

irgendwie verletzt fühlen.

Auf Frage 492: Ganz gewiß wäre es nur vom Guten,
wenn dem Knaben ermöglicht würde, sich vor dem Studium
im Handwerk umzusehen. Ohne eigentliche Neigung und inneren
Drang kann beim Studium auch nichts Ganzes herauskommen.
Gewiß kann auch der Vormund gegen ein solches Probejahr
nichts einzuwenden haben. Des Vaters geachteter Name kann
vom Sohne als tüchtiger, thatkräftiger Handwerker viel eher
mit Ehren fortgeführt werden, als von einem unbefriedigten
halben Gelehrten, ohne inneren Schaffenstrieb und Freude am
Dasein. Welche traurige Rolle spielt doch ein Gelehrter, der
blos vom Rufe und Ansehen seines Vaters zehren muß!

Auf Frage 493 : Pferdefett ist unstreitig das einfachste
und beste Mittel, um Lederzeug weich und geschmeidig zu
machen und zu erhalten.
^ Auf Frage 494: In diesem Alter spielt das Zahngeschäft

eine große Rolle, und die Erscheinung von Hautausschlägen,

Entzündung der Schleimhäute (Schnupfen und Husten)
sind gar nichts Seltenes. Die neueren ärztlichen Ansichten
bestreiken zwar, daß die Zahnperiode bei rationeller Pflege und
Ernährung des Kindes gesundheitliche Störungen im Gefolge
habe. Zugegeben nun, daß mangelnde Körperpflege und
unrichtige Nahrung in diesem kindlichen Lebensabschnitte unendlich
Vieles verschulden können, so sind doch aufmerksame,
vielerfahrene und denkende Mütter der Ueberzeugung, daß an der

Sage „von den Folgen des Zahnens" doch etwas Wahres sei;
denn trotz rationeller Ernährung und gewissenhaftester Pflege
machen sich solche Zufälle doch bemerkbar und wir wundern
uns auch nicht allzu sehr darüber. Dieselben Erscheinungen
bieten sich ja auch im Thierreiche Vorausgesetzt also, daß
das Kind Tag und Nacht in gesunder, reiner Luft gehalten,
in der Hautpflege nichts versäumt und in der Ernährung
naturgemäß vorgegangen wird, so sind es eben doch die vom
Zahnen durchwegs gereizten Schleimhäute, welche zum Husten
veranlassen. Eine feuchte EinpackUng Abends (mit wollenem
Tuche gut umhüllt) mildert den Hustenreiz; dabeihat es sich

vorzüglich bewährt, den Kindern in der Milch eine Gabe

reinen Bienenhonig zu verabreichen, ja kein Fabrikat, sog.

Tafelhonig.
Auf Frage 495: Wo Getäfel mit Seifenwasser gewaschen

oder gar gebürstet wurde, da kann nur der Maler den

verschwundenen Glanz wieder herstellen. Mit Oelfarbe gestrichene

Wände und Decken sollten niemals anders gewaschen werden,
als vermittelst einem Schwamm und lauem reinem Wasser,
dem etwa ein Zehnttheil Salmiakgeist beigegeben wurde; so

wird weder der Lack, noch die zarteste Farbe angegriffen.

Auf Frage 496 : Recht fleißiges Ausklopfen und das

Ausbewahren in fest gestärkten und geglätteten Mousselinsäckchen

an trockenem Orte ist das einzige zuverlässige Mittel, um Pelze

vor den lästigen Motten zu sichern.

Auf Frage 496 ist das beste Mittel: „Naphthalin", das

in Droguerien oder Apotheken zu beziehen ist. In Zürich
bei Herrn Finsler im Meyershof.

Auf Frage 497 : Tüchtiges Ausklopfen und Bürsten des

verdächtigen Pelzstückes wird zeigen, ob kahle Stellen zum
Vorschein kommen. Diese können vom Kürschner ausgebessert

werden, und wenn die Zerstörung zu große Fortschritte
gemacht hat, so läßt sich möglicherweise aus dem verunglückten
Stücke ein etwas kleineres herstellen.

Auf Frage 498 : Es kommt oft vor, daß die Hände eine

rothe Farbe haben, auch ohne von der Arbeit rauh geworden

zu sein. Solche Hände soll man Nachts in Lederhandschuhe

stecken, die mit Reismehl ausgestreut sind. Auch nach dem

jedesmaligen Waschen der-Hände soll die Haut mit Reismehl
eingepudert werden. Solch' unangenehme Röthe, die oft
bedenklich in's Blaue spielt, tritt hauptsächlich bei kalter Witterung

zu Tage; es empfiehlt sich daher, die Hände in warme
Handschuhe einzuhüllen und so wenig als möglich mit kaltem

Wasser in Berührung zu bringen.

Auf Frage 569: Mit Salmiakgeist verdünntes Wasser

eignet sich am Besten zum Waschen von weiß-seidenen
Foulards. Dem Spülwasser wird etwas feines Blau beigemengt
und das Foulard muß noch naß geglättet werden.

Auf Frage 561 : Fleißiges Baden der Füße und
energisches Trockenreiben derselben, sowie das Gehen im Freien,
wird die gestörte Hautthätigkeit wieder hervorrufen.
Senfpulver in die Schuhe gestreut, soll zurückgetretenen Fußschweiß

ebenfalls wieder hervorrufen.

Auf Frage 561 mag dienen: Tragen von wollenen Socken

oder Strümpfen mit Ca r t on - S o hlen in dem Schuhwerk.
Beim Ausziehen des letztern sind die Sohlen zu lüften und

wöchentlich durch neue zu ersetzen.
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gteuiiïefon.

§u ©urijtßitt
©in aSiXb au§ bem ehemaligen ©flabenleben in Imerifa.

Sott L. Du Bois.

(Sortierung.)

Mehrere SBodjen lang fiatte id) ba§ §au§ nicht
Befugt îtnb aadj nidjts gehört, als Mr. ©aimer
eines Morgen® mieber ju mir !am. ©r fal) nod)
angegriffener au®, al® fritter, tparf fid) in einen

Stuhl itnb fagte:
„©§ f)itft nidjt®, bie ©adje mufj ausgeführt

toerben. Sel) hd6e §u Hattfe meber bei ©ag nod)
bei flacht fRxtbje unb fann e§ nid)t länger ertragen.
Dljne Bweifel Weif) auch meine ferait beffer als id),
ma§ mit folgen Mäbdjen jit tfjim ift, mögen fie
Weif) ober fdjtoarj fein. Settt) muff fort. @§ ift
auch jebenfaßS ba® Sßefte für fie, benn ba§ arme
SBefeit mürbe nidjt meïjr freurtblid) beljanbelt merben
unb bie. Mutter madjt fid) nidjt® aus it)r. ©§ ift
fonberbar, baS SSJeib fdjeint für ©iernanb Slnljang»
lidjfeit ju haben, als für meine §rau, obgleich gerabe
biefe e§ mar, bie mid) üeranlafjte, fie non ihrem
Spanne ju trennen. ©)ie ©rinnerung baran £)at

mir ftetS ©ein oerurfad)t, unb bennodj ift StßeS

gut gemorben ; atfo mag e§ nielleicht and) mit Settt)
gut merben. ©ie, Qfrewtb, mitffen jetjt thun, wa§ fie
tonnen, um baS Stäbchen an gute Seute jit bringen,
©ad) bent greife frage ich nicht®, er mag baju üer»
menbet merben, Kleiber für fie jit taufen; aber fudjen
©ie gutherzige Menfdjen ju fittben, bie fid) be§

armen MäbdjenS annehmen ttnb ihr teine fernere
Slrbeit anflaben. Settt) ift mit meiner ©ocljter aitfge-
mad)fett unb fo tjübfd) unb braü, bafj id) teine Stühe
haben mürbe, menn fie nidjt in gute Haube tarne,

©huit ©ie alfo Shr ©efteS!"
Sch üerfpradj e§, ba mir jefft bie Stotijwenbigfeit

einleuchtete. Stilein e§ toftete niete Mühe, einen

fotdjen Käufer ju fittben, mie Mr. palmer ttnb id)
ebenfaß® wünfc|ten. ©)a jebodt) auf ben ©reis nicht
gefehen mürbe, fo gelang e§ mir enblid), einen mir
betannten fyarmer als Kaufer 51t geminnen, melier
im nörblid)en ©heil öon Karotina, an ben ©renjen
be§ „ groffen Sumpfe® ", eine fetjr bebentenbe ©ieber»

taffung befafs, bie er mit Hülfe tion brei unoer»
heira-theten ©d)Weftern bemirthfdjaftete. SBetcfier
©efte bie Seute angehörten, mttfie ich nicht, Woïjt
aber, baff eS red)tfd)affene, gutherzige Menfdjeu waren,
bei benen Settt) fid) mot)! fühlen tonnte. Sdj glaubte,
e§ mürbe eine fdjmierige Aufgabe fein, ihr bie beüor»

ftehenbe ©ntfernung au§ ber fÇamitie mitzureiten,
allein Mr®, ©almer, mit ihren hohen @ruttbfä|en,
machte nid)t üiel llmftänbe, unb Settt) fchien barauf
üorbereitet zu fein unb etma® SCeJjnlidjeS ermartet zu
haben. Man erzählte mir, baft fie tein SBort er»

miebert, fonbern nur ben Kopf gefentt unb fid) mit
©fjränen in ben Singen baüongefchtidjeu habe, ©ine
fettfame Sîefignation fchien über ba® Mäbdjett ge=
fommen zu fein, ©ie ftagte unb meinte nicht, pacfte
ihre©achenzufammen, nahm freunblicf) Stbfcbjieb üon
atten ©flauen, beren Singen fämmtlid) in ©fmänen
fd)mammen, fomie auch ÖDtt %er Bt§her^9eTt

bieterin, Mr®, ©almer, unb ging bann zu ihrer
früheren ©efptelirt unb fagte:

„Seben ©ie moht, Mifj Sätitia! ©on ganzem
Gerzen münfhe ich Shuen, baff ©ie an meiner ©teile
eine beffere ©ieuerin befommen unb immer gtüdtidj
fein mögen ; aber ich hotte nicht gebaut, bah ©ie
mid) mürben oertaufen taffen."

©ie junge ©rbin begann bei biefen Porten zu
f(htud)zen, mofür Settt) fdjtiefttidj nod) einmal berb
auêgefdjolten mürbe. ®er §err be® |jaufe§ mar
auf bie Sagb gegangen, um, 'bem fdjmerzlichen 2lb=

fcfjiebe au§zumeiihen, unb ba® arme Mähren beftieg
enblid) ben SSagen ihre® Käufer® unb fuhr ber

neuen fbeimath zu.
©loa hutte ftd) bei ber Slbretfe ihrer SCodjter

ganz rith^ oerhatten. ©in Liener erzählte mir
fpäter, bah fie, ot§ bie @ad)e noch int Pane ge-

^jmefett, heimlich zu Mr®, palmer gegangen fei unb
fié gebeten hübe, ihr ba® Kinb nicht gu entreiften;
allein biefe öortrefflidje ©ame habe fie taltblütig

angehört unb nur ermiebert, bah fie nicht gemot)nt
fei, auf ben SSttnfdj ihrer ©tlaüeu bie glätte attf=
Zugeben, meld)e fie gefaftt hübe, ©loa untermarf
fich augenbfidliclj bem Söiüen ber ©ebieterin, nat)m
gelaffen Slbfd)ieb oon ber ©ocljter unb fuhr bann,
loie öort)er, emfig fort zu nähen. Sffienn fie mirtlid)
Kummer emfjfanb, fo blieb e§ unbeachtet, benn bie

Familie hatte je|t oiet zu thun, med ber Dberft in
ber auf Settt)'® Slbreife folgenbett 2Bod)e mieber zum
Söefucd) tarn. ©htle 8>neifet oermihte er ba® Mäbchett,
aber lieh nicht® merten unb oermeitte nid)t lange.
Snzmifdjett fuhren Mr®, palmer unb beren ©odjter
fort, it)m alte möglichen Slufmertfamteiten zu be=

meifen, unb ztoei Monate fpater erfd)ien er aber=

mal®, nachbem er fich mahrfcheinlidj überzeugt hatte,
bah e® nicht® S5effere® für il)n ju thun gebe, als
bie junge ©ante zu l)eiratl)en. ©r fam alfo unb
betrieb feine SSemerbung fehr eifrig, ba er nach turzem
Slufenthalte zu feinem Slegiment gurüdiehren muhte,
me£d)e§ gegen bie attfrührerifdjen Snbianer in fÇIoriba
marfdjieren fodte. ©ie ©ttern gaben ihre ©in»
mißigung. Mih Sätitia mar ztoar faft noch ült
jung, afleht in ©i'tb=Karolina heiratfjen bie Mäbchen
überhaupt in fe'hr frül)ent Sifter, unb bie ttngemöhn»
liehe ©röhe ber jungen ©ante lieh fie um mehrere
Sabre älter erfdjeinen, al® fie mirflidj mar.

©ie SSermählung mürbe mit aßem fßomp gefeiert,
mobei fo üiel fßu| unb ©taat entfaltet mürbe, bah
bie ©amen öierze'hn©age baoon fprahen. Sebermann
mar ber Meinung, bah Sätitia einer gtitdtidjen ,Qu=

fünft entgegen gehe, ©ie benahm fid) auch mie eine

Königin, obgleich ïaum 16 Satjre alt. Üngeadjtet
ber SSerfhiebenheit be® Sifter® mar ber Dberft ihre
eigene Söaljf, fomie bie ihrer ©Item, unb unt feinet»
mißen hatte fie fich öon ber Sugenbgeffiielin getrennt,
bie fie in bem neuen ©lüd üößig oergeffen zu haben
fd)iett. Sludj bie frömmelnbe Mutter gebachte ihrer
nicht mehr, benn fie mar üon bem ©lanze beS §attfe®
Zu fel)r in Slnffmud), genommen unb hatte zu üiel
üon bem „itberfliehenben Kelche i()re§ ©lüde®" unb
üon ihrer Pflicht ber ©anfbarfeit gegen ben Rimmel
Zu grebigen. ©agegen hatte Mr. palmer bie arme
Settg nidjt oergeffen. Dit iprad) er uo;t4lm,—munter

bei mir mar, unb üeranlahte mid), an bie guten
Seute in 94orb=Karolina zu fdf>reiben unb ©rfun»
bigungen über fie einzuziehen. ©ieStntmortenlauteten
immer fehr günftig. Settt)'® betragen, ihr ©et)orfam,
ihre ©anftmuflj unb gügfamfeit mürben üon bem

partner unb beffett ©efchmiftern fehr gepriefen, aber
fie fdjrieben immer nur itt ©rmieberung auf befonbere
Slnfragen üon unferer Seite. Mehrere Söochen maren
üerftrichen ohne 9tad)richten, al® fßatmer mich wenige
©ageüor ber fpodjzeit erinnerte, mieber zu fdjreiben.
©ie Slntmort befümmerte un® Sîeibe tief, benn fie
enthielt bie Slnzeige, bah t>ie arme Settt) feit einiger
3eit zu fränfeln begonnen habe unb enblid) üom
gelben fjieber befallen Werben fei unb ihm gerabe an
Sätitia'® Hochzeitstage erlegen fei. -fßalmer fonnte
bie traurige Slachri^t nid)t für fich behalten, aßetn

in ber gro'hett Slttfregung, welche im Haufe Jjerrfdjte,
machte fie auf dliemanb befonberen ©inbrud, felbft
nicht auf ©loa, wa® Mr. Sßalmer für einen neuen
35ewei§ ihre® SSertraueit® hielt. Se^tere hatte e§

übernommen, ber beraubten Mutter ben SSerlttft

ihre® einzigen Kinbe® mitzutheilen unb entlebigte fich

biefer ^Sfli'ht p. ihrer eigenen 8ufriebent)eit.
bem Dberft unb feiner jungen $rau mähte fie bie

Slngeige, al® 33eibe oon ber ^>oc£)geitëreife zuritd»
larnen, allein Sätitia hatte je|t mit bem ©rnftfang
ber zahßofen ©ratulationSbefuhe fo üiel zu thun,
bah hr feine $eit zu ffteite ober iöebauern blieb.

SBährenb fih öie- erwähnten geftlidjfeiten im
Haufe brängten, gefdjah e®, bah al® fie eine®

©age® in groher ©tie bie ©ref>f>e hiuauf lief, um
ber jungen ©ante be® Haufe® einen neuen Kragen
ZU bringen, ausglitt unb ein Sein bradj. Statürlidj
rourbe fogleih ber befte ärztliche SSeiftanb gerufen,
benn eine ißerfon, weihe fo gefdjidt aße Strten

meiblid)er Slrbeiten oerridjtcn fonnte, burfte -nidjt-

oernahläffigt werben ; aßein beffen ungeachtet Oer»

fdjtimmerte fih ber ^uftanb ber Kranfen oon ©ag

Zu ©ag, ber gebrochene Knodjen wollte niht heilen,
unb ertblth fpoah her Slrzt bie Sefürhtung au®,

bah Panb eintreten werbe, ©r bemerfte babei,

bah eine Slmfjutatiou nutßo® fein mürbe, ba bie

ganze Kouftitution ber Seibenben burd) bie anljal»
tenbe fi|enbe SebenSmeife fo gefhmäht morben fei,
bah fte babei erliegen mühte, ©eine Meinung be»

ftätigte fih in Wenigen ©agen; ber ©raub trat ein
unb ©loa mar bem gemiffeu ©obe üerfaßeit.

©er Slrzt hatte. fie gerabe zum lebten Mal be»

fudjt unb mar mit ber ©rflärung fortgegangen, bah
er niht® mehr thun fönne unb bah Kranfe noch
oor Sonnenuntergang üerfheiben werbe, alSidjfam,
um bem nenüermählteu ©aar meinen ©ratulationS»
befuch zu utad)en. ©on ©efhäften gebrängt, hatte
id) biefe fprmlihfeit lange ßeit üerfhoben, bis id)
nid)t mehr bamit fäumen fonnte, ohne ben Slnftanb
Zu oerle|en. ©§ mar ein hevrlicljer ©ag unb bie

©lantage ftanb in ihrer fcljönften grühlingSfiraht.
Sh betradjtete bie reigenbe ©egenb üon einem fünfter
be® ©efud)®zimmer§ ait®, mäljrenb Mr®, ©almer,
ba fie gerabe feinen anberen ßuhörer hatte, mir
üon bem itberfliehenben Keldje iljreë ©lüdeS unb
ber ©flid)t ber ©anfbarfeit üorprebigte, als eineMagb
in ba® Limmer trat unb ber ©ame etwa® zuflüfterte.

„Slh, e® ift bie arme ©loa," fagte fte hierauf,
ihre ©ebe unterbredjenb, „fie hat fih in ben Koff
gefetjt, un® aße in ihrem Limmer zu feljeu, um
etwa® mitzutheilen, Wie bie Magb fagt. ©atürfid)
wirb eS nur irgenb eine franfl)afte ©inbilbuug be®

armen SBefenS fein, aber idj glaube boh, bah wir
gehen müffen. S8a§ meinen ©ie? @§ wirb un®
an ttnfer eigene® ©nbe erinnern ttnb ber armen
©lüa Muth einflöhen." (Soife^ung folgt.)

ilcliei' îiif gcfuttîtljntsniibrige lUirfiuug
be® Säger'fdjen SB ollreg im e® fpriçht fih
in einem üom ©anitätSrathe Dr. ©auf ©iemetjer
im Drgane be® üon ihm geleiteten „©erliner hhgw-
nifdjen ©erein®" tieröffentlihten ©chreiben ber als
©erfaffer einer gefrönten ©reiSfhrift über gefunbe
SBohmtng in hhgwaifher ©raji® als Sfutorität
geltenbe, fitrjlih leiben üerftorbene Ingenieur S.
©hmolfe, meilanb Sehrer an ber ©ctugeroerffhule.
Holzmtnben, folgenöermahen au§: y-ch trage feit
einem Sahre bie 3äger'fd)e Kleibung, fd)lafe auh
feit üier Monaten in einer bito ©ettbede. ©on
aß' ben zauberhaften ©rfolgen, weld)e biefe Sahen
haben füllen, habe ih nicht® bemerft. ©ielmehr
leibe ih feit fünf Monaten an einem heftigen ©hleim»
huften, ber erft feit aht ©agen, üieüeiht in fÇolge

täglid)en ©aben®, aufgehört hat. ©rofeffor Säger
mürbe biefen Miherfolg mahrfheinlih bem Mangel
eine® wollenen ©djnu:pftuche® zufhoetben. Sil® gröh»
ten ©ahtl)ed errahte ich fyolgenbe® : ©hon nah
Wenigen ©agen bilbet fid) bitrh bie flüffigen unb
fettigen Slbfonberitngen ber Haut eine bide ©djmiere,
bie fiel) mit bem bon Slufjert einbringenben ©taube

ZU einer roibermärtigen @hmu|fritfte üerbinbet,
Weihe man beim ©aben bitrdj blofe® SBafhen fattnt
entfernen fann, fonbern förmlid) abfhabett muh.
©iefe ©djmuhfrufte, roelhe man nach Säger bei

Seibe niht entfernen barf, bilbet fid), weil bie SBoße

ben ©hnttth uiht aufnimmt, wie baS bie leinenen
ttnb baumwoßenen Hemben thun. (33a§(. öembetstg.)

©§ ifi ba§ Srauen^erj etn tiefer ©darein,
SBoxt beffen ®afetn Sliemanb bie Sunbe;
®xinn liegt »erborgen ntandjer ©betftein
Enb manche ©erte ru^t auf feinem (Srunbe.

SSerftecft im 2Batb, in fiitter ffiinfamteit,
SSon Stumen überfäet unb grünen ffarren,
®a ift ber Ort, tno in ®ergeffent)eit
®ie ©e^ü^e träumenb ber ©rlofung Marren.

®urC^ Sufatt finbet fte ein 2Banber§mann ;

— ®r öffnet jagenb §o(ber ©ottelfegen,
blitjt i^m au§ ben (Sbelfteinen bann

®ie junge Siebe morgenfrifd) entgegen.
(©uftap ^atCe.)

Jlifgfrifffire dk&atthftt.

SCugenbfiaft fein unb e§ nicfjt ffliffen, nic^t an au§geü6te
eble $t)aten benfen bt§ an ber ©djmelle be§ ewigen 8eben§,
unb bemüttjig fein, ba§ i^ SEugenb. (Sooater.)

$ru(! ber SOI. ßätin'fcfien SBu^bruderei in ©t. ®aflen.
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Jeuilleton.
Die Tochter.

Ein Bild aus dem ehemaligen Sklavenleben in Amerika.

Von L. Ou Lois.

(Fortsetzung.)

Mehrere Wochen lang hatte ich das Haus nicht
besucht und auch nichts gehört, als Mr. Palmer
eines Morgens wieder zu mir kam. Er sah noch
angegriffener aus, als früher, warf sich in einen

Stuhl und sagte:
„Es hilft nichts, die Sache muß ausgeführt

werden. Ich habe zu Hause weder bei Tag noch
bei Nacht Ruhe und kann es nicht länger ertragen.
Ohne Zweifel weiß auch meine Frau besser als ich,
was mit solchen Mädchen zu thun ist, mögen sie

weiß oder schwarz sein. Letty muß fort. Es ist
auch jedenfalls das Beste für sie, denn das arme
Wesen würde nicht mehr freundlich behandelt werden
und die Mutter macht sich nichts aus ihr. Es ist
sonderbar, das Weib scheint für Niemand Anhänglichkeit

zu haben, als für meine Frau, obgleich gerade
diese es war, die mich veranlaßte, sie von ihrem
Manne zu trennen. Die Erinnerung daran hat
mir stets Pein verursacht, und dennoch ist Alles
gut geworden; also mag es vielleicht auch mit Letty
gut werden. Sie, Freund, müssen jetzt thun, was sie

können, um das Mädchen an gute Leute zu bringen.
Nach dem Preise frage ich nichts, er mag dazu
verwendet werden, Kleider für sie zu kaufen; aber suchen
Sie gutherzige Menschen zu finden, die sich des

armen Mädchens annehmen und ihr keine schwere
Arbeit aufladen. Letty ist mit meiner Tochter
aufgewachsen und so hübsch und brav, daß ich keine Ruhe
haben würde, wenn sie nicht in gute Hände käme.

Thun Sie also Ihr Bestes!"
Ich versprach es, da mir jetzt die Nothwendigkeit

einleuchtete. Allein es kostete viele Mühe, einen

solchen Käufer zu finden, wie Mr. Palmer und ich

ebenfalls wünschten. Da jedoch auf den Preis nicht
gesehen wurde, so gelang es mir endlich, einen mir
bekannten Farmer als Käufer zu gewinnen, welcher
im nördlichen Theil von Karolina, an den Grenzen
des „großen Sumpfes", eine sehr bedeutende Niederlassung

besaß, die er mit Hülfe von drei unver-
heira-theten Schwestern bewirthschaftete. Welcher
Sekte die Leute angehörten, wußte ich nicht, wohl
aber, daß es rechtschaffene, gutherzige Menschen waren,
bei denen Letty sich wohl fühlen konnte. Ich glaubte,
es würde eine schwierige Aufgabe sein, ihr die
bevorstehende Entfernung aus der Familie mitzutheilen,
allein Mrs. Palmer, mit ihren hohen Grundsätzen,
machte nicht viel Umstände, und Letty schien darauf
vorbereitet zu sein und etwas Aehnliches erwartet zu
haben. Man erzählte mir, daß sie kein Wort
erwiedert, sondern nur den Kopf gesenkt und sich mit
Thränen in den Augen davongeschlichen habe. Eine
seltsame Resignation schien über das Mädchen
gekommen zu sein. Sie klagte und weinte nicht, packte

ihre Sachen zusammen, nahm freundlich Abschied von
allen Sklaven, deren Augen sämmtlich in Thränen
schwammen, sowie auch von ihrer bisherigen
Gebieterin, Mrs. Palmer, und ging dann zu ihrer
früheren Gespielin und sagte:

„Leben Sie wohl, Miß Lätitia! Von ganzem
Herzen wünsche ich Ihnen, daß Sie an meiner Stelle
eine bessere Dienerin bekommen und immer glücklich
sein mögen; aber ich hätte nicht gedacht, daß Sie
mich würden verkaufen lassen."

Die junge Erbin begann bei diesen Worten zu
schluchzen, wofür Letty schließlich noch einmal derb

ausgescholten wurde. Der Herr des Hauses war
auf die Jagd gegangen, um dem schmerzlichen
Abschiede auszuweichen, und das arme Mädchen bestieg
endlich den Wagen ihres Käufers und fuhr der

neuen Heimath zu.
Elva hatte sich bei der Abreise ihrer Tochter

ganz ruhig verhalten. Ein Diener erzählte mir
später, daß sie, als die Sache noch im Plane ge-

^avesen, heimlich zu Mrs. Palmer gegangen sei und
sie gebeten habe, ihr das Kind nicht zu entreißen;
allein diese vortreffliche Dame habe sie kaltblütig

angehört und nur erwiedert, daß sie nicht gewohnt
sei, auf den Wunsch ihrer Sklaven die Pläne
aufzugeben, welche sie gefaßt habe. Elva unterwarf
sich augenblicklich dem Willen der Gebieterin, nahm
gelassen Abschied von der Tochter und fuhr dann,
wie vorher, emsig fort zu nähen. Wenn sie wirklich
Kümmer empfand, so blieb es unbeachtet, denn die

Familie hatte jetzt viel zu thun, weil der Oberst in
der auf Letty's Abreise folgenden Woche wieder zum
Besuch kam. Ohne Zweifel vermißte er das Mädchen,
aber ließ nichts merken und verweilte nicht lange.
Inzwischen fuhren Mrs. Palmer und deren Tochter
fort, ihm alle möglichen Aufmerksamkeiten zu
beweisen, und zwei Monate später erschien er
abermals, nachdem er sich wahrscheinlich überzeugt hatte,
daß es nichts Besseres für ihn zu thun gebe, als
die junge Dame zu heirathen. Er kam also und
betrieb seine Bewerbung sehr eifrig, da er nach kurzem
Aufenthalte zu seinem Regiment zurückkehren mußte,
welches gegen die aufrührerischen Indianer in Florida
marschieren sollte. Die Eltern gaben ihre
Einwilligung. Miß Lätitia war zwar fast noch zu
jung, allein in Süd-Karolina heirathen die Mädchen
überhaupt in sehr frühem Alter, und die ungewöhnliche

Größe der jungen Dame ließ sie um mehrere
Jahre älter erscheinen, als sie wirklich war.

Die Vermählung wurde mit allem Pomp gefeiert,
wobei so viel Putz und Staat entfaltet wurde, daß
die Damen vierzehn Tage davon sprachen. Jedermann
war der Meinung, daß Lätitia einer glücklichen
Zukunft entgegen gehe. Sie benahm sich auch wie eine

Königin, obgleich kaum 16 Jahre alt. Ungeachtet
der Verschiedenheit des Alters war der Oberst ihre
eigene Wahl, sowie die ihrer Eltern, und um
seinetwillen hatte sie sich von der Jugendgespielin getrennt,
die sie in dem neuen Glück völlig vergessen zu haben
schien. Auch die frömmelnde Mutter gedachte ihrer
nicht mehr, denn sie war von dem Glänze des Hauses

zu sehr in Anspruch, genommen und hatte zu viel
von dem „überfließenden Kelche ihres Glückes" und
von ihrer Pflicht der Dankbarkeit gegen den Himmel
zu predigen. Dagegen hatte Mr. Palmer die arme
Letty nicht vergessen. Ott sprach er von
er bei mir war, und veranlaßte mich, an die guten
Leute in Nord-Karolina zu schreiben und
Erkundigungen über sie einzuziehen. DieAntworten lauteten
immer sehr günstig. Letty's Betragen, ihr Gehorsam,
ihre Sanftmuth und Fügsamkeit wurden von dem

Farmer und dessen Geschwistern sehr gepriesen, aber
sie schrieben immer nur in Erwiederung auf besondere

Anfragen von unserer Seite. Mehrere Wochen waren
verstrichen ohne Nachrichten, als Palmer mich wenige
Tage vor der Hochzeit erinnerte, wieder zu schreiben.
Die Antwort bekümmerte uns Beide tief, denn sie

enthielt die Anzeige, daß die arme Letty feit einiger
Zeit zu kränkeln begotmen habe und endlich vom
gelben Fieber befallen worden fei und ihm gerade an
Lätitia's Hochzeitstage erlegen sei. Palmer konnte
die traurige Nachricht nicht für sich behalten, allein
in der großen Aufregung, welche im Hause herrschte,

machte sie auf Niemand besonderen Eindruck, selbst

nicht auf Elva, was Mr. Palmer für einen neuen
Beweis ihres Vertrauens hielt. Letztere hatte es

übernommen, der beraubten Mutter den Verlust
ihres einzigen Kindes mitzutheilen und entledigte sich

dieser Pflicht zU ihrer eigenen Zufriedenheit. Auch
dem Oberst und seiner jungen Frau machte sie die

Anzeige, als Beide von der Hochzeitsreise zurückkamen,

allein Lätitia hatte jetzt mit dem Empfang
der zahllosen Gratulationsbesuche so viel zu thun,
daß ihr keine Zeit zu Reue oder Bedauern blieb.

Während sich die erwähnten Festlichkeiten im
Hause drängten, geschah es, daß Elva, als sie eines

Tages in großer Eile die Treppe hinauf lief, um
der jungen Dame des Hauses einen neuen Kragen
zu bringen, ausglitt und ein Bein brach. Natürlich
wurde sogleich der beste ärztliche Beistand gerufen,
denn eine Person, welche so geschickt alle Arten
weiblicher Arbeiten verrichten konnte, durfte nicht
vernachlässigt werden; allein dessen ungeachtet

verschlimmerte sich der Zustand der Kranken von Tag
zu Tag, der gebrochene Knochen wollte nicht heilen,
und endlich sprach der Arzt die Befürchtung aus,
daß der Brand eintreten werde. Er bemerkte dabei,

daß eine Amputation nutzlos sein würde, da die

ganze Konstitution der Leidenden durch die anhaltende

fitzende Lebensweise so geschwächt worden sei,
daß sie dabei erliegen müßte. Seine Meinung
bestätigte sich in wenigen Tagen; der Brand trat ein
und Elva war dem gewissen Tode verfallen.

Der Arzt hatte, sie gerade zum letzten Mal
besucht und war mit der Erklärung fortgegangen, daß
er nichts mehr thun könne und daß die Kranke noch
vor Sonnenuntergang verscheiden werde, als ich kam,
um dem neuvermählten Paar meinen Gratulationsbesuch

zu machen. Von Geschäften gedrängt, hatte
ich diese Förmlichkeit lange Zeit verschoben, bis ich
nicht mehr damit säumen konnte, ohne den Anstand
zu verletzen. Es war ein herrlicher Tag und die

Plantage stand in ihrer schönsten Frühlingspracht.
Ich betrachtete die reizende Gegend von einem Fenster
des Besuchszimmers aus, während Mrs. Palmer,
da sie gerade keinen anderen Zuhörer hatte, mir
von dem überfließenden Kelche ihres Glückes und
der Pflicht der Dankbarkeit vorpredigte, als eineMagd
in das Zimmer trat und der Dame etwas zuflüsterte.

„Ach, es ist die arme Elva," sagte sie hierauf,
ihre Rede unterbrechend, „sie hat sich in den Kopf
gesetzt, uns alle in ihrem Zimmer zu sehen, um
etwas mitzutheilen, wie die Magd sagt. Natürlich
wird es nur irgend eine krankhafte Einbildung des

armen Wesens sein, aber ich glaube doch, daß wir
gehen müssen. Was meinen Sie? Es wird uns
an unser eigenes Ende erinnern und der armen
Elva Muth einflößen." (Forsetzung folgt.)

Ueber die gesundheitswidrige Wirkung
des Jäger'schen Wollregimes spricht sich

in einem vom Sanitätsrathe I)r. Paul Niemeyer
im Organe des von ihm geleiteten „Berliner
hygienischen Vereins" veröffentlichten Schreiben der als
Verfasser einer gekrönten Preisschrift über gesunde
Wohnung in hygienischer Praxis als Autorität
geltende, kürzlich leider verstorbene Ingenieur I.
Schmolke, weiland Lehrer an der Baugewerkschule
Hotzmmven, folgendermaßen ans: Ich trage seit
einem Jahre die Jäger'sche Kleidung, schlafe auch

seit vier Monaten in einer dito Bettdecke. Von
all' den zauberhaften Erfolgen, welche diese Sachen
haben sollen, habe ich nichts bemerkt. Vielmehr
leide ich seit fünf Monaten an einem heftigen Schleim-
Husten, der erst seit acht Tagen, vielleicht in Folge
täglichen Badens, aufgehört hat. Professor Jäger
würde diesen Mißerfolg wahrscheinlich dem Mangel
eines wollenen Schnupftuches zuschreiben. Als größten

Nachtheil errachte ich Folgendes: Schon nach

wenigen Tagen bildet sich durch die flüssigen und
fettigen Absonderungen der Haut eine dicke Schmiere,
die sich mit dem von Außen eindringenden Staube

zu einer widerwärtigen Schmutzkruste verbindet,
welche man beim Baden durch bloßes Waschen kaum

entfernen kann, sondern förmlich abschaben muß.
Diese Schmutzkruste, welche man nach Jäger bei

Leibe nicht entfernen darf, bildet sich, weil die Wolle
den Schmutz nicht aufnimmt, wie das die leinenen
und baumwollenen Hemden thun. (Bast. Handelztg.)

Acrs IrcruentzerZ.
Es ist das Frauenherz ein tiefer Schrein,
Von dessen Dasein Niemand hat die Kunde;
Drinn liegt verborgen mancher Edelstein
Und manche Perle ruht auf seinem Grunde.

Versteckt im Wald, in stiller Einsamkeit,
Von Blumen übersäet und grünen Farren,
Da ist der Ort, wo in Vergessenheit
Die Schätze träumend der Erlösung harren.

Durch Zufall findet sie ein Wandersmann;
— Er öffnet zagend Holder Gottessegen,
Es blitzt ihm aus den Edelsteinen dann
Die junge Liebe morgenfrisch entgegen.

(Gustav Falke.)

Abgerissene Gedanken.

Tugendhaft sein und eS nicht wissen, nicht an ausgeübte
edle Thaten denken bis an der Schwelle des ewigen Lebens,
und demüthig sein, das ist Tugend. (Zavà.)

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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gJnîfltajteii kr iUtakttm

gtrcunbitt ber „§<S)Wi\cx gtrauen-Jlei-
luitg" int JUtsfanb. fjjerjliißen ®ant für
3ßre freunbticße StufmerffamteU. Sfflenn ber

Sl6bruc! geftottet ift, fo ftnb wir gerne babei.

®§ ift aber bieë l'e^t fragtiäj.

gSoßfttteittettbe in 3i. Sur Sßre 3u|en=
bung ber „@tar.ner»9taißricßten" 9lr. 4 I. 3.
unjern befien ®anî 2Bir ßatiert tnbeß, ba aueß

tnir bai SBIatt galten, ben betreffenben ülufjaß
bereite gelefen. SBir filmten uni aber barin
nießt im minbeften angegriffen ; benn baß man
nnfere ©pracße ßerb nennt unb bireft auf's Siel
loSgeßenb, unb baß jener ©infenber — benn ein

®ann ift ei unjtoeifelßafl — eine fpätere ein»

geßenbere ffiriti! unferer „©cßwetjer grauen»
Seiiung" in luijiißt ftettt, fann uni ntdßi feßr
bange machen ober gar beleibigett. SOBir ber»

folgen ein patriotijißei Sie'/ bai wir ungefcßeut

nennen bütfen, unb finb roaßrlicß mißt fo ein»

gebitbet, um ju glauben, bem öffentlichen ttr»
ißetl uni entjie^en ju tonnen. ©i heißt meßt
umfonft : 558er Witt bauen an bie ©äffen, ber

muß Seben tabetn taffen. 3lt(en reiht rnaißen
tonn ei ja ber tiebe ©ott meßt einmal, affo
ift biei bon einem feiner unbebeutenben, un»
bolltommenen ©ejcßöpfe jißon gar nicht ju er»

warten. Dbfchon wir 3ßre ©mpfinbließteit in
biefer ©aeße meßt tßeiten tonnen, finb mir 3ßnen
nichtibeftoweniger banfbar für 3ßre gute SKet»

nung bon uni unb für 3ßr SSeftreben, uni ju
niiljen.

ffr. £. p. in ß. gür Sßre freunbtiiße
©enbung, ju ©unften ber ©äjiDeijer»geeßti(ßuIe,
heften ®ant! Angenommen werben alle Ab»
falte, auih bie gefragten.

3n gar bieten gälten finb 5Sitrmer bie llr»
faeße ber ©ßitepfte ; hotten ©ie Dlacßförfißung

fl. ^î. ©ißon ungejäßtt waren wir im gatte,
§eiratßigefucße für unfer SBIatt abWeifen ju
rnüffen, ba wir foteße ütnjeigen grunbfäßttiß
nicht aufnehmen, greiliiß gefießen wir offen,
baß ei nießt oßne tßeilweifei SSebauern genießt,
wenn, ber ©efuchftetter ein in guten SSerßätt»
niffen fieß befinbenber, atteinfteßenber, eßren»
Wertßer SRann ift, ber bei feiner gufünftigen
nießt naeß teratogen fragt, nur nach -gutem
©ßaratter, tSitbung unb friebfertigem Sffiefen.
SGßentt etwai unfere unnatürlichen, ungefunben

ßatfaeße, baß ein braber, bermiSglicßer tOîamt
fieß ber SeitungSannonce bebienen muß, um mit
einem recßtfcßaffenen, ßeiraißitufiigen grauen»
jimraer in näßerenSSerteßr ju treten. — 358oïïen

©ie'i nießt noeß einmal berfueßen, ju glauben,
baß bie reeßfen ©ßen im §immet gejeßtoffen
Werben? gaft modßten wir gßnen 6en fRatß
geben, ati tgaufirer bertteibet, Bünbßötjcßen,
558icßfe unb ©ißtnefelßotj ju bertaufen, um
©etegenßeit äubetommen, bie wirfßticßen grauen
unb ffltäbißen in ©rfütlung ißrer 5ßjließten beob»
aeßten ju tonnen.

gr. jL %$. ß. in ß. ®ie gleiten in ben
©taceßanbfcßußen rüßren bon geueßtigfeit ßer.
©ietßun gut baran, Sßren 53orratß an troäener
ÜBärme frei ju legen, öfters ben SSeßätter nadßßer

ju lüften uns bie angelaufenen, fleißigen ©pm»
pïare bon ben fehlerfreien ju trennen. ®ie Steden
finb nur burcß'S Auffärben ju befeitigen.

9Jtab. f. gl. in J,. ©ewiß finb ©ie mit
Vergnügen als ÜHitgtieb bei „©eßtuetjer grauen»
SSerbanb" witttommen, aueß wennSßreSiettung
3ßnen nießt ertaubt, bie Swede beS SBerbanbei
attberS ju förbern ati bureß finansieïïe SBeiträge.
©inige ®aufenbe bon in foleßer SBeife freunbtieß
beitragenben fDtitgliebern müßten ja ein töft»
tießer §ebet fein für bie SSerwitflicßung unferer
38eftrebungen. SBir ßaben ©ie gerne notirt.

grt. in ß. gür Sßre freunbtieße
©enbung, ju ©unften ber ©djweijer gecßtfcßute,
gßnen unb ben jugenblicßen Sammlerinnen
ßerätießen ®ant. ©oteße SIBott», ©eiben» unb
Saumwott=Abfät(e finb ganj befonberS gut ber»
wenbbar; eS müffen aber große ïlîaffen gu=
fammenfomtnen, um in Angriff genommen jtt
werben.^ 3m Kleinen rießtet man nießt biet auS.
SRäutnlicß oßneßin befeßräntt, ift e§ uni ßeute
nießt möglich, 3ßnen bie SSerwenbung ber attertei
jur Sammlung tommenben Abfätte ju ertäu»
tern; ei foil aber fßäter gefeßeßen.

f. §<§. Alte SebenSerfaßrttng bei Ginnjet»
nen tann ber ©efammtßeit nüßen. SBir feßen
atfo bem uni bon Sßnen in Auiftcßt geftett»
ten SKateriat mit 53ergnügen entgegen. Stuf
He äußere gorm fommiS nießt an, bai ift
Siebenfache. 3ßre freunbtidße Slnertennung ßat
uni ßerjticß gefreut.

Jgerrn i„ ß. g§ tßut aüejeit
woßl, bon tütßtiger uns einfießtiger Seite ju
berneßmen, baß ber eingefcßlagene SBeg junt

iß- bie- -wirttnß im-grofatfeßen -Seitetier-.--grüß«^ jttr

bDrgeftecften S'etc ber richtige ift, unb ju feßen,
baß man ©efinnungSgenoffen ßat, bie beut»

fetben Sie'e juftreben. ©ewiß, wir berjicßien
gerne auf ben Seifatt gefüßtibufeliger, roman»
hungriger Seelen, wenn am SBoßte bei SSater»

tanbei arbeitenbe, gefinnungStücßiige fDtänner
un§ mit naeßfotgenben 3®orten begrüßen: 3«
einer Seit, wie bie gegenwärtige, weteße trot;
ber großartigen ©rrungenfcßaften auf wiffen»
feßafttießem unb teeßnifeßem ©ebiete unb troß
ber errungenen fcotitifßen Otecßte unb grei»
ßeiten, an fo bebentlicßen ©^äben leibet, bie
am tßotfstörfcer ber heutigen unb tommenben
©eneration nagen, muß ein Unternehmen, wie
baêjenige ber „©eßweijergrauemSeitung", bon
jebem waßren fKenfcßenfreunb tebßaft begrüßt
Werben, ©erabe ber Umftanb, baß biete Sei»
tung für ben ßäuSücßen Kreis, für bie ga»
mitte arbeitet, Wo bie Keime jur Stßoßtfaßrt
eines tßotteS ober jum SSerfatt beSfetben gelegt
werben, bort einbringt, teßrt unb fäubert, bietet
unS ©ewäßr bafür, baß biefeS featriotifeße SBert
gute grüßte tragen wirb, b. ß. biete bon ben
jaßtreießen ©cßäben unferer S"t, mögen bie-
fetben nun in berfeßrter ©rjießung, in un»
natürlicher SebenSWeife ober in feßtintmen, ßer»
föntießen ©ßarattereigenfßaften liegen, im Keime

ju erfiiefen geeignet ift. ®er „©eßweijer grauen»
Seitung" wünjeßen wir fortfeßreitenb heften
©rfotg?" — An unferer reblicßen 3trbeit foil's
nießt feßten unb am fegenSboften ©ebeißen
tann'S nießt feßten, wo be§ 9KanneS mora»
tijiße Unterftütjung in fo erßebenber 958eife

bem weiblicßen Streben äur Seite fteßt.

gr. cf. in ftagaj. gür 3ßre freunb»
ließe ÜKartenfenbung ju §anben ber „©eßwei»

jer geeßtfißute" fagen wir 3ßnen heften ®ant
§rn. fg. in g. Auf biefem

getbe bewegen mir unS nießt! SBenn ©ie gegen
bie bewußte eßeticße tßerbinbung begrünbete
®inwenbungen ju machen ßaben, fo tßun ©ie
eS am recßienOrt. ©S geigt feinen fonberlicß
eßrticßen 3)lanneS(ßaratter, ein DJtäbcßen, um
welcßeS man teibenfßaftticß geworben, unter
unoottftänbigem Aamen itt einem öffentlichen
53tatte benunjiren ju wollen unb fieß reicßliih
erhaltener ©unftbejeugungen beSfetben ju rüß»
men. 95Benn ©ie unS nießt ju §anben ber
fcßwerbeleibtgten SCocßter innert 14 ®agen eine

boHfiänbige ©atiSfaftionSettlärung abgeben,
fo feßen wir unS genötßigt, 3ßren SBrief in
bie §anb bei ©trafricßterS ju legen. 2öir leben

Schwarze Cachemirs
unübertrefflich in Qualität und Billigkeit, liefern wir als Spezialität zu

Fabrikpreisen. — Muster-Collection bereitwilligst. [8704

x%*?îïu Wormann Söhne sÄÄLi
3707] Eine ordentliche Tochter von 19
Jahren, die das Kleidermachen gründlich
erlernt hat, wünscht in einem Hôtel oder
Privathaas einen Platz als Zimmermädchen,

oder auch zu einer Damenschneiderin

als Arbeiterin.
Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Stelle gesucht als Telegraphistin
in einem Kurort oder Hôtel, am liebsten
im Berner Oberland. — Offerten unter
Ziffer 3706 befördert die Expedition dieses
Blattes. [3706

3689] Eine junge, gut erzogene Tochter,
die 21/» Jahre in einém herrschaftlichen
Hause im Waadtlande gedient hat, die
im Kochen ordentlich bewandert ist und
den Zimmerdienst gut versteht, sucht zu
gelegentlichem oder auch sofortigem
Eintritt passende Stelle. Beste Zeugnisse zu
Diensten.

Offerten mit Ziffer 3689 befördert die
Expedition d. Bl.

3709] Ein rechtschaffenes Mädchen im
Alter von 25 — 30 Jahren, welches die
bessere Küche selbständig führen kann,
ebenso sich willig allen vorkommenden
häuslichen Arbeiten unterzieht, findet auf
1. März dauernde Stelle in einer kleinen
Haushaltung.

Nähere Auskunft ertheilt Erau Sophie
G-eipel, Gerbergasse 57, Basel.

Seit ber Aomanftf, ging ber »erfeßmäßte greter
tn'i Ktofter ; gegenwärtig füllt ber ©bte ben

erßaltenen „Korb" mit gemeinen SSerleum»

bungen unb geßt bamit bei ben ^ritungi»
rebafioreh ßaitfiren.

fttofatia-cliuba. SBenit ©ie fteß mit ber
Körperbewegung unb energifeßen Hautpflege ati
juBerläßigen ©cßönßeitimittetn nießt befreun»
ben fönnen, fo bleibt 3ßnen ntcßti anberei
übrig, ati einen Jtetoucßeur ju engagtren ; ein

joteßer ift ja ber natürließe geinb alter 5Run»

jetn unb SBtäicßen. ®ie gemalte §errticß!eit
ßält aber nur über bie SBintermonate. 3n ben

Siegen» unb ©eßwißjeiten erweifen fieß bie fünft»
ließen garben ati nießt folib unb wafcßäcßt.

gr. ,^.lfl.-§.in^. 33aumwoïïene ©trttm»
pfe ftnb entfeßieben beffer ati gar feine; ju
biefer 3aßre§jeit aber unb in unferer ©egenb
ßatten wir ei mit ber SBotte.

£. SSiet ßerjliiße. ©rüße Unferer SSrtef»

mappe geßt ei Wie bem Oetfrügtein ber SBittwe

ju Sarepta — fie wirb nie teer, fo biet wir
aueß tägtieß baraui neßmen. ©ie feßeint ein
unerßßöpflteßer SSrunnen ju fein; batb fetto 3ßr
berelßtiget, ju glauben, baß ©itre lieben SSriefe
in beffen tteffien Siefen begraben liegen. Ipof»
fenttitß gelingt uni boeß in ber nätßfien Seit
ein füßner ©riff, ber fte jur enbücßen 3Beant»

wortung an'§ Sageiticßt förbert.

Inserate.
BSP* Jedem Auskunftsbegehren sind für beidseitige

Mittheilung der Adresse gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken beizufügen. — Offerten werden

gegen die gleiche Taxe sofort befördert.
Erledigte Stellen-Inserate beliebe man

der Expedition sofort mitzntheilen.
Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

SteUen-Nachrichten.

Ziffer 3663 ist laut Bericht erledigt.
KB.

_
Für Stelle - Suchende haben wir

monatliche Abonnements eingerichtet und
wird unser Blatt gegen Einsendung von
50 Cts. in Marken in der ganzen Schweiz
franko versandt. Um deutliche Adressen-
Angahe wird gebeten.

Die Expedition.

3710] Eine Tochter aus achtbarer
Familie, im Alter von 17—20 Jahren, findet
hei einer tüchtigen Schneiderin fiir
Knabenkleider Stelle als Lehrtochter.
Mütterliche Aufsicht und Pflege. Lehrgeld

nach Uebereinkunft.
Auskunft bei Wittwe Graf-Bichsel in

uoi-dbaoh bei Burgdorf;— " - ' - -

3711] Man wünscht ein intelligentes,
17-jähriges Mädchen als Stütze einer
tüchtigen Hausfrau zu plaziren, am liebsten

wo es auch das Nähen, Kleidermachen

etc. erlernen könnte.
Geil. Offerten unter Chiffre P S 3711

befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht.
3712] Eine Haushälterin in eine kleinere
Wirthschaft in einem industriellen Orte,
welche in allen häuslichen Arbeiten, sowie
im Kochen bewandert ist, findet sofort
oder in 14 Tagen Jahresstelle. Ohne
gute Zeugnisse unnütz sich zu melden.
Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

Gesucht
wird für ein Frauenzimmer mittleren
Alters von sehr guter Erziehung, tüchtig
zur Leitung eines wohlgeordneten Hauses,
eine Vertrauens-Stelle — als
Haushälterin, oder als Pflegerin und
Gesellschaftsdame einer älteren, kränklichen
Person. — Gute Referenzen.

Offerten unter Chiffre A Z 120 befördert

die Expedition d. BL [3708

3683] Eine junge, nette Tochter, tüchtige
Schneiderin, sowie in allen Hand- und
Hausarbeiten gewandt, sucht eine ihren
Kenntnissen entsprechende Stelle, sei es
in einen Laden oder in ein Privathaus als
Näherin, oder auch zu Kindern.

Offerten, mit Chiffre F E Nr. 3683
bezeichnet, befördert die Expedition d. Bl.

Ein gebildetes Frauenzimmer, im
erzieherischen Umgang mit Kindern
vertraut, sowie in den verschiedenen Zweigen

des Haushaltungswesens, findet
angenehme Stelle bei Unterzeichneter. Beste
Referenzen geboten und verlangt.

Charlotte Schönholzer-Schilt,
3693] Chaux-de-fonds.

Une jeune fille,
sachant très-bien le français et un peu
l'allemand ; ayant servie deux ans comme
bonne d'enfants dans le midi de la France ;
désire trouver une place comme femme
de chambre ou pour enseigner le français
à des enfants. Bonnes recommandations.

Adresser à Mme Gigot près de l'école
à Bleienbach. [3716

Monsieur et Malaie Fornallaz,

In einer achtbaren Familie in Zürich
könnte ein rechtschaffenes, thätiges Mädchen

unter der Leitung einer tüchtigen
Hausfrau die Hausgeschäfte und das
Kochen erlernen.

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
dieses Blattes. [3715

Fiir eine Tochter von 15 Jahren,
aus gutem Hause, wird ein einfaches
Privathaus der französischen Schweiz
gesucht, wo dieselbe Gelegenheit hätte, ein
gutes Französisch zu erlernen. Vorgezogen

wird eine Familie, die eine Tochter
im gleichen Alter hat, mit welcher sie
gemeinsam erzogen würde und unter strenger

mütterlicher Aufsicht stünde.
Offerten unter Ziffer 3714 befördert die

Expedition d. Bl. [3714

Gesucht:
3696] In ein bestrenommirtes Kestaurailt
eine junge Tochter, deutsch und französisch

sprechend, als Vertrauensperson an
ein Buffet zur Aushülfe und Contrôle.

Gefällige Offerten an Madame Favre-
Hildenbrand am Bahnhof, Biel.

Eine gute Köchin
nach Frankreich gesucht. Sofortiger
Antritt. — Offerten befördert unter Ziffer
3690 die Expedition. [3690

Capitaine à Avençhes, Vaud,
rappellent qu'ils continuent à recevoir

ns leur pension, des jeunes filles qui
désirent apprendre le français. Vie de
famille. Prix modéré. Pour renseignements
s'adresser à Messieurs Jomini, Pasteur et
Jaunin, Receveur d'Etat à Avenches. [3717

3713] Confections. (OE282)

Gut erzogene Töchter, welche die
Damenschneiderei erlernen oder sich
in diesem Berufe noch weiter
ausbilden wollen, werden angenommen
von einer besseren Damenschneiderin
in Zürich. — Offerten sub Chiffre
0 282 F an Orell Fiissü & Cie., Zürich.

Junge Damen, die sich in der englischen
Sprache ausbilden möchten, finden freundliche

Aufnahme unter massigen
Bedingungen. Ms. B. 12 Glebe Villas Mitcham
(Surrey) near London. (Mag 1822Z)

Anmeldungen unter Chiffre E 1325 M an
die Annoncenexpedition von Euclolf Mosse
in Schaffhausen. [3361

Für Eltern.
In einer kleinen Pension (gegründet

im Jahre 1878), Villa Mont-Rêve,
Lausanne, in gesundester Lage, ist wieder
Platz für einige junge Mädchen, wo solche
in jeder Beziehung vorzügliche geistige
und körperliehe Pflege finden. Pensionspreis

bescheiden. [3697
Näheres durch Prospekt und zahlreiche

Referenzen. (H141 L)
Sich zu wenden an Mlle. Steiner,

Lansanne.

Wichtig für Damen!!
3640] Holzwollebinden pro Menstr.
(patentirt). Im Interesse weibl. Gesund-
heits- und Reinlichkeitspflege von ersten
Aerzten empfohlen. Ein eleganter Carton
à 6 Stück incl. Gürtel Fr. 4. — gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages
versendet (H4973J)
C. Garnus, St-Imier (Jura Bernois).

8t. Malien. L.VI10T1O6!1°L6ÌìAZ'6 M à 6 à LàvàM àU6U-^6àl1A'. 6. ?à-u^r 1886.

Krîesl'.asteil der Redaktion.

Areundin der „Schweizer Zîrauen-Zei-
tung" im Austand, Herzlichen Dank für
Ihre freundliche Aufmerksamkeit, Wenn der

Abdruck gestattet ist, so sind wir gerne dabei.

Es ist aber dies sehr fraglich.

Wohlmeinende in Ii. Für Ihre Zusendung

der „Glarner-Nachrichten" Nr. 4 l. I,
unfern besten Dank! Wir hatten indeß, da auch

wir das Blatt halten, den betreffenden Aufsatz
bereits gelesen. Wir fühlten uns aber darin
nicht im mindesten angegriffen; denn daß man
unsere Sprache herb nennt und direkt aufs Ziel
losgehend, und daß jener Einsender — denn ein

Mann ist es unzweifelhaft — eine spätere

eingehendere Kritik unserer „Schweizer Frauen-
Zeitung" in Aussicht stellt, kann uns nicht sehr

bange machen oder gar beleidigen. Wir
verfolgen ein patriotisches Ziel, das wir ungescheut

nennen dürfen, und sind wahrlich nicht so

eingebildet, um zu glauben, dem öffentlichen
Urtheil uns entziehen zu können. Es heißt nicht
umsonst! Wer will bauen an die Gassen, der

muß Jeden tadeln lassen. Allen recht machen
kann es ja der liebe Gott nicht einmal, also
ist dies von einem seiner unbedeutenden,
unvollkommenen Geschöpfe schon gar nicht zu
erwarten. Obschon wir Ihre Empfindlichkeit in
dieser Sache nicht theilen können, sind wir Ihnen
nichtsdestoweniger dankbar für Ihre gute Meinung

von uns und für Ihr Bestreben, uns zu
nützen.

Fr. L. W. in K. Für Ihre freundliche
Sendung, zu Gunsten der Schweizer-Fechtschule,
besten Dank! Angenommen werden alle
Abfälle, auch die gefragten.

In gar vielen Fällen sind Würmer die
Ursache der Epilepsie ; halten Sie Nachforschung!

W. W. Schon ungezählt waren wir im Falle,
Heirathsgesuche für unser Blatt abweisen zu
müssen, da wir solche Anzeigen grundsätzlich
nicht aufnehmen. Freilich gestehen wir offen,
daß es nicht ohne theilweises Bedauern geschieht,
wenn, der Gesuchsteller ein in guten Verhältnissen

sich befindender, alleinstehender,
ehrenwerther Mann ist, der bei seiner Zukünftigen
nicht nach Vermögen fragt, nur nach -gutem
Charakter, Bildung und friedfertigem Wesen.
Wenn etwas unsere unnatürlichen, ungesunden

hatsache, daß ein braver, vermöglicher Mann
sich der Zeitungsannonce bedienen muß, um mit
einem rechtschaffenen, heirathslustigen Frauenzimmer

in näheren Verkehr zu treten. — Wollen
Sie's nicht noch einmal versuchen, zu glauben,
daß die rechten Ehen im Himmel geschlossen
werden? Fast möchten wir Ihnen den Rath
geben, als Hausirer verkleidet, Zündhölzchen,
Wichse und Schwefelholz zu verkaufen, um
Gelegenheit zu bekommen, die wirthlichen Frauen
und Mädchen in Erfüllung ihrer Pflichten
beobachten zu können.

Fr. K. U. K. in K. Die Flecken in den
Glacehandschuhen rühren von Feuchtigkeit her,
Sie thun gut daran, Ihren Vorrath an trockener
Wärme frei zu legen, öfters den Behälter nachher
zu lüften und die angelaufenen, fleckigen Exemplare

von den fehlerfreien zu trennen. Die Flecken
sind nur durch's Auffärben zu beseitigen.

Mad. K. U. in L. Gewiß sind Sie mit
Vergnügen als Mitglied des „SchweizerFrauen-
Verband" willkommen, auch wenn Ihre Stellung
Ihnen nicht erlaubt, die Zwecke des Verbandes
anders zu fördern als durch finanzielle Beiträge.
Einige Tausende von in solcher Weise freundlich
beitragenden Mitgliedern müßten ja ein
köstlicher Hebel sein für die Verwirklichung unserer
Bestrebungen, Wir haben Sie gerne notirt.

Frl. H. W. in K. Für Ihre freundliche
Sendung, zu Gunsten der Schweizer Fechtschule,
Ihnen und den jugendlichen Sammlerinnen
herzlichen Dank. Solche Woll-, Seiden- und
Baumwoll-Abfälle sind ganz besonders gut
verwendbar; es müssen aber große Massen
zusammenkommen, um in Angriff genommen zu
werden. Im Kleinen richtet man nicht viel aus.
Räumlich ohnehin beschränkt, ist es uns heute
nicht möglich, Ihnen die Verwendung der allerlei
zur Sammlung kommenden Abfälle zu erläutern;

es soll aber später geschehen.

H. Sch. Alle Lebenserfahrung des Einzelnen
kann der Gesammtheit nützen. Wir sehen

also dem uns von Ihnen in Aussicht gestellten

Material mit Vergnügen entgegen. Auf
Äe äußere Form kommts nicht an, das ist
Nebensache, Ihre freundliche Anerkennung hat
uns herzlich gefreut,

Herrn H. W. A. Es thut allezeit
wohl, von tüchtiger und einsichtiger Seite zu
vernehmen, daß der eingeschlagene Weg zum

iß- die- -wirklich i-m prosaischen Zeitnltcv. Früher7 zur

vorgesteckten Ziele der richtige ist, und zu sehen,
daß man Gesinnungsgenossen hat, die
demselben Ziele zustreben. Gewiß, wir verzichten

gerne auf den Beifall gefühlsduseliger,
romanhungriger Seelen, wenn am Wohle des Vaterlandes

arbeitende, gesinnungstüchtige Männer
uns mit nachfolgenden Worten begrüßen: In
einer Zeit, wie die gegenwärtige, welche trotz
der großartigen Errungenschaften auf
wissenschaftlichem und technischen! Gebiete und trotz
der errungenen politischen Rechte und
Freiheiten, an so bedenklichen Schäden leidet, die
am Voltskörper der heutigen und kommenden
Generation nagen, muß ein Unternehmen, wie
dasjenige der „Schweizer Frauen-Zeitung", von
jedem wahren Menschenfreund lebhast begrüßt
werden. Gerade der Umstand, daß diese
Zeitung für den häuslichen Kreis, für die
Familie arbeitet, wo die Keime zur Wohlfahrt
eines Volkes oder zum Verfall desselben gelegt
werden, dort eindringt, kehrt und säubert, bietet
uns Gewähr dafür, daß dieses patriotische Werk
gute Früchte tragen wird, d, h. viele von den
zahlreichen Schäden unserer Zeit, mögen
dieselben nun in verkehrter Erziehung, in
unnatürlicher Lebensweise oder in schlimmen,
persönlichen Charaktereigenschaften liegen, im Keime
zu ersticken geeignet ist. Der „Schweizer Frauen-
Zeitung" wünschen wir fortschreitend besten

Erfolg?" — An unserer redlichen Arbeit soll's
nicht fehlen und am segensvollen Gedeihen
kann's nicht fehlen, wo des Mannes moralische

Unterstützung in so erhebender Weise
dem weiblichen Streben zur Seite steht.

Fr. L. H. in Aagaz. Für Ihre freundliche

Markensendung zu Handen der „Schweizer

Fechtschule" sagen wir Ihnen besten Dank!
Hrn. H. IL in g. Auf diesem

Felde bewegen wir uns nicht! Wenn Sie gegen
die bewußte eheliche Verbindung begründete
Einwendungen zu machen haben, so thun Sie
es am rechten Ort. Es zeigt keinen sonderlich
ehrlichen Mannescharakter, ein Mädchen, um
welches man leidenschaftlich geworben, unter
unvollständigem Namen in einem öffentlichen
Blatte denunziren zu wollen und sich reichlich
erhaltener Gunstbezeugungen desselben zu
rühmen. Wenn Sie uns nicht zu Handen der
schwerbeleidigten Tochter innert 14 Tagen eine

vollständige Satisfaktionserklärung abgeben,
so sehen wir uns genöthigt, Ihren Brief in
die Hand des Strafrichters zu legen. Wir leben

— Lvüivar^s daàsmirs —
unübertrefflich in Qualität unà Billigkeit, liefern wir als Spezialität 2a

Labrikpreison. — Nnstsr-Oollootion bereitwilligst. (3794

à Mriân Là stààài
37971 Eine ordentliche Roobtor von 19
dabrsn, cire âas Lleidermsoben gründlich
erlernt pat, wünscht in einem Lôtol odor
Lrivatdaus einen LIatz aïs Ammsrmsd-
eben, odor aucb zu einer Lamonsobnei-
derin als Arbeiterin.

Adresse srtlisilt die Expedition ct. Ll.

8tà MNlit à làMpIiià
in einem Lnrort oàsr Lâtol, am liebsten
im Lsrner Oberland. — Otksrtsn unter
Aller 3796 befördert die Expedition dieses
LIattss. (3796

3689s Lins junge, gut erlogene Roebtor,
die 2'/- labre in einem berrsebaktliebsn
Hause im Waadtlands gedient bat, die
im Locken ordentlieb bewandert ist und
den Ammsrdlonst gut verstellt, suebt zu
gelegentlichem oder auob sofortigem Ein-
Ä'itt passende Steile. Leste Leugnisss zu
Diensten.

Offerten mit Aller 3689 befördert die
Expedition d. Ll.

3799s Lin rsebtsoballsnss Mädcksn im
Alter von 23 — 39 labren, welches die
bessere Lücke selbständig führen bann,
ebenso sieb willig allen vorkommenden
bäuslioksn Arbeiten unterteilt, àdst auk
1. Märs dauernde Stelle in einer kleinen
Haushaltung.

Nähere Auskunft ertheilt Lrau Scxhis
Vsixsl, Oerbsrgasss 37, Lass!.

Zeit der Romantik, ging der verschmähte Freier
in's Kloster; gegenwärtig füllt der Edle den

erhaltenen „Korb" mit gemeinen Verleumdungen

und geht damit bei den Zeitungs-
redaktoreb Hausiren,

Aosalia-Lrnda. Wenn Sie sich mit der
Körperbewegung und energischen Hautpflege als
zuverlässigen Schönheitsmitteln nicht besreun-
den können, so bleibt Ihnen nichts anderes
übrig, als einen Retoucheur zu engagiren; ein
solcher ist ja der natürliche Feind aller Runzeln

und Bläschen, Die gemalte Herrlichkeit
hält aber nur über die Wintermonate. In den

Regen- und Schwitzzeiten erweisen sich die künstlichen

Farben als nicht solid und waschächt.

Fr. A.W.-Z.inK. Baumwollene Strümpfe

sind entschieden besser als gar keine; zu
dieser Jahreszeit aber und in unserer Gegend
halten wir es mit der Wolle.

H. L» Viel herzliche Grüße! Unserer
Briefmappe geht es wie dem Oelkrüglein der Wittwe
zu Sarepta — sie wird nie leer, so viel wir
auch täglich daraus nehmen. Sie scheint ein
unerschöpflicher Brunnen zu sein; bald seid Ihr
berechtiget, zu glauben, daß Eure lieben Briefe
in dessen tiefsten Tiefen begraben liegen.
Hoffentlich gelingt uns doch in der nächsten Zeit
ein kühner Griff, der sie zur endlichen
Beantwortung an's Tageslicht fördert.

InKSi-aà
WS?" -lôàsin ààunàbsAàrsii sivà kür bsiäsöitiKS

MtitüsiluuA àsr ^ärssso KskälllAst 50 Lts. in
Lriskmarksn ûàukûASu. — 0 k k s ri sn -wer-
àsn Ksxsn àis xlsieüs la-xs so kort üsköräort.

Lrlsàixts LtsIIon-Insorà üslisks mg.ii

2silonxrsis: 20 Ots.: àslanà 20 ?kx.

8tà-àà'iàii.
Aller 2222 ist laut Lsrieht erledigt.
NL. Lür Ltells - Suchende haben wir

mcuatlicds Ahcuusmsuts eingerichtet und
wird unser Blatt gegen Einsendung von
89 Ots. in Marken in der ganzen Schweiz
franko versandt. Lm deutliche Adressen-
Angabe wird geboten.

vis Vxxsâition.

37l9s Live 1 achter aus achtbarer La-
milis, im Alter von 17—29 labron, ündst
bei einer tüchtigen Schneiderin für
Luadsuklolâvr Stelle als Lobrtooktvr.
Mütterliche Aufsicht und Lüsgs. Lehr-
gold nach Lsbsrsinkunft.

Auskunft bei Wittwe Oral-Liehsel in
ci, >> l dba ob bei Lurgàll. - "

3711s Man wünscht ein intelligentes,
17-jähriges Mädcksn als Stütze einer
tüchtigen Hausfrau zu plazirsn, am lieb-
stsn wo es auch das Nähen, Lloidsr-
macbsn etc. erlernen könnte.

Osü. Offerten unter Ohillrs 3 2711
befördert die Expedition d. Ll.

3712s Lins Haushälterin in eins kleinere
Wirthschaft in einem industriellen Orts,
welche in allen häuslichen Arbeiten, sowie
im Lochen bewandert ist, ündst sofort
oder in 14 Ragen dabresstells. Obns
gute Esngnisss unnütz: sieb zu melden.
Adresse ertheilt dis Expedition d. Ll.

Avsuàt
wird für sin LrauvnAvamer mittleren
Alters von sehr guter Erziehung, tücktig
sur Leitung eines wohlgeordneten Hauses,
eins Vsrtràuvll»-StsUv — als
Haushälterin, oder als Lüsgorin und Osssll-
sckaktsdams einer älteren, kränklichen
Lerson. — Oute Referenzen.

Ollsrtsn unter Ohillrs A 2 122 bskör-
dsrt die Expedition d. Ll. (3798

3683s Lins junge, nette Rechter, tüchtige
Schneiderin, sowie in allen Liand- und
Hausarbeiten gewandt, suckt eins ihren
Lenntnisssn entsprechende Steile, sei es
in einen Laden oder in sin Lrivatdaus als
Näkerin, oder auch ZU Lindern.

Offerten, mit Ohillrs L L Nr, 3683
bezeichnet, befördert die Expedition d. Ll.

Ein gebildetes Lrausnzimmer, im
erzieherischen Umgang mit Lindern
vertraut, sowie in den verschiedenen Lwsi-
gen des Laushaltungswsssns, ündst ange-
usbms Ltslls bei Unterzeichneter. Lests
Referenzen geboten und verlangt.

llbarlotte 2ohö»holgsr-3ehilt,
3693s Obaux-ds-konds.

à MM! M>
sacbant très-bien 1s français st un peu
l'allsmand; a^ant servis deux ans comme
bonne d'entants dans le midi de la Lrancs;
désirs trouver uns place comme femme
de chambre ou pour enseigner Is français
à des enfants. Lonnss recommandations.

Adresser à A>s krÎAvt près de l'êcols
à VIv1vllds>vI». s3716

M» kî MM

In einer achtbaren Lamilis in Lürich
könnte sin rechtschaffenes, thätiges Mâà-
oben unter der Leitung einer tüchtigen
Hausfrau die Lausgssobäkte und das
Locken erlernen.

Nähere Auskunft ertbeilr die Expedition
dieses Llattss. s3713

M eille loàr voll 15 làeii,
aus gutem Lause, wird sin einfaches
Lrivatdaus der französischen Lcbwsiz gs-
sucht, wo dieselbe Oslegsnbeit hätte, sin
gutes Lranxösisch zu erlernen. Vorgs-
zogen wird eins Lamilis, die sine Rocbtsr
im gleichen Alter bat, mit welcher sie
gemeinsam erzogen würde und unter streu-
ger mütterlicher Aufsicht stünde.

Offerten unter Aller 3714 befördert die
Expedition d. Ll. s3714

Hvsuedt:
3696s In ein bestrsnommirtss Restaurant
eins junge Rocbter, deutsch und franzö-
sisch sprechend, als Vsrtrausnsxsrson an
ein Lullst zur Ausbülfs und Oontrols.

Osfälligs Offerten an Madame Lavrs-
Lildenbrand am Bahnhof, Risl.

Iline ßutv LAàin
naeb Lraukrsiek gesucht. Sofortiger
Antritt. — Ollertsn befördert unter Aller
3699 die Lxxsdition. s3699

MMàs à LcVSNLÜes, Vu ml,
rappellent qu'ils oontinnsnt à recevoir

ns leur pension des jeunes âllss qni
désirent apprendre le franxais. Vis de
famille. Lrlx modérs. Lonr renseignements
s'adresser à Messieurs llciuim, Lastsnr st
ilauà, Receveur d'Etat à Avsuchss. sZM

S 13s LonisolionZ. 0LS82)

si'MAKlls ?ôât6i', vslàs âis
lZsmensàeiàs! sàiisn oâsr siâ
iir äisssm Lsruks noà vsiisr uns-
bisâsll wsllsll, wsrâsll ull^snommsu
vou sillsr dssssrsll Og.illêllsàllsiàsrill
ill ^lli'ish. — Oà'tsll sud OdM'S
ll 28? 5 un vrsll pûS8îi à Lie., 2ûrià

lluugs vamsll, dis sich in der englischen
3praohs ansbildsn möchten, llndsn freund-
liebe Aufnahme noter mâssigsn Lsdin-
gungsn. Ms. L. 12 Liebe Villas Mitebam
sLnrrszO near London. (Mag 1822L)

Allmsldungou unter Ohillrs R 1222 M an
die Annoncenexpedition von Ruciolk Hesse
in 3ehakkhaussn. s3361

In einer kleinen Lension (gegründet
im dahro 1878), Villa Mont-Revs, Lau-
saune, in gesundester Lage, ist wieder
Llatz für einige junge Mädchen, wo solche
in jeder Lszisknng vorzügliche geistige
und körperliche Lüegs Luden. Lsnsions-
preis bescheiden. (3697

Näheres durch Lrospskt und zahlreiche
Referenzen. (L141 L)

Lieb Zu wenden an Mils.
I îI II--î! IIIK-.

UicktiK à vâll!!
8649s Holsivollslblllâsll pro Msnstr.
(xatsntirt). Im Interesse wsibi. Oesnvd-
doits- und Rsinlichksitspüsgs von ersten
Aerzten empfohlen. Ein eleganter Osrton
à 6 Stück incl. Oürtsl 4. — gegen
Nachnahme oder Einsendung des Betrages
versendet (L49731)
l). Esrnus, 81- Imîsi- (-luru Lsmois).



St. Gallen. „Den testen Erfolg taten diejenigen Inserate, weide in die Hand der Frauenwelt gelangen." VIII. Jalirgang.

Haushaltungsschule

I Bischofszell I
Beginn des nächsten Kurses 5. April.

CHOCOLADE

A.MAESTRANI
KHH

Yadianstr. 19, St. Hallen.
Gestickte Mousseline u. -Tüll-Roben
schwarze, crème, weiss u. buntfarbige.

Schwarze, weisse und farbige
Seiden-, Crêpe- u. Cachemir-Roben.

Ballkleider. [3691
Namen-Mouchoirs

à Fr. —, 50, Fr. 1. — und Fr. 2.—.
Ecusson-Mouchoirs

von Fr. 1. — bis Fr. 5. —.
Weisse und farbige Vorhänge.

Namensticken.
Ganze Aussteuern zu Fabrikpreisen.

Muster franko. Prima Bedienung.

Pension-famille.
Mlle. Cusin, institutrice à Merges,

reçoit quelques jeunes filles pour l'étude
du français, 5 heures de leçons par jour;
surveillance et soins assidus 60 frs. par
mois. — Références: Mr. Mestral, pasteur,
Préverenges (Morges). (F B) [3682

Bienenhonig
eigener Zucht, kalt ausgelassen, verkauft
mit Garantie für Aechtheit in Büchsen
à 1 und 2 Kilo, zu Fr. 2 per Kilo, grössere

Quantitäten billiger [3641
Max Sulzberger, Horn a. B.

Kaffee! Kaffee!
Der anerkannt beste und gesundeste

Zusatz zu Kaffee ist unstreitig der

Kaffee-Extrakt von dJi
in Rapperswyl.

Derselbe ist nicht nur sehr ergibig für
Farbe und Glänzherstellung des Kaffees,
sondern gibt demselben auch einen höchst
angenehmen Geschmack und mildert bei
schwachen Personen die oft schädliche
Einwirkung des puren Kaffees. [3651

Allein acht zu beziehen in Blechbüchsen
à */i, 1/a bis 12 */a Kilo und offen durch
das Hauptdépôt für St. Gallen :

Klapp & Baumann,
Droguerie z. Falken,

welches weitere Dépôts mit entsprechender
Provision errichtet. (M109 G)

3275] Ohne Berufsstörung
sind selbst die hartneckigsten und
veraltetsten Verdauungskrankheiten nebst
Folgeleiden nach langjährig bewährter
Methode mit unschädlichen Mitteln
heilbar, dies zeigt die Broschüre

„Magen-Darmkatarrli"'
welche gegen vorherige Einsendung
von 30 Rp. versandt wird von der
Poliklinik in Heicle

Musikal. Universal-Bibliothek.
3212] Beliebte Klavierstücke und Lieder

nur 25 Cts. jede Nummer,
Verzeichnisse gratis und franco durch
A.Weinstötter, Musikhdlg., Winterthur.
(Auslieferung f. d. Schweiz.) (O 285"W H)

Höheres Töchter-Institut
in Verbindung mit der berühmten

Erauenarbeitschule Reutlingen (Wilrtollljï,)
— Eröffnung: 1. April 1886. —

Dieses Institut, geleitet von Fräulein M. A. Beglinger, diplômée, (von
Mollis, Glarus) und Fräulein E. A. Zeller (von Heilbronn), soll Eltern, welche
wünschen, dass ihre Töchter die Frauenarbeitschule besuchen, zugleich
Gelegenheit bieten, dieselben auch wissenschaftlich, besonders in Sprachen und
Musik, ausbilden zu lassen. Französische und englische Conversation im Hause.

Daneben suchen die Vorsteherinnen den ihnen anvertrauten Töchtern
häusliches Leben auf christlicher Grundlage zu bieten, das ihnen das Elternhaus

so weit wie möglich ersetzen soll. [3649
Referenzen: HH. Oberkons.-Rath Dr. Burck, Stuttgart; Landammann

Zweifel, Glarus; Oberstlieutenant Gallati, Glarus; Schul-Inspektor Heer,
Mitlödi (Glarus); Rathsherr Pfeiffer, Mollis (Glarus); Pfarrer Pfeiffer Mollis
(Glarus); Fabrik-Inspektor Dr. Schuler, Mollis (Glarus); Bezirksschulrath
Forster, Tigerhof, St. Gallen; Frau Pfarrer Buser-Buchsdorf, Hebelstr. 16,
Basel; HH. H. Eidenbenz, Rämistrasse, Stadelhofen, Zürich; Pfarrer Fröhlich,
St. Anna, Zürich.

Für den Prospekt und Anmeldungen wende man sich gefälligst an die
Vorsteherinnen: Frl. Beglinger. und Zeller. [3684

Adresse bis 1. April 1886: 22 Uhlandstrasse, Tübingen (Württembg).

BetteMageii mit Wasserbehälter
für Kinder und Erwachsene vorzüglich

diplomirt und von Aerzten im Interesse der Gesundheits- und Reinlichkeitspflege
sehr empfohlen, hält in jeder Grösse vorräthig [3638

Bahnhofstr. 35 EL Brupb&cllGr Brunnenthurm 26

Ausstattungsgeschäfte Zürich. Ausstattungsgesehäfte
Magazin für feine Babys-, Töchter- und Braut-Ausstattungen.

Bettwaaren, Lingerie, Vorhang- und Teppichstoffe.
ZBind-era. für XDa.zen.en. für Menstr. und Wochenbett.

Ansichtsendungen bereitwilligst.

Elegante Damen-Jaquets
schwarzen und farbigen neuesten Stoffarten von Fr. 9. — an- [3705

| Auswahlsendungen Bereitwilligst franco
St. Gallen

Marktplatz Watrsïssiiiii .Söhne St. Gallen
Stadtschreiberei

Cours trimestriels de Langue italienne
à Lui no, Lac Majeur, Italie.

3592] Cet enseignement spécial, destiné pour jeunes gens de 15 à 20 ans, offre
l'avantage de les initier à la connaissance de cette langue sur le sol même, où
elle est parlée. Méthode simple et qui s'adapte à toutes les capacités, joignant
à la célérité de sa marche la solidité des progrès. Surveillance bénévole, mais
stricte, avec rapports mensuels ans parents. Service divin pour catholiques et
protestants. Entrée à toute époque de l'année. Pension: 100 Frs. par mois.

Pour les prospectus et les références s'adresser à Chs. Zürcher, professeur
à Luino.

ftftftftfwfiftnnnn swnAnnnnnnnAnnnnnnnnjw

Maisgries, extra Qualität,
Folentamehl sendet Handelsmiihle Surava (Graubünden) in Säckchen

von 10 Kilogr. zu Fr. 4. 50 franko durch die ganze Schweiz. [3673
Vorzügliches Nahrungsmittel für Erwachsene und Kinder.

»St « £Lg> Q * I

Prima Nähmaschinen-Oel.
Billigste Bezugsquelle en gros und en détail. Anfragen unter

Chiffre O. 9028 B. an Orell Füssli & Cie., Basel. [8701

MEIN RECHTER

TVALMATIXER
BRINGT

LUTWEIF
HEILUNG

& 1G0É1!
Probe-Postfässcken mit 4 Liter versende für Fr. 6.10

gegen Postnachnahme; bei Voreinsendung des Betrages 12 Liter
für Fr. 17. —, incl. Fass franco jeder Poststation der ganzen
Schweiz. [3541] G. Singer, Triest.

Doppeltbreiter Fil-à-fil
in den neuesten Cristallique-Farben
à Fr. 1.20 Cts. per Elle oder Fr. 1.
95 Cts. per Meter versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in ganzen

Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Cie., Centraihof,
Ztirich. [3700

P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst
und neueste Modebilder gratis.

Gesucht :

Für eine deutsche Familie mit Kindern
in Oberitalien, am Lago-Maggiore, eine
tüchtige Magd, die alle Hausgeschäfte
besorgen und bürgerlich kochen kann.
Ohne gute Referenzen unnütz sich zu
melden. [3721

Schriftliche Offerten sind unter Chiffre
X 15 an die Expedition d. Bl. abzugeben.

Eine intelligente Tochter könnte
unentgeltlich bei einer tüchtigen

Weissnäherin den Beruf erlernen. [3718

Gesucht :
In ein grösseres Weisswaarengeschäft

der Ostschweiz wird eine tüchtige,
zuverlässige Arbeiterin gesucht. Der
Eintritt könnte sofort oder auch später
geschehen. Gute Zeugnisse oder
Empfehlungen achtungswerther Personen
sind erforderlich. — Offerten sind an die
Exped. d. Bl. zu richten. (F459Z) [3720

In einem grössern Weisswaarengeschäft

der Ostschweiz können
einige Lehrtöchter eintreten. Kost
und Logis im Haus. Familiäre
Behandlung. [3719

Offerten sind an die Expedition
dieses Blattes zu richten. (F458Z)

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

NKUCHATEL (SUISSE)

ft* a» inländisches und engli-
WM»rUlllöllj sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf
Verlangen

L. Ed. Wartmanu,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, ÄÄFussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaseihst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. " [3615

3635] Bei Hustenreiz, Heiserkeit,
Beengungen verschaffen die

Salmiak-Pastillen von Diez
Lungen- und Brustleidenden durch ihre
schleimlösenden, reizlindernden und das
Athmen erleichternden Eigenschaften die
besten Dienste.

Dieselben sind zu beziehen in Blechdosen

à 50 und 90 Cts. aus der Apotheke
z. Klopfer, Schaffhausen.

8!. kâll. ,M LMIL Mll âílllllllîWll Ill^llllîll, ^llZllàll ill âik gllllâ llllll kMKIUkii WìllllWll." M, MME.

Nsusllàngsscliulô
S Zjsclioàsll S

kegînn lies nseiisien Kurses 5. April.

c«ocoi.^oc

Viìàianstr. 19, 8t. (xiìllev.
Kestivllte IVIousselins u. -lûll-kîoben!
sckwarne, crème, weiss u. buntfarbige.

8vNwsrxe, weiss« unà lsrbîge
8eià-, Crêpe- u. Csciiemir-koben.

ksilkleicier. (gg9i
^ismen-IVIouoiioirs

à ?r. —. 39, Mr. 1. — und Mr, 2.—.
^ousson-IVIouàirs

von Mr. 1. — bis Mr. s. —.
Weisss unà ksrdige Voriiänge.

^ismenstioken.
lîsn?e Aussteuern?u Msdrikpreîsen.
àsisr franko. Vrima BsàimnZ.

?6ll8Ì0nàniì1e.
Mils. Oxisslr,, institutrice à UorZss,

rsxoit guslguos lounos blies pour l'etuds
à frànyais, ô bsures de lésons parlour;
surveillance st soins assidus 69 frs. par
mois. — References: Mr. Ifeàal, pasteur,
5»'svs?'s??Aes (Morgss). (M L) (3682

ZÌS2SIl!l0IlÌZ
eigener Tuebt, kalt ausgelassen, verkauft
mit Larantis kür àcbtbelt in Bücbssn
à 1 und 2 Kilo, du Mr. 2 per Xllo, grös-
sere Quantitäten billiger (3641

klax 8u>?berger, Horn s. 8.

I^à! I^à!
ver anerkannt bests unà gesundeste

Tusatd du Xaktss ist unstreitig der

kàL-àtrà vov^.îlj
w Zaxxsrstv/I.

Derselbe ist nickt nur ssdr erglbig kür
Marks und Olàndbsrstslluvg des Kaffees,
sondern gibt demselben aucb einen bockst
sngensbinsn Osscbmack unà miiàsrt ksi
scbwacbsn Bsrsonen àis oft scbâdiicbs
Minwirkung àss puren lîaikses. (3631

Allein äcbt du bsdieben in Llscbbilcbsen
à '/,. tis 12'/- Xilo unà often àurck
das Lauptdsxât für 8t. Oailen:

vroA«vrîv 2. ?s.Ikvll,
wslcbss weitere Dépôts mit entsprecbsn-
àsr Brovision srricbtst. (A. 193 Ol

3275^ (Dlxims
sinà selbst àis kartnsckigstsn unà ver-
aitststsn Veràauungskrankbeiten nsbst
Roigeieiden nacb langläkrig bswäbrtsr
Metbods nnt unsckâàlicksn Mitteln
bsilbar, àies dsigt àis Brosobürs

„Ml^KSn-I>g.rnikg.tk>.rà "
wsicbs gegen vorkerigs Linssnànng
von 39 Rp. versandt wirà von àsr
Boliklinik in Lsiàs

IViusàl. Universal-kibiiotkek.
32121 Beliebte Klavierstücks unà Bisàer

nur 2S llts. Zsàs àminèr. 'ME
Vsr^sieknisss gratis unà franco àurck
^.IVelnstöttsr, AusikkàlA., Màrtkur,
(àslistsrunA f à. Lckvrsi?.) 288V K)

Hàsi'SL lôàtsr-InZtitut
in VsrbillàuuA mit àsr bsrükmtsn

^raueuardeiàcàlv lìvutlinKen (Ml'îîki^ss.)
— : 1. Vz»kvil 188<Z.

vissss Institut, Kêlsitst von Mrânlsin U. á,. LkAlillAki-, diplômes, (von
Mollis, Klarus) unà Mräulsin L. L., Teller (von llsilbronv), soll Mltsrn, >vslcks
vvünscksn, àass ikrs üöcktsr àis Mrausnarbsitsckuls bssucksn, ^uKleick <Ze-

IsAsnksit bieten, àissslben auek vvisssnsckaltlick, besonders in 8pracksn unà
Musik, ausbilden ?iu lassen. Mran^ösiscks und snAliscks Conversation im Lause.

Daneben sucken die Vorstskorinnsn den iknsn anvertrauten löcktsrn
käuslickes Leben auk ckristlicksr LrundlsFS ^u bieten, das iknsn das Litern-
kaus so weit wie mö^lick ersetzen soll. (3649

Referenden: LL. Obsrkons.-Ratk Dr. Znrsk, Ltutt^art; Dandammann
2vrsiksl, Llarus; Oberstlieutenant Tallati, Olarus; Lckul-lnspsktor Lssr,
Mitlödi (Olarus): Ratksksrr ?IsiLsr, Mollis (Olarus); Llarrsr MksiKsr Mollis
(Llarus); Labrik-Inspektor Dr. Lekulsr, Mollis (LIarus); Ledirkssekulratk
Morstsr, Li^srkok, Lt. Lallen; Lrau Llarrsr Lussr-Luekgäork, Lsbslstr. 16,
Basel; LL. L. Lidsnksnö, ZZämistrasss, Ltadslkolöll, Türick; Llarrer Mrökliok,
Lt. ànna, Türicd.

Mür den Lrospskt und ^.nmeldunxon ^vsnds man sick ZekälliAst an die
Vorstskerinnsn: I'rl. LSKllvKsr und Teller. (3684

Adresse bis 1. ^.xril 1886: 22 llklaudstrasss, ?ül>l»Ksw (IVürttsmbA),

LettààMi mît MN88Oi'd6lMà'
iür Xiliâsr unà Zrwuvlissns vornüZIioli

cüplomirt und von ài-êàr im Interssss dsr Lesundlieits- und Leinliokksits-
ptleZö sskr einplaklsn, kalt in ^'sdsr Liösss voriÄtkiZ (3638

Làknkof8ìr. 35 3. Rl'UPìlK,<Zll6I' Vrunnsntkurm 26

L.nsstÄttunsSUSsczIiäIts ^lôll'idlt ^.rrsstattunZssesolrkkts
U»K»à kür köiue v»l>;-8., lôoîiìvr- und Lr»ut-^.a88t»ttunKvu.

Lsttv?Äg,rsn, längsris, Vorllanx- unà Isxxielistokks.
I^i.ZN.â.STU lt'ül.n kür Nenskr. uucl IVoàiàtt.

àsiektsendunAôn ksrsitvvilliKSt.

Dlessàe vanwn-àMà
sckrvardsn und tarbiAsn neueste» âtoikarten von ?r. S. — an (3798

St. Vsllsn
Marktx1at2 HH^OZ°WâMW WKIZWG St. vs.lle»

Ltaàtsodrsiksrsi

— LourL trÎNiSLìrislZ âs itZ,Iisnns —
à !.uino> l.ao Majeur. ZWIis.

3ôs2( Cet enssiAnsmsvt spécial, destins pour jeunes Zens de 18 à 29 ans, oilrs
l'avantaZe de les initier à la connaissance de cette langue sur le sol même, oà
elle est parlée, Mstkods simple et gui s'adapte à toutes les capacités, ,joiZnant
à la célérité às sa marcks la soliàits des progrès, Lurveillanos bensvols, mais
stricts, avec rapports mensuels aux parents, service divin pour catkoligues et
protestants. Lntrss à toute époque de l'annse. Lension: 199 Mrs. par mois.

?our les prospectus et les references s'aàresssr à LI»s. Tilrvdvr, professeur
à I-riìvo.

IVî-»8g>'ie8, sxtfg yuslitst, ^?c>l«irts,lrrekl sender Ilanàelsuiiiklv Lurava (Lranbunden) in Läckcken
von 19 Miio^r. du Mr, 4, 89 franko durck dis gandê Lckrveid, (3673

Vordügkckes tlsbrungsmilte! tür ^rìvaekssnè und kinder.

?à3. MìuU3LlZlà6I1-()6l.
LillÎAsis LS2UKsq(rlSl1e su Zros uucl sn dvts.il. àkrgZ'Sir uirtsr

s/înssrv v. 9028 1Z. sn Orell l iissll â Kl«., às«1. 1(3701

IlvIUKII

à WM
?rvd«-I'08tkà88olikn mit 4 lütsr vsrssnäs kür l'r. 6.10

K6ASN?ostnsàg.dms; bsi VoràssndunA dss Lstrs^ös 12 I,it«r
kür Ikr. 17. —, inel. Mass krsneo isdsr t?ostststi0n dsr Aiìiì?«u
8elià?. K3541d (Z. 8ÌllZ01', 1>Î68t.

voxxsltdrslìsr
in äsn nsus8ts!r KristsI1ic(U6-?srI)vn
à K«. 1.20 Kts. p«r Ü11« oäsr Kr. 1.
95 Kts. psr Nvtvr vvrLviidsn in sm-
?.öluvir àtsrir, Robsn, sorvis iu Zuir-
!îsir Ztüelcsn xortokrsi in's Usus

vkttingki' â Lie., Ksàllivk,
Xii>,-i«1>. (3799

M. 8. Mustsr-Oollsotionsn bsrsitviili^st
nnd neueste Modsbilder gratis.

<x68i«;Iit:
Mür às deutseks Mamiiis mit Mindern

in Obsritaiisn, am La^o-MsAZiore, sins
tîloliìlAv Als.Aâ, dis alls LausKssckälte
bssorAên und bür^srliek kocksn kann.
Okns gute Referenden unnütd sick du
melden. (8721

Lckriftlicks Offerten sind unter Okitkre
X 13 an die Lxpedition d. Ll. abdUAsksn.

ll^ms intsIÜKents looktsr könnte un-
l-' ent^sltlick bei einer tücktiZon lVeiss-
näkerin den Beruf erlernen. (3718

iàuât:
In ein grösseres Vleiss^ssrerigesokgft

dsr Ostsokvrsix vird eins tüoktige, du-
verlsssigs Arbeiterin xesuckt. Dsr Lin-
tritt könnte sofort oder suok später
gssoksksn. Oute Tsugnisss oder Lm-
pfsklungen soktungswsrtker «ersonsn
sind erforcleriick. — Offerten sind an die
Lxpscl. ä. Bi. du rickten. (M43SI?) (3729

In einem grössern V/eisswsarsn-
gssokätt der Ostsokwsid können
einige kskrtöskter eintreten. Most
und kogis im Baus. Lsmiiiärs «s-
ksndlung. (3719

Offerten sind an die Bxpedition
dieses Blattes du rickten. (M488L)

Solàsus NsàuiUs!
^sltsusstöllunA ikntâi'pM 1885.

0110001-^

8HLH^R0 Z

xrvtülxi'ki. lsuiWH

ass inländisckes und sn^Ii-
sckss Makrikat, in allen

Breiten und sckönen Dessins.

Làss ^ àtreàsuxKkL-
Kation, weiss und karkiK, in rsickstsr às-
wakl, empâeklt und bemustert auk Vsr-
lanZsn

Hâ. ^Vs,rtms.Qil,
8t. OnIIsn, vis-à-vis Lâtsl Ltis^sr.

Hàasàà,
Musskstrisk, aus dsr rsnoinmirtsn Makrik
von Leids! Ä Laumann in Dresden,
stsksn ebendaselbst dur Lssicktissun^ und
MrüknnA bereit. — Oarantie und Oratis-
untsrrickt. ' (3613

36351 Lei Luànreid, Heiserkeit, Be-
enxunAKU versckafksn die

8àià kàillM von Neiê
l-ungsn» und Lrustlsidsnden durok ikro
sckioimlössndsn, rsidiindsrnden und das
àkmsn erleicktsrndsn BiAensckaktsn die
besten Dienste.

Dieselben sind du bsdisbsn in Bleck-
dosen à 89 nnd 99 Ots. aus dsr ^potbeke
d. Klopfer, Sobskrbsussn.



„Den teten Erfolg hallen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Unentbehrlich in jeder Küche

shi.-geschürt.

Machine à scier & fendre le bois
avec appareil à casser le sucre.^

Hellt Husten <&r Brustbeschwerden!
PÂTE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Loele (Suisse).

In allen Apotheken zu haben. [H 4450 J)

n IDiplom erster Classe ^§ Höchste Auszeichnung an der Schweiz, Kochkunst-Ausstellung in Zürich 1885. 1

I Suppenmelile MAGGI Erte-Teigwaaren£

Weltert & Cie., Sursee.
Spezialitäten :

=Heizölen, Waschherde, Glattöfen.
Grösstes Ofenlager der Schweiz.

Wir fabriziren 10 verschiedene Systeme mit je 6 bis 15 Grössen, im Ganzen
über hundert verschiedene Oefen.

Freise von Fr. 31 Ibis Fr. 600.
Bester Ofen der Welt

"Weltert's Santé-Ofen
(Originalkonstruktion)

mit Fayence-Kacheln, glatten oder façonirten, weissen, blauen und grünen Kacheln
oder mit Blechmantel und Kieselstein-Einlage. — Angabe von Zweck und Grös-e
der betreffenden Lokalität ist erwünscht.

—— Kachelmnster nnd Prospektiis gratis. — [33G3

Dépôts: in St. Gallen bei B. A. Steinlin zur Schlinge; in Basel bei G. Strahm,
Eisenbandlung; in Bern bei Lanterburg & Cie.; in Lausanne bei
Prancillon & Als.

Als Maass genügt Angabe des Alters. Jeder Anzug enthält einen Flicklappen.
AuswahlsencLungen durch die ganze Schweiz bereitwilligst u. franco.
St. Gallen WnrSTBIFIII Qnhflß Gullen

Marktplatz W Ul llldllll uUIlllO Stadtschreiberei

Spezialität in Knaben-Anzügen
für das Alter von 2—14 Jahren [3703

vom einfachsten bis feinsten. Genre.

Manufacturwaaren
Herren-, Damen- nnd Kinder-Confection.

3670] Wir theilen hierdurch unserer geehrten Kundschaft mit, dass
wir neben den bisher geführten bekannten Artikeln den Detailverkauf
der renommirten, von Aerzten bestens empfohlenen

gestrickten Gesundheits-Oorsets
[ ' von Ernst Gottfr. HerfoscMeb

übernommen haben und empfehlen dieselben zur gefl. Abnahme bestens.

XSelrnLlb-sird/t âz Cie.
in Romanshorn.

•i Fleiscli-Extract
* zur Verbesserung von
Suppen,Saucen, Gemüsen;

cond. Fieisch-BcuiUon

Stärkungsmittel für Magenkranke,
Reeonvaleseenten.

a
zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften,
vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden

weiteren Zusatz;
FldkRh.PpniOK. wohlschmeckendstes n. leichtestriBl»wi-rspi»n, assiinilirhares HTahrungs- n.

Schwache und

Man verlange nur eehte KSRlitlfifich seheFleisch-Präparate! j

»'errttthig in den Colonial- u.Delioatesswaaren-Handlungen, bei Droguisten u.
Apothekern; Kemmerich's Fleisch-Pepton hauptsächlichheiletzteren.

Das so beliebte

z Suppen-Hafermehl z
ans gerösteten Haferkernen feinst gemahlen

von

Martin & Marguerat
Fabrik in Torrent bei Cormoret (Berner Jura)

ist verkäuflich in allen Städten und grösseren Ortschaften.
—— Man beachte unser Firma-Tableau. —

Die aus diesem Produkt an der Kochkunst-Ausstellung in Zürich auf
Anordnung des Comité und der Jury gemachten Suppen sind ausgezeichnet

| befunden worden.
Nicht nur für Erwachsene, sondern auch als Nahrung

für Säuglinge und kleine Kinder
erfreut sich dieses ausgezeichnete Produkt der vollsten Anerkennung der
Mütter und der Aerzte.

| Silberne Medaille (höchste Auszeichnung) an der Weltausstellung

Antwerpen 1885. [3671
| Diplom 1. Klasse (höchste Auszeichnung) an der Kochkunst-
'ausstellung Zürich 1885. (Hi02Z)

0
0

0

Krankenfahrstühle
für Erwachsene nnd Blinder verfertige in jeder wünschbaren Form und Grösse
unter Garantie solider Arbeit. [3517

Sender &; Oie.,
Kinderwagenfabrik, Sehaffhansen.

Für Husten- und Brustleidende.
3189] Dr. J. J. Hohl's Pektorinen sind in Folge ihrer vorzüglichen Wirksamkeit

hei Husten, Kenchhnsten, Lnngenkatarrh und Heiserkeit, sowie hei
Engbrüstigkeit und ähnlichen Brustbeschwerden ein wirkliches Hausmittel hei allen
Klassen der Bevölkerung geworden. Diese Tabletten mit sehr angenehmem Ge-
schmacke verkaufen sich mit Gebrauchsanweisung in Schachteln zu 75 und 110 Bp.
durch folgende Apotheken : St. Gallen : Hansmann, Schobinger, Stein, Warten-
weüer; Borseliach: Kothenhäusler; Rapperswil: Helbling ; Liclitensteig:
Dreiss; Herisan: Lobeck; Trogen: Staib; Chnr: Heuss, Lohr, Schönecker;
Davos: Täuber; Glarns: Greiner, Marty; Franenfeld: Schilt, Sehröder;
Arbo» : Müller; Bischofszell: v. Mnralt; Winterthnr : Gamper, Hörler; Zürich:
Eidenbenz & Stürmer, Härlin, Locher, Strickler'sche ; ferner durch folgende
Geschäfte: Herisan: Zellweger-Mösli, Platz; Teufen: Geschw. Brnderer;
Heiden: Schmid, Conditor; Rheineck: Hermann Lutz; Altstätten: Gschwend
z. Klostermühle; Wallenstedt: Alhert Lindner; Wil: C. J. Schmidweber.

Weitere Dépôts sind in den Lokalblättern annoncirt. (H3534Q.)

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

mit Säge und Support zum Zuckerschneiden.

HOLZSPALT-MASCHINE

Dieser Apparat dient sowohl zum Holzspalten und Sägen in der Küche,
zum Zuckerschneiden, arbeitet gefahrlos ohne Schlag und vermeidet jede Beschädigung

des Küchenbodens. — Preis per Stück Fr. 10 ohne Säge, Fr. 12 mit Säge.

"\X7"ied.errt7-er3sä,Ta.fern. Sa.1oo.tt. — G-rosses Lager.
Fr. Grüring-Dutoit, Mecli. Schlosserei, Biel (Schweiz).

Vertreter in St. Gallen; Spezialitäten-Handlung, Katharinagasse 10.
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,M LkllllL àhkll lliWNWü IWIÄK, VKlà ÌH âík NÄ iW kkUMVöll

HnsMàrlià à Mer Mà

ikl.-zezciiiiü,

^ Uâvkine à seier à Lenà« 1k dois
ÄVSL Appursil à oasssr 1s suors.^W

Hvîît M ii^k s » â Vr«8tî»S8«I»H^«rÂvi»!^ s-2ci0llA>.I f0kîl>^làitie
cls I. KI.^,Il8. AU lésois (Fuisse).

In allen I^ollielcen sn liadev. (L 4450 4)

« llöcdsts àus^îedllllllZ llll lier 8àà ^oàliullst-âusstôllull^ ill Nkied 188S. K

A 8uW«i»ne>i!« U^.lrtII Iirkü-l«xv>»i«-»^

îeàt ^ Lis., Lursss.
8x>S2Î3,1iiàìSN. :

^llsiröisn, Vs8Lli!isi-l!s, Klàttôssnm
Axâtes OkeulLKer àr 8ekivà

Vir kadriàsn 10 vsrsodiêàsns Lüsterne rail )s 6 dis 16 Lrösssn, rar Landen
üdsr dunàsrt vsrsodrsàens Dsksn.

v.oir I». SI idis II. <;<><>.

mm Lsà Oà àer Melt mm
SiìllIiS-ll) iSII

(0r1gi»ào»strnktic>»)
mil Da^snos-Laodslll, Klattsn oàsr kàsonirtsn, rvsrssen, dlausn unà Arünsn Xaedein
oàsr mit Llsodmantsl unà Lissslstsin-DrnlaAS, — L.nZads von Arvsok unà Lros-s
àsr dstrskkenàsn Lokalität ist orrvünsodt.

—» Laedelmnster unà Lrvspektas Aiatl». —— (3303

DopLtS! in 8t. Lallen bei L. ì, 8tkinlîn ?ur LedlrnAs; in Lasel del N. 8trakin,
Drssndanàlun^; in Lern bsi LaaterdurA à Lis»; in Lansaane 1»-i

Lrlìnoillon à Lis.

^.ls Naass ^snü^t àn^abs àes Allers. àsàer à^u^ sntdält einen Diiekiaxpen.
àsvâssiràuirZsll àurod às Zauss Solivsw dsrsitrvilliZst a. kraveo.

Lt, Vallo» ì/ì/llLili 5> il il ^öiltlst ^ VaUv»
Illarktxlats iVUi llialiil vUIIliV 5taätsi:drsidsrsi

2xstiaiitZ.ì in Xuàn-àZlwsu
knr àas ^ltsr von 2—14 àadrsn (3703

v <>->> îîii:><1«^<< ii lzjs l'< ïi>^t< !> <A«r»rr-«.

Uuiluàc;tnr»Lìlì?(iî
Zerrsn-, unà ^iuàsr-Loàeà.
3670) Vir tdsiisn disràured unserer Zssdrten lîunàsodakt mil, àass

vir nsden àen disder Asküdrten dekanntsn Artikeln àsa Dstailverkauk
àer rsnommrrtsn, von ^.eràn bestens empkodlensn

KsswiâtM KkSllllàà-Oorsà
i von I0u<I Uoillo. Neàâlld

üdsrnommsn Iraden unâ empkeirlsa Oikseidsn ^riv geâ. ,4danirms dsslsas.

lu I?or»Zìrì!<ll<>i ri.

^ kxtmet
^ sur Verliess öriiiltz' von
8viVi»SZi,Ga?!evi,, ^«inÄsv»;

eonö. ssûsîsàVsuMon

Itvvoiivlrlesvviiteil.

A
2u>- sokortixon llsrstvlllliiN àsr vàlrskts»,
vor-ÜAliolrsn l l«rì^« >il»iillio olms Heâsil

vsiteisa ^«sà;
volllsedinsàsirâstsâ rr. làdtsstr!«>«».» sssiârd-rrss ITài-noss- n.

Sellvvavll« rurâ

Mirn veànAL nur «vlltv ìîEllilliôi'îiîll sà?lsisoli-?r»i>»ràl ^D> -

«(»rrsttNiA in à«n e«Ioni^I-u.I>sIlog.tsssiVÂ»rsii-llaiiàIU!ixsii, vsZ vroxaisisir rl. ^

áxotliàsrn; I^vài>»srlvl»'s^1vtsvll-?ext«» llanptsSvllUvlllrvtlvtstervi»,

V2.L L0 dàdts

- ^IljipenHiìtt rincliì -
ans gsrösistsli Hàksrnsn ksinst Zsmàlêll

V0N

Nartiii ck NarKusrat
lCalllik in (torrent Lei vorinorst (Seiner -luia)

ist VEààHià à alien Stàâtsn nnâ srösssrsn OrìsoLatìsn.
—— Man veaodts nnser ?irina-rg.dles.».

Ois sas äisssm Oroàuicl sa àsr Xoolrkunsl-àsstsIiunZ in varied suk
àoràaua^ âss Lomrls anà àsr Asmaoirtsa Luppen sirrcl ausAê^eiolillst

i dànàsn vwràsn.
üiolrt nur lur Orrvuoirssas, sonàsrn uuelr uis àdrunAà ^.'illAllilgo llllä kleine killtier

srlreul sied àissss uusAsxsioirnels Oroàukt àsr vollsten àsrlrsniiunA àsr
Nültsr unà àer L.er?ls,

î Zíldsrns I/lsâMê (kôàts ^liS2SÌàtlng) an àêr Weitaus-
àllunZ ^ntvisrxsli 1222. (3s?i

> vixà 1. Classé (Iiôolistê àus2SioIiiOiNZ) an àsr Xosànsì-
î aaààZ 2ürioli 1222. (0102?)

V
0
S
0

ILrs.iàonàIrrstiUiì1o
kür Orwiìellsene nnà Hinâer verkerliZs in isàsr vünselrduren Oornr unà Orösse
unter 0sruntis soliàer árlreit. (3517

I^àÂSr'WS.ASiiàì'r'IK, Kc;Os.Hlrs,risSir.

?1ir HustêQ- unà Zrustlsïàâs.
3189) Dr. Dodl's Doktorin,«» siuà in Ooixe llrrer vor?üKliclrsn Viàâ-
ksit lrsi Lasten, Zîeuvlilinsten, OanAenkatarrli unà Leiserkvit, sorvis lrsi Lax»
brästiAkeit unà àliuliolrsn Linstdesvìrvveràsn ein rvirìliolies Luusmittel der allen
Xlassen àer lZsvöldsrunA Asrvoràen. Disse Oadletten mit ssdr snAensdmsm 6e-
sodrnaàs verkaufen sied mit OsdrauedsanveisunA in Ledaodtsln ^u 75 unà 110 Rp,
àurod kolxenàeoâ,V0tdvks» î 8t. Lallen: Lansinaan, 8vlrvl>in?er, 8tein, lVartsa»
vroUer; Lorsvìiaeli: Letliealiansler; liappersivil: Lelbllnss; OielltensteÌA:
vreiss; llerisaa: Oodeek; Drohen: Staid; Oliar: Leass, Oollr, 8elr!!useker;
Laves: ränker z Llarns: Lreiner, Alartx; Oranenkelà: Seliilt, Selirvàer; 4r-
don: Nällerz Llselioksisell: v. Iluralt; lVintertliar : Lainper, Lvrler; /iirioli:
Nâeakelns <ît 8tllrmer, Lärlia, Ooelivr, 8triekler'svllk; keiner àured kolASnàe
Nosvdäkts: Lerlsaa: 2e1lweFer-Läsli, klar?; Denken î Lesedrv. Lraàerer;
Leillea: 8elr>nià, Oouàitoi Itlieîneek: Lei manu Oà; 4.itstiittsn : Lseluvenâ
x. Llostsrruüdls; Lallenstuàt: L.Il»ert Oinàner; lVil: O. D. 8olimiâwkder.

IVsitsrs Dépôts siuà in àsn Lokalblättern annonorrt, (D 3534 W

Spsàllts às Lliooàt à la Roisstts.

M 8W Ullâ 8upD!'t MM Allààîmià. —

Dieser Apparat ckisvt so^vodl ?um Lol^sxaltsn unà LâZen in àer Lüeds,
^um Auoksrsedirslàên, ardertet ?skadrlos odns Lodla? unà vsrnrsiàst (säe Dsselrä-
àÎAunA àss Tûedsndoàsns. — Drsrs per Ltüok ?r. 19 odns Lässs, ?r. 12 mit Lâ^e,

°^?VZ.SÂ.Sr-vsrlT:àvi>.^srr>. I?>s.1ss.ìì. — Q-rsssss lus.Z'Sr.
?r. ArÛàZ^Utoit, Nseii. Fàlossoiôi, LisI (8àkÎ2).

Vsààr ill 8t. dallsn: Lxê2ÌaUìâtsn-I1anàng, XatkaàaZaZZS 12.
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Das unentbehrlichste Hausmittel
EISEN BITTER

iVonJOKR MOS IMÀNN
ist der Eisenbitter von Job. P. BEosi-
mann, Apotheker in Langnau i. E. Aus den
feinsten Alpenkräutern der Emmenthaler-
berge bereitet. In allen Schwächezuständen
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit u. des guten
Aussehens unübertreffl. (gründl. blutreinigend).
Altbewährt. Auch den weniger Bemittelten
zugänglich, indem eine Flasche zu Fr. 2%, mit
Gebrauchsanweisung, zu einer Kur von 4
Wochen hinreicht. Aerztl. empfohlen.

Dépôts in den Apotheken: St. Gallen:
Rehsteiner; Rorschach: Rothenhäusler; Fla-

wil: Saupe; Lichtensteig: Dreiss; Herisan: Lobeck, Hörler; Trogen: Staib; Appenzell

: Neff; Ragaz : Sünderhauf ; Glarns : Greiner ; Chnr : Lohr (Rosenapth.) ; Romanshorn:

Zeller; Frauenfeld : Schilt; Weinfelden: Halfter; Bischofszell: v. Muralt:
Steina. Rh. : Guhl; Stectborn: Hartmann; Schaffhausen: Bodmer; Winter-
thur: Gamper; Zürich: Locher; Stäfa: Nipkow; Wadensweil : Steinfels ;MfiZ-
gen: Blumer; Basel: St. Elisabethen-, St. Jakobs-und Greifen-Apotheke ; Bern:
Studer, Pulver, Rogg, Tanner, Pohl; Luzern: Weibel, Sidler, Suidter; Solothurn:
Pfähler; Ölten: Schmid; Biel: Stern; Lenzburg: Jahn; Zofingen: Ringier, und
in den meisten andern Apotheken der Schweiz. (H 4 T) [3642

Arpenkrauiernclep EmingnlhaleriBerge

Fleisch-ExtractIi t wenn jeder Topf
uraechfd Jen Namenszug

in BLAUER FARBElräjf.
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..Den besten Erfolg hallen ûiejenipi Inserate, welche in die Hand fler Frauenwelt gelangen:1

Druck der M. Käl in'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

m
(garantirt reine Wolle) in solidestem
Stoffe à 85 Cts. per Elle oder
Fr. 1. 45 per Meter versenden in
einzelnen Metern, Roben, sowie in
ganzen Stücken, portofrei in's Hans

Oettinger & Cie., Centraihof,
Zürich. [3678

P. S. Muster - Collectionen bereitwilligst
und neueste Modehilder gratis.

amarite
bester Magenwein

mehrfach prämirt, wegen seines
hohen Tannin-Gehaltes allen

Magenleidenden
und mit Verdauungsbeschwerden
Behafteten ärztlich empfohlen. [3610

Postkisten 2 Flaschen franco
gegen Einsendung von Fr. 4. 40.

Ziegler & Gross,
Kreuzungen iTImrgau).

Ballschuhe
Ballstriimpfe
Ballhandschuhe

in schönster Auswahl, für Damen,
Herren und Kinder, empfiehlt

C. Schneider-Keller
3680] in St. Gallen.

Wichtig für alle Hausfrauen

Praktische Anleitung
zur leichten Sslbsterlcrnung

der einfachen Kleidermacherei.
Zweite verbesserte Auflage

mit 23 vollständig. Grundschnittmustern.
Zu beziehen von Frau Hagen-Tobler

in Bühler (Ktn. Appenzell). [3644
Preis Fr. 2. 75 portofrei.

Das passendste Geschenk für Frauen
und Töchter, indem jeder Befähigten es

ermöglicht ist, alle einfachen Kleider
eigenhändig zu verfertigen, indem alles dazu
erforderliche darin enthalten ist, z. B.
verschiedene Grössen und Formen von Jacken-
Taillen, Paletots (auch verwendbar für
Morgen-Jacken), Haus-Jacken, Schürzen,
Kinderkleidchen, Hemdchen und Beinkleider.

Ein Beiblatt enthält eine vollständige

Kleidung für einen Knaben von 6

bis 8 Jahren (die ersten Höschen sammt
der Taille), sowie eine verkleinerte Ueber-
sicht der sämmtlichen 23 Grundschnittmuster,

zugleich verwendbar für
Puppenkleidchen.

Zeugnisse über die Zweckmässigkeit
dieses gemeinnützigen "Werkes stehen zur
Verfügung.

Aechte
Koostanzer Trietschnitten,
sehr wohlthuend und vorzüglich wirkend
hei Schwächezuständen, Magenleiden undBlut-
armuth, von den Herren Aerzten vielfach
empfohlen. Per % Kilo à Fr. 1. 30, per
2 Kilo franko durch die Schweiz.

Feinste Nonnen-Kräpfli,
weisse und braune, per Dutzend à 60 Ots.,

per 8 Dutzend franko durch die Schweiz,
empfiehlt bestens [3672

P. Ruckstuhl,
Loretto — Lichtensteig.

3tt ber „Setifdjrift für fcfjwetaertfclje ©ta»
tifiiï'b 1. unb 2. Quartalieft 1885, finben
wir einen luffaÇ bon Dr. SDÎartin üleufomnt
tnSürtd) über „Sie eptbemtfdje ®ipf)tf)erie
tut Santon âiiricfj unb bereu SBegtel)ungett
Sunt Suftröfjrettfdjnitt". Süßir entnehmen
bemfelben ffolgenbeS :

„®on ben Wäljrenb ben Safjren 1879—1884
im Kanton Süricb jur Slnjeige gelangten 6947
$ipf)tl)eriti§fällen fomnten 35,8 °/o auf ba§
©ommerbalbjabr SOTat bi§ Dttober, 64,2 %
auf ba§ 3Btnter|aïbjaIjr ülobember bt§ HprU. *)

2Btr werben burd) bie in bie Singen fptin»
genbe Stfiatfactje, bafj ber Çodjfianb ber Gpi»
bemie auf bie SBintermonate, ber ïiacfjïafî
berfelben auf bie Sommermonate fällt, wie
e§ and) bei ben Gptbemten ber früheren 3atjr»
Sehnte ber Sali war, barauf bingewiefen, bag
bie Grfranfung an ©tpljtperie mit ben at»
mofppärtfdien Svmperaturbergältmffen in 8«»
farnmenbang gebradjt werben mug.2)

®er îïïîonat 9)1 ä r ; ftebt mit Grfranïungen
an ®ipf|tf)erte o6enan.3)

Son ben im Sejirt |jürtd) im 3aljr 1882
angemelbeten 1858 gälten tarnen:
1264 68,0 °/o auf ba§ 1.—10. Sebentjabr
340 18,3 % „ „ 11.—20.
142 7,5 % „ „ 21.-30.
112= 6,2% „ „ 31.—80.

1858 100 %
3m Kinbe§alter tomnten ant meiften Gr»

trantnngäfälle bor im 4., 5., 6., 3., 7.
unb 2. 2eben§jabre, ant meiften burd)=
fibnittlicb unter bem fünften.

©terbefätle tommen am meiften int jwei=
ten Seb entfabre bor, faft boppelt jo biele
al§ bie folgenbe, bie brei 3abre bom 8.—5.
pfammenfaffenbe Sltterëftufe. îîoib größer aber
ift ber Unterfdbieb jwtfthen ber ©ierbUibteit
biefer SebenSperiobe ttnb ber nadbfolgenben;
bom 8. — 5. ftarben jur §älfte rnebr als
Bom 6.—15. SebenSjabre.

GS ergibt ftcb, bajj burcbfcbnittlicb 69 %
aller ®ipbtberiti§=31obeSfätte, a'ifo rnebr als
3»eibrittel, ben erfien 5 3a|ren angeboren;
beatblenSWertb ift folgenbe Slabetle.

GS ftarben, burcbicbnittliib berechnet, auf
10,000 ßebenbc gleiten 3llter§:

tm 1.— 5. SebenSjabre 570

„ 6 —10. „ 240

„ 11.—15. „ 30

„ 16.-20. „ 40

„ 21.—30. „ 40
darüber tfinanS bereirrgelte InSnabmefäHe.'1)

SSom 6. 3obr an gi&t fidb etn beträcbtUcbeS
Reberwtegen ber Grtrantnngen auf Seite beS

wetb 1 i<bett (•?eîd)tecbteS tunb, Krieger
gelangt in feinen ,?(tttto(ogiM)en ©iubien"
3U bem ©(bluffe, ba| auf ber mittleren ©tnfe
be§ KtnbeSallevS bie S e i e rt S to e 11 e ber beiben
©efdbleibter ftdb oerfebiebenartig 5U geftàlten
anfängt. $te Knaben treiben ftcb
häufiger im greten berum, bte
9)1 ä b cb e rt finb ntebr anbaS §auS an=
gewtefen unb barum wobtau<berner
Snfettion (îtnftectung) eher äugäng»
It45)

2Btr begreifen, bag bon Grwacbfenen bie

grauen am meiften bebrobt ftnb, b a fie
einmal ntebr an baS§auS gebunben
unb überbteS bortommenben gatls bnrib bie
Pflege bip'btberiefranter Kinber ber gnfettion
mehr auSgefei;t finb, als bie SRänner. ©iefe
crtlärt un§ benn bas nadb bent 6. Sabre
häufigere SBefaüenwerben beim wetbliiben @e»

jtbletbt, ohne eine größere Gmpfängli(bteit
berfelben annehmen jn müffen.

Stnmertungen ber Sftebaftion:
*) Steinen wir ben Dîobember nodb jum

SBinterbalbjabr, fo ergeben ftib mit 2308 gegen
4639 gätXett 33,3% aufbaS ©ommer», 66,7 %,
atfo runb jtoei ® rit tel alter galle, auf
ba§ 90S t rt t e r h a 16 j a h r.

2) ®otb wo|t bauptfä^litbft mit ber Sin»
nentemperatur unb Dfen» unb ©tidluft fo
bteler SBobn», ©dblaf» unb Kinberftuben wäb»
renb ber §eijperiobe?

3) ®eSbatb bUrfte eine ©tubie über biefe
Kranfbeit jebt jeitgemäfe fein.

') 3ft e§ nicht auffatlenb, bafe btejenigen
Kinber, bte, noch nicht fcbulpflicbtig, Wäbrenb
ber falten 3abre§jeit bauptfäcbltöb ober bieler»

ortS auSfcbltefeliib ftetS ju §aufe in ber (Gifen»)
Ofentuft gehalten werben, am meiften bon
biefer Kranttjeit beimgefudbt werben unb bafj
biejenigen, bie fid) auf regelntägigem ©ebul»
Wege, auf ©djlittbabn unb ber Bon ben ©ebul»
bebBrben ber ©iabt gürieb in fo gefunbbeits»
förbetnber unb nacbabmungSwertber SBeife ben

©cbulftnbetn befdjafften GiSbabn berttmtum»
mein,. gum ganj borwiegenb großen ®b£We

berftbont bleiben 7

5) SBir brueten gefpertt, Weil wir überängft»
liehe, ertättungSfürcbtige Sltütter wobt su be»

achten bitten, bafj bte mehr an bas §auS ®e=

wiefenen, nitbt bie fidb im greien berumtrei»
benben, eher ber 3nfe!tion äugäng'liä) finb. GS

glauben fo 93iele ba§ ©egenibeit unb bcüru
bte Kinber immer ja recht warm in ber ©tube.

Das Neueste in Tricot-Taillen
in j'eder wünschbaren Farbe, garnirt und ungarnirt, liefern zu Fabrikpreisen

Wormann Söhne, St. Gallen, Stadtschreiberei.

Auswahlsendungen nach der ganzen Schweiz franco.
Als Maass genügt Angabe der Taillenweite. [3702

Familienpension für junge Fräulein.
3664] Herr und Frau Saillard-Thuraer würden junge Mädchen in Pension
nehmen, welche ihre Studien in der französischen Sprache zu vervollständigen und
die höheren Schulen Neuenbürgs zu besuchen wünschen. Der Musik-Unterricht
(Piano), ertheilt durch Frau Saillard, Zögling von Marmontel und Ex-Professor an
der Normalmusikschule in Paris, ist der Gegenstand ihrer speziellen Aufmerksamkeit.

Gute Referenzen stehen zur Verfügung. Für nähere Auskunft wende man
sich an Hrn. Saillard-Thurner, 1 rue Lallemand, Neuenbürg; (Schweiz).

Prämirt an vielen Ausstellungen.
Diplom der schweizerischen Landesausstellung in Zürich,

Dennler's Eisenbitter
ist ein anerkannt medizinisches Eisenpräparat zur Linderung und Heilung der '

| Bleichsucht, Blutarmuth, allgemeiner 8chwächezustände etc. und hat ]

fortwährend überraschende Kuren bei Erwachsenen und Kindern zu verzeichnen.
I Für Reconvalescenten und Altersschwache heider Geschlechter ein vorzüg-
| liches Stärkungsmittel. Auch bei beginnender Diphteritis mit Erfolg ange-

wendet. — Unterstützung bei Luft- und Badekuren.
I Dennler's Eisenbitter zeichnet sich unter allen älteren und neueren I

| Eisenmitteln dadurch vortheilhaft aus, dass er, ohne den Magen oder die |

Zähne zu heiästigen, zugleich rasch die gesunkene Verdauung wieder hebt.
I Preis Fr. 2 per Flacon. — Dépôts in allen Apotheken. [3139

Frau Amsler-von Tobel,
Corsetfabrikation

: Interlaken ——

Magazin Mitte „Hotel Schwert"
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte aus den
besten Drills, aus Seide, Lasting etc. und sendet
solche auf gefl. Verlangen umgehend franco
zur Auswahl ein. (H 201 Z)

Bitte um Angahe des Taillenmasses, über
die Kleider genommen. [3187

Diplom: Für sorgfältige Ausführung, werthvolle

Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.

vas uueutdàliàste Hausmittel

von^O«f?îv>c>siivi^^«>i
ist àsr Disenditter von klol». lllosi-
»»»»», 4xotksksr ill Nangnau i. D. 4lls àsn
kvlnstv» 41xsnkrälltörn àsr Dmmentbalsr-
berge bereitet. In àllsn 8edrvâokscustânàsn
ungsmsin starkenà unà uberbaupt cur á»k-
ktisvdnnê àsr (Zssunàksit u. àss Anton às-
sskens nnnvortrvkkl. (grnnài. kiutrsinigsnà).
41tksvâkrt. àokàsn vrolllAvrLsmIttsItsn
cngângliek, inàsin sinsPIssebs cuDr. 2 sb, wit
ktebrallobsancroisullg, cu einer vlnr von 4
^Vovkvn kinrgiokt. àorstl. vinpkodlon.

Dépôts in àsll 4potksksu: 8t. Halle»:
kekstsinsr; korsodaed: Rotkenkäusler; pla-

>vil: 8aups; Iilekteustvig: vrsiss; Ilerisa»: Nobsek, Nörlsr; DroAv»: 8taiì> ; 4.PPV»-
sell: Nsà; vagas: Lûnàsrkalls z HIar»s: Hrsinsr; l!d»r: Nokr (tìossnaxtb.) z Itomans»
dvr»: Relier; pra»v»kelâ: 8okilt; Veinkeìàen: Natkdsr; Llsâeks^vll: v. kluralt:
8tv!»a. vd.: Hàl; 8tvokbvr»: Nartmann; 8vdatslia»»v»: Loàinsr; Vinter-
td»r: Hamper; îliiried: Looker; 8Ktd: I7ixkov; VLâonsvvll: Ltoiakols z ,Ws>
Av»: Llumer; Lasvl: 8t. Diisaketksn-, 8t. àakà-unà <Zrsissn-4.potksks; ver»:
8tuàsr, Pulver, Logg, Naullsr, ?okl; Nucsr» : Veibsl, Liàler, 8uiàtsr; 8olâar»:
psâklsr; vite»: Lodillià; viel: 8tsrn; I-vnàr?: à-à ; /oSllAe»: Lingisr, »llâ
i» «isn meiste» andern 4potdvdv» àsr 8vdwà. (N 4 7) (3642

,5! o:. <eo u ts o: !:?c> 5 m,n01 ubei^llLsrg?

fieiLek txtnsvt
> » 4 wenn iscler lops
lur sscm --
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/'/7

^ u- Ä ^ 6

<c L ^
Z s

«A n D a>

L « ^ °s « -v^ ^2 v xZ ^
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,DlI ìkà LWss NlikII âiMIIÍWN III8K1ÄK, Vkllîdk in öik kUg âkr kl'UKMKlî MâlW.'

Oruek ä6i- N. Xà 1 i n ' seìâ Luodâruàersi iv Lt. (xMeu.

M
(Akìi'g,ià't l'siiis ^Volls) ill soiiàtsw
8tà à 85 à. per ülle o6sr
N't. 1. 45 psr Nstsi' vsrssnàW in
eààsii Nstsni, lìodM, so^vis in
AâllîiM Lìûàsll, xortokrsi in's Haus

vktiingkl' â- Lie.. 0Mtrâok,
M78

8. Nllstsr-Loilsetisllsll bsrsitiviliiAst
llllà llsussts Noàsdilàsr gratis.

auìêtritv
bsôtki' IVIagknwein

mekàck prSmirt, vsZsll ssivss
dvde» rannill-Nedaltss allsn

U2.Asri1siàsnàe!i
ullà wit Vsrilauungsbesekwerclen Le-
kslteten Srrilieli sllipsokisll. Ì361O

vostkistsn — 2 ?is.sedsll trallco
ASASll villssllàllll^ von ?r. 4. 40.

à^Ivr à ell'0.88,
Xrsn2iinAon (rkllrKsu).

LM^eîiàe
LaIl8trÛMpà
Uttl!lliinâ8(liuìl6

in sedöllstsr ^.llsvàl, Kr VsäS»,
Herren uuà ûinàer. swMàlt
O. LäneidSr -Xellsr

ggW ill St. Lrktllsn.

4VieiitÌH kür aile lîguà'iulkll!

?ràiLà àlànZ
:ur isivkisn 8s!bsisr>griiiiiiz

àr àkâedM XIkiàW^^reî.
2vsits vsrdssssrts àâ^Zs

illit 23 voiistâllàiA. Krllllàsedllittillustsrn.
bs^isdsll voll ?rau HaZsn»Iod1sr

ill vädlsr (ütll. 4xpsll?sii). Ì3644
preis Pr. 2. 75 portofrei,

vss passsllàsto t^ssodslld àr Vrausu
ullà Löodtsr, illàsw jsàsr ketSiiigten ss er-
woZiiskt ist. oils sillisodsll ûisiàsr siZen-
dâllàix ^ll vsrtsrtiKSll, illàsw alles clasu
srkoràsriieds àarill sntdsitsll ist, L. vsr-
sodisàslls Krösssll unà?orillSll von àacksn-
Lg.iiisu, volstots (àllsd vsrvellàdar kür
NorASll-4aodsll), vlllls-àsàsll, 8sdür?ell,
Xillàerdlsiàodsll, vsinàsiisll anà vsilàlsi-
àsr. Dill vsiblatt sotdâit sins volistà-
àÍAS Xisiàllux kür sinsn àaizsll voll 6

dis 8 àsdrell (àis erstell vösodsll sllillwt
àsr 7s,iils), sovris sills verkleinerte Ueber-
siebt àsr sàilltlioksll 23 tZrllllàsebllitt-
rllllstsr, ^ll^Isieb vsrvsoàbar kür kuppen-
klsiàebsll.

DeuKllisse über àis DvleoklllàiKksit
âieses KSmeillllût?!ÌASll Verbes steben snr
Vsrkü^llllA.

^onàâii/ei' IriààìttM,
sebr vobitbuenà nnà vor^üAÜob -Krksllà
bsi8olllvSciie7UStSnlIen, Msgenleicien llllà kiut-
srmutk, von àell verroll 4.erxtsll vislkseb
eryxkoblsn. ?er ^/- Dilo à?r. 1, 2O, per
2 Dilo krllllko àureb àis 8oàsi?.

vsisss llllà braullö, xsr Ollt^sllà à CO Ots,,

per 8 vlltssllà îrâllko àllreb àis 8obveit,
srllxüsblt bestens ^3672

RuokistudI,
I-orstto — lâobtêllsteig.

Kygieinisches Leseftnchtkörbche«.

In der „Zeitschrift für schweizerische
Statistik", i. und 2. Quartalheft 138S, finden
wir einen Aufsatz von Dr. Martin Neukomm
in Zürich über „Die epidemische Diphtherie
im Kanton Zürich und deren Beziehungen
zum Luftröhrenschnitt". Wir entnehmen
demselben Folgendes:

„Von den während den Jahren 1879—1884
im Kanton Zürich zur Anzeige gelangten 6S47
Diphtheritisfällen kommen 35,8 "/» auf das
Sommerhalbjahr Mai bis Oktober, 64,2 °/o

auf das Winterhalbjahr November bis April.
Wir werden durch die in die Augen springende

Thatsache, daß der Hochstand der
Epidemie auf die Wintermonate, der Nachlaß
derselben auf die Sommermonate fällt, wie
es auch bei den Epidemien der früheren Jahrzehnte

der Fall war, darauf hingewiesen, daß
die Erkrankung an Diphtherie mit den
atmosphärischen Temperaturverhältnissen in
Zusammenhang gebracht werden muß.^

Der Monat März steht mit Erkrankungen
an Diphtherie obenan.^)

Von den im Bezirk Zürich im Jahr 1882
angemeldeten 1858 Fällen kamen:
1264 — 68,0 °/<> auf das 1.—10. Lebensjahr
340 ^18,3°/» „ „ 11.-20.
142^ 7,5 „ „ 21.-30.
112^ 6,2°/» „ „ 31.—80.

1858 ^100 >
Im Kindesalter kommen am meisten Er-

krankungssälle vor im 4., 5., 6., 3., 7.
und 2. Lebensjahre, am meisten
durchschnittlich unter dem fünften.

Sterbefälle kommen am meisten im zweiten
Leb ensjahre vor, fast doppelt so viele

als die folgende, die drei Jahre vom 3.—5.
zusammenfassende Altersstufe. Noch größer aber
ist der Unterschied zwischen der Sterblichkeit
dieser Lebensperiode und der nachfolgenden;
vom 8. — 5. starben zur Hälfte mehr als
vom 6.—15. Lebensjahre.

Es ergibt sich, daß durchschnittlich 69 "/<>

aller Diphtheritis-Todesfälle, also mehr als
Zweidrittel, den ersten 5 Jahren angehören;
beachienswerth ist folgende Tabelle.

Es starben, durchschnittlich berechnet, auf
10,000 Lebende gleichen Alters:

im 1.— 5. Lebensjahre 570

„ 6-10. „ 240

„ 1l.—15. „ 30
16.-20. „ 40

„ 21.—30. 40
Darüber hinaus vereinzelte Ausnahmefälle/)

Vom 6. Jahr an gibt sich ein beträchtliches
Ueberwiegen der Erkrankungen auf Seite des

weiblichen Geschlechtes kund, Krieger
gelangt in seinen „Antiologischen Studien"
zu dem Schlüsse, daß auf der mittleren Stufe
des Kindesalters dieLeben s wei s e der beiden
Geschlechter sich verschiedenartig zu gestatten
anfängt. Die Knaben treiben sich
häufiger im Freien herum, die
Mädchen sind mehr andas Haus
angewiesen und darumwo hl auch einer
Infektion (Ansteckung) eher zugänglich.")

Wir begreifen, daß von Erwachsenen die

Frauen am meisten bedroht sind, da sie
einmal mehr an das Haus gebunden
und überdies vorkommenden Falls durch die
Pflege diphtheriekranker Kinder der Infektion
mehr ausgesetzt sind, als die Männer. Dieß
erklärt uns denn das nach dem 6. Jahre
häusigere Befallenwerden beim weiblichen
Geschlecht ohne eine größere Empfänglichkeit
derselben annehmen zu müssen.

Anmerkungen der Redaktion:
') Rechnen wir den November noch zum

Winterhalbjahr, so ergeben sich mit 2308 gegen
4639 Fällen38,3°/o aufdas Sommer-, 66,7 °/°,
also rund zwei Drittel aller Fälle, auf
das Winterhalbjahr.

2) Doch wohl hauptsächlichst mit der
Binnentemperatur und Ofen- und Sticklust so

vieler Wohn-, Schlaf- und Kinderstuben während

der Heizperiode?
^) Deshalb dürfte eine Studie über diese

Krankheit jetzt zeitgemäß sein.
'') Ist es nicht auffallend, daß diejenigen

Kinder, die, noch nicht schulpflichtig, während
der kalten Jahreszeit hauptsächlich oder vielerorts

ausschließlich stets zu Hause in der (Eisen-)
Ofenlust gehalten werden, am meisten von
dieser Krankheit heimgesucht werden und daß
diejenigen, die sich auf regelmäßigem Schulwege,

auf Schlittbahn und der von den

Schulbehörden der Stadt Zürich in so gesundheitsfördernder

und nachahmungswerther Weise den

Schulkindern beschafften Eisbahn herumtum-
meln, zum ganz vorwiegend großen Theile
verschont bleiben?

°) Wir drucken gesperrt, weil wir überängstliche,

erkältungsfürchtige Mütter wohl zu
beachten bitten, daß die mehr an das Haus
Gewiesenen, nicht die sich im Freien herumtreibenden,

eher der Infektion zugänglich sind. Es
glauben so Viele das Gegentheil und halten
die Kinder immer ja recht warm in der Stube.

Iw ii, Vrtvot VsllUlvD
in s'sàsr rvünseübarsn Darbe, Aârnirt llllà llNAîU'nirt, liefern 6ll Dabrikxrsissn

^<5Im«, 8t. Lallen, Liâsvkrsidsi'ôî.
àsrvabissnàllNAsu nacb àer Aan?sn 8ebrvsi? tranea.

41s Naass KsnnZt àgabs àsr Nslllenveite. (3702

^smil'ienpension à junge fpsulein.
3664) Herr unà Dran Ls111kl,rÄ-DIr».n»er rvûràsn snnAs ölüäebsn in ?snsion
nsbinsn, rvslebs ibrs 8tnàisn in àsr kranàisèbsll Lpraebs 2U vsrvollstààiAsn unà
àis kotieren 8eku1sn klsllsnbllrp;s 2U besnoksn wünseksn. ver àsik-IIntsrriekt
(piano), ertkeilt àrok Dran 8aillarà, ^oZIinx von Aurinontsl unà Dx-?roksssor an
àer klorinalrnllsiksokllls in Paris, ist àsr dsAsnstanà ikrsr speciellen àkmsrksain-
treib. (Inte tZsksrencsn stsksn cur VsrküZllNA. Dur näksre àskunkt rvsnàs inan
sieb an Nrn. Sg,i11s,râ-klkd»r»sr, 1 rue Dallsmanà, Hs»s»'b»rA (Lokrvsic).

viSlsir ^.risskSlIniiASii.
viplom à seliweizteriselien l.snöessu8stellung in ?ürioli.

vMià'8 DiLàità
ist ein anerkannt Mêàinisedss Dissnpräxarat cur InnàsrllllK llllà NsilllllK àer î

VIktvtisuvtit, LIntarmutd, aUAvMàer Svkwüetieciistänktk ste. unà kat s

kortwâkrsnà ûbsrraseksnàs Dnrsn bei Drrvaekssnsn unà Linàsrn cu vsrcsiednen.
pur veeenvateseenten nnà 4Iterssekvvnvke bsiàsr kisseklsektsr sin vorcüA-

> liekss LtärkllnZsillittsl. àek ksi bsAinnsnàsr vipkteritis mit DrtolK an^s-
rvsnàst. — NllterstütcllNA ksi Dllkt- unà Laàêkuren.

I Neunter 1s Dise n bitter csiednet siok unter allen älteren nnà neueren î

> Disöninittsln àaàurek vortkeilkakt aus, àass sr, okns àsn Klapsn oàsr àis l

Tiäbns cu bslâstix-en, cn^Isiek rasek àis xesunkens VsràanllllA rvisàsr kebì.
prêts Pr. 2 per plueon. — vepSts i» alten 4potkekv». (3139

I'l'ehu lo^zsl,

lVlagaà Rà „IZotsI
smxLsklt clen Zsà'tsn Oainen ikrs allbekannt
sebr soliden nnâ eleganten Produkte aus den
besten Drills, ans Ssicls, DastinZ eto. und senkst
solobs aus xeâ. Vor1s,»As» uwgsksnà kraue o

cur 7k»svra.I»l ein. (N2012)
Litte um 4.nZabe des Daillenmassos, über

die Xlsidsr Zenommen. (3187

Dixloru: pur sorZsältiZs àssûbrunx, rvertk-
volle Vervollkommnung und Preiswürdigkeit.
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